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A. Hartteben^g Verlag in Wien, Pest n. 

Darck alle Buchhandlungen zu beliehen: 

oder Geschichte der Eaiserstadt und ihrer ümgebiiii^pii. 

Seit dem Entstehen bis anf den heutigen Tag und in allen Beziehu!l^'t'u zur 
gesaioniten Monarchie geschildert von MOViB B^mumil. Hit 312 Illustra- 

tioneu, Hildnisseii, Initialen und Plänen von hervoiTagenden Künstlern. 
76 Bogen. (Jross-Octav in einem Baude geh. 7 tt. 50 kr. = IS W. 50 Pf. — 
lu eiuera Original-PraehtlMinde 9 fl. = 16 M. SO Pf. — In zwei Ualbb&Bden 
4 3 il. 76 l(r. = 6 IL 75 Pf. — Auch in 85 Lieferangen i 30 kr. = 60 Pf. 

Der Wiener Stefans-Dom und seine Sehenswürdigkeiten 

in Geschichte, Kunst, Legenden- und Sagengebilde. 

Vom VerfasserTonnAlt- und Neu -Wien", ..Alt -Wien iu Geschichten und Sagen" 
etc. ete. lOBegen. Octar. Mit 31 lUaatrfttionen. fileg. geh. Preis 1 fl. = 1 M. 80 Pf. 



Die Donau von Ihrem Ursprung bis an die INündung. 

Eine Schilderung ron Land und Leuten des Donaugebietes. Ton Alexander 
P. Heksch. Mit 200 Illustrationen in Hol/schnitt und einer f^russori Karte. 
50 Bogen. Uroes-Octav. In einem Baude geheftet 7 fl. 50 kr. = 13 M. 50 Pf. 
In einem Original-Pniclitbande 9 fl. s 13 X. 90 Pf. — In zwei Hnlbb&nden 
& 3 fl. 75 kr. SS 6 H. 75 Pf. Aneb in 85 Lieferungen b 30 kr. ^ 60 Pf. 

Illustrirter 

FÜHRER AUF DER DONAU 

von Ree:ensslDiirg bis Sulina. 

Herausgegeben von Alexander F. Heksch, Verfasser des Werkes: „Die 
Donau von ihrem Ursprung bis an die Müuduug". Mit 50 lUustratiouen und 
58tronik«rten. i8Beg. Octav. Baedeker-Einband. Preis 1 fl. 50kr. 8M. 70 Pf. 

KABTK »Ell »OHAV 

TTon ihrem Ureprnns bis an die Mlinduns. 

Im Maesstabe 1 : 300.000. 
16 Seotionen anf 9 BMtfeem. — In eleganter Mappe. Preis 8 fl. = 3 M. 60 Pf. 

DIE BÖHMISCHEN BÄDER. 

Qeechildert von Iiucian Herbert. Mit 17 Initialen, 17 Abbildungen und 
einer Karte. 23 Bogen. Klein-Octav. In IllustrirtRra llnisohlag geh. Prei.s 2 fl. 
SS 3 M. 60 Pf. - In rothem Baedeker-£iaband 2 fl. 50 kr. ^ 4 M. 50 Pf. 

&£B AVLAI?X8Giifi» 3BiBi&Bft. 

SUszen ron IBnigt tr. HeMe-Wartegff. 

Mit 17 Initialen, 17 Abbildungen und 17 Vignetten. 
13 Bogen. Klein-Octav. Eleg. geh. Preis 1 fl. 65 kr. - 3 Mark. — in rothen 
Baedeker- Kinband 2 fl. 20 kr. = 4 Mark, 
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VORWORT 



x!is ist eine schöne und alte Bürgersitte, dass, wenn 
lieber Besncli bevorsteht, das ganze Haas von der sorgsamen 
Hausmntter für denselben vorbereitet wird. Da scheuern 

die Mä^de in dem Flur und auf den (iän«?en . die Fenster 
und Spiegel werden g(?reinigt, bis sie liell und klar »rlänzen, 
die Möbel werden gebohnt und von den Ueberzügen befreit, 
manches Pracht- und Schaustück, das sonst immer ver- 
schlossen im Schrein liegt, wird hervorgeholt und in Ge- 
brauch genommen, die Zimmer mit duftenden Sträussen 
gefüllt und das ganze Haus so vorbereitet, dass es der Haus- 
frau ^ine Ehre, den Gästen eine Freude ist. Und ist dann 
Alles nach Wunsch geworden, so tritt di^ Hausfrau an die 
Schwelle und erwartet die.ilieben Gägt^,*' denen sie ja doch 
das Beste entgegenbringt herz Ii clflBn Willkomm in 
Miene. Wort und im Her^;n. ' ' 

Mutter Vindobona aber ist eiurJ .g^ar sorgliche Haus- 
frau und stets auf den Empfang von (lasten vorbereitet, 
denn jedes Jahr trägt sie dem Schmuiik..ihros Hauses etwas 
Neues bei oder sie trifft eine Einrichtung, um den eigenen 
Kindern und den lieben Gästen den Aufenthalt 
angenehmer und nutzbrin^'ender zu ijiilchen. 

Wenn jedOcli der Fr( indH sich kaum im Hause bequem 
fühlt, da ergreift wohl ein Hausgenosse seine Hand und 
führt ihn durch die Gänge und Hallen, durch die Zimmer, 
auf den Söller und gar auf das Dach, um ihm die gesunde 
Lage, die schöne Umgebung zu zeigen, durch den Garten, 
wo die zarten Blüthen und reifen Früchte winken; er er- 
läutert dem Gaste des Hauses Brauch, öä'net die itadeu und 
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6 VOBWOET. 

Sehreine und zeigt ihm die Kostbarkeiten und Schausttteke, 

und wa« es sonst Hübsches nnd Interessantes giebt. auf 
dass sich der Frfmde gern« an den Aufenthalt in dem wohl-, 
geordneten Hiiuse erinnere. 

Und derart empfängt Mutter Vindobona alljährlich 
gar viele liebe Gäste ans allen Landen, welche sich fOr das 
überraschende Gedeihen und Wachsen ihres Haashaltes warm 
interessiren. Letzteres verdankt sie wohl den fürsorglichen 
Massregeln weiser Regenten, wie denn der reiche Kranz 
von Palästen, der sich wie eine schimmernde Kette durch 
die Stadt schlingt, stets [daran erinnert, was durch die 
hochherzigen Entschlüsse des edlen Landesfnrsten Franz 
Josef I. fär sie geschehen ist. Aber es darf auch nicht 
vergessen werden, dass all* diese Fürsorge und Begünstigung 
vergeblich geblieben wäre, wenn nicht kräftiges, tieissiges, 
durch Ausdauer und künstlerische Auffassung ausgezeichnetes 
Geschlecht in den Mauern lebte, dessen Tüchtigkeit und 
froher Muth in guten und schlechten Zeiten sich noch nie 
verleugnet hat. 

So reichen wir mit doppelter Freude Dir die Hand, 
lieber Leser, um Dich durch. -das Gebiet der reichen Haus- 
frau Vindobona zu führen, um Dir zu zeigen, wie yiel 
Schönes und Herrliches es enthält, nnd hoffon, dass, je 
schwerer Dir der Abschied wird, um so freundlicher 
Dein Erinnern sei. 
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Akademie der bilden- 
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(Jll.) 52 
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Allgemeiner Theil. 

Die k. k. Keichs-Haiipt- und Resideuzstadt Wien nimmt 
einen Flächen räum von 5590 □ Hektaren ein und zählt 
(1875) in 11.545 Häusern 672.865 Einwohner. Rechnet man 
hierzu die mich jeder Beziehung hierher gehöri^'-en Vororte, 
so ergiebt sich für den Polizei-Rayon, welcher dem entspricht, 
was man als Grossstadt Wien zusammenfasst . ein Flächen- 
raum von 14.966 □ Hektaren mit 21.714 Häusern und 
1,019.770 Einwohnern. Wien ist also der Bevölkerungszahl 
nach die grösste deutsche Stadt und steht in dieser Kück- 
sieht in Europa nur gegen London und Paris zurück. 

. Das eigentliche Gemeindegebiet Wien zerfällt in> zehn 
Gemeindebezirke, und zwar: 1. Innere Stadt, II. Leopold* 
Stadt, III. Landstrasse, 17. Wieden, V. Margarethen, VL Maria- 
hilf, yil. Neubau, YIII. Jösefstadt, IX. Aisergrund (Bossau), 
X. Favoriten. 

• 

Behörden und Aemter. 

Die k. k. Reichs-Haupt- und Residenzstadt Wien ist ausser 
den durch die Anwesenheit des Kaiserhofes bedingten oher^ 
'sten Hofämtern, welche sämmtlich in der k. k. Hofburg 
untergebracht sind, selbstverständlich noch der Sitz zahl- 
reicher Behörden und Aemter, deren wesentlichste in Nach* 
stehendem angeführt sind. 

Gemeinsame Mi)i if^ferieti und Centrahtellen {iür die güRze 
österr.-unt^ar. Monarchie), und zwar: 

Ministerium des Äeussern u)id des laiserl. Hauses, 
I. , ßallplatz 2; Reichs- Finanzminister i um , I., Johannes- 
gasse 5; Reichs- Kriegsministerium, I., Am Hof 1; Gemein- 
samer oberster Rechnungshof, 1., Annagasse 5. 

Ministerien tmd Centralsteüen für die im Reichsrathe 
vertretenen Königreiche und Länder: MinisterratK I » Herren* 
gasse 7; Ministerium des Innern, L, Judenjplatz 11; Mini- 
sterium für Cultus und Unierricktt I., tfinoritenjplatz 7; 
Ministerium der Justiz, L, Elisabeths trasse 12; Ministerium 
der Finanzen, L, Himmelpfortgasse 8; Handels- Ministerium, 
I., Postgasse 8; Ackerbau-Ministerium^ I., Eudolfsplatz 13; 
Ministerium für Landesveriheidigung (für Landwehr und 
Gendarmerie), I., Herrengasse 7; Oberster Rechnungshof 
I., Annagasse 5; Reichsaericht, 1., Schillerplatz 4; Ver- 
waltungS' Gerichtshof I., Weihburggasse 22. Hier ist aucli 
zu nennen das königl. ungar, Ministeritm, am Allerhöchsten 
Hoflager, I., Bankgasse 6. 

Als Locäl'Behörden sind zu erwähnen : 

Die Polizei- Dir ection, I., Schottenrin^ 11, mit folgenden 
BesirkS'Cojnmissariaten: I., Schottenring 11^ II., Grosse 
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Sperlgasse 11; III. (nebst Simmering) , üngargasse 25; 
Iv,, Flpischmannsgasse 2; V.. Hundsthurmerstrasse 49; 
VI.. Kauiiitzsrasse 2; VI! . Neiibaugasse 25; VIII.. Fuhr- 
mannsgassp 5; IX.. Nussdorferstrasse 19; X., Limdguttras^p 21 . 
Prater. Ausstf'llmi^^sstrass.' 171. Fl<fri(l<d()rf (mit JedlcseM. 
Jedlersdort". Neu-Lno])oldau). Sclilossliot'st rasse 12; Döhlitxj 
(mit Sievering. Griii/.iiig. Hoiligeiistadt, Nussdorf und Kahleii- 
bergerdorf)i Theresieiigasse 4; Gaudenzdorf (mit Meidling 
und Wilhelmsdorf), Ünter-Meidling, Hauptstrasse 12; Seehs- 
hau8 (mit Fftnfhaas und Rndolfsheim) , Hauptstrasse 45; 
Ottakring (mit Neulercbenfeld. Hernais, Dörnbach und Nen- 
waldegg), Hubergasse 5; Währing (mit Weinhaus, Gersthof, 
Pötzleinsdorf. Neustift am Walde und Sahna iisdorf), Haupt- 
strasse 47; das Militär-Platz-Commando. 1., Uiiiversitäts- 
strasse 7 und für die Cammunal''Verwaltung der Magistratf 
1., Wipplingerstrasse 8. 

Verkehrsmittel. 

Fiaker und Binspänner. Fahrtoxc. Für «li^ u^'wohnlirluMi Fahrten 
innerhalb der Linien Wiens mit Au^^schlubti deb Pralers gebührt dem Fiaker 
fftr die Wagenverwendnng bis cur ersten halben Stnnde 1 n., fAr jede folgende 
halbe Stunde hQ kr ; dem Einspänner für <\\c erst<^ Viertelstunde 50 kr., über 
eine Viertelstande bi« zu einer halben Stunde 60 kr., für jede weitere Viertel- 
Stande 20 kr. 

Für Fahrten von und zu den Wiener Bahnhöfen^ yon 
einem Haupt-Bahnhofe zum andern, vom Westbahnhofe nach 
Fünfhaus, Sechshaus, Rudolfsheim, (jraudenzdorf. Ober- and 
Unter-Meidling, dann vom Süd- und Staatsbahn hofe zum 

Arsenal und in den X. Bezirk ist zu bezahlen: 

Von 7 Uhr Früh bis 11 Ubr Abeu.ls dem Ftakei l fl. .50 kr , dem h'in- 
spdnner 1 fl., während der Nacht dem Fiaker 2 ff. 20 kr.,' dem Einspänner 
1 fl. 30 kr. 

Für Fahrten von d^n ^Vi<'tu'r Bahnhöfen /u den Bädern, in d»Mi Prater. 
dem k. k. Arbeual, nach (jaudeu^durf. Ober- und Unter-Meidling, Funthaub, 
Sechshaus, Rudolfsheim, Nenlerchenfeld, Ottakriug. Ilernals, Währing, Wein- 
baus. Ober-Döbling, Simmering ist an entrichten dem Fiaker 8 fl., dem Ein- 

spänner 1 fl 20 kr. 

Für die Fuhrt von den H.ilinhot'en nach Schonbrunu, Hiet/iug. i'euiing, 
Gersthof. Dörnbach, Unter-D<>ldiii^ und Zwischenbrflcken hat der Fiaker an 
beanppru<-h«Mi 2 fl. .50 kr.. 'l< r Fiiispäiiiit'r 1 fl HO kr. 

Zu dem Lubthaube, Freudenau und den Kait»ermuhleu im k. k. l'rater 
nach Lalnz. Speisin^ir. Ober- nnd Unter-St. Veit, Hacking. Banmgarten 
Breitensee. Hetzend«. rf. Altniannsdorf. Neuwaldegfi, Fotzleinndorf. Sieveriug, 
Grinzing. IIeiligen.««tadt, Nussdorf und Floridsdorf ist dem Fiaker zu ent- 
richten für die Fahrt von den Wiener Bahnhöfen .'J fl., dem Eiubpänuer 2 fl. 
20 kr. Fallen die8e Fahrten in die Zeit von 11 Ifhr Nachts bis 7 Uhr Frfth, 
so ift um die llälfle ib-r entfallt ndcn Tax»- mein zti entrichten. 

Da» im Wagen untergebrachte Gepäck lut frei; für da» am Kutschbock 
nntergebrachte OepAck hat der Fiaker 40 kr., der Kinsp&nner 30 kr. an 
bekommen. 

Für nachbezeicbuete Fahrten ausserhalb der Linien VVienH ist zu entrichten: 
1. von jedem Punkte innerhaH» 'der Linien in den Prater bis an den 
Bftdern und dem zweiten Rondeau, ferner zum k. k. Arsenal und dem 
sogenannten Landgute im X. Bezirke, nach Gaudenzd«>rF. nl.i.r und l'nter- 
Meidluug, Fuafhaus, Sechehaus, Rudolftfheim, NeuleicheutuU , Ottakring, 
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Hernals. W&hrmfr. Weinltaiis, Ober-DftbUng, Simmering , zmi Keidling^r 

Bahnhofe oder zurück, dem Fiaker 9 iL, dem Einspänner 1 fl. 90 kr. 

. 2. Von jedem Punkte innerhalb der Linien Wien« nach Schflnbrnnn. 
Hietzinf?. Penzinpf. Gerethof. Dörnbach. Ünter-Dohling uad Zwischenbrücken 
oder zurück, dem Fiaker 2 fl. 50 kr , dem F.inf^pänner 1 fl. 60 kr. 

3. Von jedem PunTtte innerhall) der Linien Wiens zn dem Lnstbause. der 
Freudenaa und den Kaiserro üblen im Prater, nach Lainz, Speising, Ober- 
nod tTnier-Bt. V«it. Haekinir. BaQiiifr»rten, Bwitensee, HeixAndorf. AltniaiiiiBdoif. 
Nenwiildegc: . Pötzloinsdorf. Sieverintr. Hrinzinpr. Heili^enstadt . Nussdorf, 
Floridsdnrf oder zurück, dem Fiaker .3 fl.. dem Einsräuner 2 fl. 20 kr. 

Im Falle der Retourfahrt sind für die Wartezeit, sowie für die Zeit der 
Rückfahrt dem Fiaker per halbe stunde .50 kr . dem Einspänner für jede 
Viertelstunde 20 kr. zn bezahlen. Werden diepe Fahrten in «Ter Zeit zwischen 
1 1 Uhr Nachts und 7 Uhr Früh unternoromen. so ist die Ilälfte der betref- 
fenden Taxe melir s« liexelilen. Wenii der Befrlnn der Fahrt in die Tai^s- 
oder da8 Ende derselben in 'He Xachtperiode fällt oder umgekehrt, so ist 
die Taxe nach jener Periode zu zahlen, zu welcher der grössere Theil den 
Fahrtdauer gebort. Bei Fahrten nach der Zeit wird dem Fiaker jede begonnene 
halbe Stunde, dem Einspänner jede begonnene Viertelstunde für voll abgelsnfer 
berechnet. Bei Fahrten von Orten aus.'^erhalb der Linien nach Wien hat 
dt*r Passagier die Linienmauth (8 kr. beim Zweispänner, 4 kr. beim Einspänner) 
tu entrichten. 

Bei Fahrten nach Orten, ^velcbe oben nicht angeführt wurden, oder von 
den Vororten in den Prater bleibt die Feststellung des Fahrpreises dem freien 
üehereinkommen Aherlftssen. 

Der Fahrpreis bleiM derselbe, ob eine oder mehrere Personen fahren, 
ebenso kann weder Jahreszeit. Witterung, Wochen- oder Feiertag einen 
Unterschied in der fixirien Taxe, bewirken. Jeder Fiaker oder Einsnauner 
hat mit einer ricbtior (rehenden Taschennhr versehen zu sein und dieiieihe 
bei Fahrten nanh der Zeit (1eni Fahrcast vorzuweisen. Auch ist jeder Kntseher 
verpflichtet, über Verlangen dem Passatrier die Fahrordnung vorzuweisen. 
In jedem Wagen ist an ffnt sichtbarer stelle eün Pahrkarten-Blook anffebracht. 
von welchem es jedem Fahrgast freisteht, ein Blatt zn benützen. Dasselbe 
enthalt auf der Vorderseite die Wagen-Nummer nnd die Fahrtaxe, rlie "RneVseite 
dient zur Aufnahme einer allfslligen Beschwerde. Das aui>j:efüllte Blatt kann 
dnrch Uebergabe an einen Sicherheits-Wachmann oder mittetet Poet (ohne 
Porto) an die Poltzei-Direction geleitet werden. 

Pferdebahnen. 

In Wien bestehen derzeit 2 Gesellsrhat'ian /.uni Traraway-Bet riebe, und 
rwar: die Wüufr Tratnwot/-Ges€lJsehaft fSchottenring 17) und die JWtM Wiener 
Traimwaif-Oeselhi-hiifi f Vororte-Tramway. I.. Amalienstrasse 4). 

Von der ersteren Unternehmung sind jetzt folgende Linien im Betriebe: 

Yen Bombach nach Hemals, Aber.die Rfngstrasse. Landstrasse Hanpt- 
Strasse zur Marxer Linie: 

v.in Dernbach. Ffernals über den Franz .losefs-Quai zum Praterstern ; 

von Döbling über die Bintrstrasse und über den Franz Jotüefs-Quai zum 
Praterstern. Nordbahust r isse. Wiillen8t€instra.ss(< zurück Sur Nnssdorferstraese; 

von Penzing und KndoltVheim über die RinL'stras5<e zum Praterstern; 

von Rudolfsheim über den Franz Josefs-Quai zum Praterstern: 

▼om Süd bahn •Viadnct (Himherfrerstrasse) Ober die PaToritenstrasse, 
Bingfltrasse. ^ehwarzenbergplatz. von da wieder zurück zur ITimbergerstrasse; 

von der Matzleinsdorfer Linie über die Ringstrastse /«ur Sophienbrücke: 

vom Centrai-Friedhof über die Ringstrasse, Franz Josefs- Quai. Ring- 
strasse, Schwarzenbergplatz zurück zum Central-Friedhof; 

von der Hundsthurmer Linie über die Ringstrasse zum Praterstern. 
. Ein entsprechender Theil der für den Praterstern bestimmten Wagep 
verkehrt bis snr Kronprina Rndotfshrücke fCommunalbad). 

Die Fahrpreise anf diesen Linien sind folgende: 
• Yen Penzing nach irgend einem Panlcte des Gemeindegehietes von Wien 
18 kr.; bis snr mitariastrasse 15 far., bis snr Mariahilfer Linie 18 kr. (und 
VDgekelBl); 



▼on Dörnbach an alle Punkte ron Wien 18 kr., bie zum Schottenrinf^e 
IIS kr., bis znr Hemalser Linie 19 Yr., Mt sn den KemleeB in Hernale $ Irr. 
(vnd nmpplcphrf): 

▼on D^bling bis zur Nussdorfer Linie 6 kr., von Siroroering bis zur St. 
Vener Lfnle 6 Inr. fnnd nmeelrelirt) : 

endlich von jedem an den Tramway-Linien lief^enden Punkte des Ge- 
Tneindeffebiet<"5 von Wien directe oder mit Benützunfi; einer Torrefloondenz- 
Karte bis in dip von der Tramway befahrenen Vororte, und 7,war: bis zu den 
Hemiflen in Hf^rnals. T^udolfgheim. dem Catino Zö^ernitz in DAMing nnd dem 
Bieenbahn-Viadncto in Siramerinfr '^dor UTnrrPlcphrt 12 Vr. : 

vom 8chwarzenberi(platz zum ('entral-Friedhofe oder zurück 20 kr., vom 
BeiHnn Sintmerini^r« his %nm Central -Friedhof od^r znrfleh 15 hr.. Tom 'Bifien- 
bahn -Viftduct*' in '^immerintr /um r'pntrat-Friedhof oder umtrekflnf 10 kr. 

Kinder unter 10 Jahren zahlen ntatt 1** und 15 kr. nur 10 kr., statt 
12 nur ß kr ; Kinder unter zwei Jahren sind frei. 

10 Stflnk Ahofmfiwenttitürtfn «ind zu 1 fl. im Bureau der (IospIIk» bafl. 
hei säTnmtlii'hen Expeditoren anf den Um»teigepl&tzen und bei den Strecken* 
caBsen zu beziehen. 

Die N§H€ Wienw f)rwmm/'ff«iMiihekafi seil dnrcli Befkhrnne dur das 
nemeindejfebiet nmsrhliesspiuli n OfirtplstraHse. nanif'ntlic'h don Vprlcf^Tir der 
Vororte untereinander vermitteln, kann jedoch diesem Zwecke eben nur so 
weit jene Strasse vorderhand ffobant ist. (rerecht werden. 

In Betrieh stehen jetzt foli|;ettde Lhn'rn: 

von der TTernalser Linie bis r.nr Mariahilfer Linie; 

von der Lerchenfelder Linie bis Alt-Ottakrinsr ; 

▼om Nisnban -Gürtel über die M&rz8traHse nach Breifensee. 

Die Fnhrprrine sind: von der TVrariahnfpr zur Herualser Linie lOltr.: von 
Alt-Ottakrincr bis zu einer der beiden Linien 10 kr., zur Lerchenfelder Linie 
* kr.; Ton Bveiiensee naeb Alt-Ottakrin^r. zur Mariabilfinr oder Remalser 
Linie 10 kr.: von Breiten^^ee zur West^ahn-Linie an Werktagen 6 kr., an 
Sonn- und Feiertacen 10 kr.; von der Mr»rz«?trasse zur Westbahn-Linie 6 kr. 
— Kinder unter 10 Jahren zahlen für ille Tonrou 6 kr. 

Omnibusse und Stellwa|?en. 

Fuhrwerke dieser Art durchkreuzen das Stadtfirebiet nach 
allen Hicbtuncren und auch «tämmtliche yororte sind dadurch 
mitWiAn verbunden. Dor Pahrprois ist innerhalb Wien und 
den nnchst^eiefirenen Vorortf^n 12 kr.. \mi sogenannten 
Schnpl1f:)hrern (nur zum Südbahnhof) 15 kr.; sonst je nach 
der EntferTiun^. 

In den Omnibussen und Stellwas^en ist das Rauchen nur in den ruckwärtieen 
Coup^p jre stattet: die Mitnahme von Hunden ist unbedinet verboten. In jedem 
Wajfen rnnfss eine AfBche mit den Fahrnreipen angeflchla$;en sein. Für »nf 
dem Dache untergebrachtes Qepäck ist 5 bis 10 kr. an entrichten. 

DampfschifT. 

"Oor Onrnpfscbiff -Vorkohr findot hier nur insoweit Erör- 
terung', als or don Locnlvorkohr botrifft. 

iSo^rpnannto Locnhchiffe verkoliron vom Knrlskottensto^ 
(rechtes Ufer des Donau - Canalos) mit den Haltstafionrn 
Au^rtenbrncke. Bri^ittabrucke. Nussdorf, Kahlenber^rerdorf, 
Klostemeubnrg, Lan^^enzersdorf, Komeubur^. und zwar um 
6 ühr 90 Min., 10, l'dO. 2, 4 und 5 ühr. um 3 Uhr nur bei 
schftnem Wetter, um 8*90 und 11*90 Y.-M. nur an Sonn- und 
Peierta«|fen. Die Fahrpr^ifie betrasren fUr die einmaliee Fahrt 
(die eingeklammerten Pteise gelten für Tour- und Betoor- 
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Idhrteuj uacii Nussdorf 2ä kr. (35), Kahleubergerdorf 3ü (40), 
Kiofiterueüburg ÖO \pOj, Limgenzersdorl-Korneiiburg 35 (bo). 

Postwesen. 

Die k. k. Fost-£Hr«ction für Wien und Umgebung befindet sich nebst dem 
Hauptpostamte 1., Fostgasse lu, das Fahtrpoataufgabaamt 1., Fieiacbmulct 19. 
Ftltal-toHtämter : 1. bezirk: Laudbkrong. l, HiiKsburgorg. y, MaximiliaQstr. 4, 
SeiiertitätU» itä, Kt>biiugga»8e 4 auU Herreugasue Ii, — 11. Bezirk; Tabor- 
strsne S7, irsteratnuise 54, BrigiUenan, KalkelgaMa 2. ^ IIL Bwirk: 
Hauptstraase 6f> und Löweugass« 3'4. — IV. Uezirli: Neumannga^se 3. — 
V. bezirk: iluuilbtüurinerstrasöe iSÜ. — VI. Bezirk: (iumpeDdort'erskraase 63. 
~ VU. Bezirk: Zieglergaese 8 und Biebeubterugasae 21. — Ylll. Bezirk: 
MariatreofUBe 4. — IJl. Bezirk: WUiriogerstradse S. — X. Bezirk: Uim- 
bergerstraüBe 44. — Ausserdem btitiuden sicü l'o(»(&iaUur un jNord>, .Mordweftl- 
i<rauz Joeel-, Weat-, äüd- und ötaatbbaiiniiot. 

IndenVororten: Floridsdorf, HauptstraMO 8, Ddbling, HaaptoinMe47, 
Hernals, Ottakringerstrasse 50, üielzing, Altgasse 13, Meidliiig, Suüöubrunuer- 
straaee, ^inaadurt, Donauatraaae ü, Uttakriug, Uaujj^tatrasae 24, SecUshaus, 
Uanptotraete 51, Himinering, Uanptstrasse Ss vnd iVihring, iitehulgaase i^l. 

Aubhordeiti btibteüc eiu KuUruuuetz zur Beförderung von Brieten auf 
pneumatischem Wege, durch welches folgende Autgabsstationon verbuuden 
werden: 1. Bezirk: BurseuplaU l ^Ceulralutatiouj, Flexbclimarkt ii^, Karniuur- 
ring 3, Scholtenring 16 (Böroe), öchotteunng Itt (Fnioht- und Mehlbörae). 
— il. Bezirk: Taborstrawae 27. — III. Bezirk: Hauptstrasse 65. — IV. L5e- 
sirk: üdenmanngaase 3. — VI. Bezirk: Magdalenenslraaae ü7. — VÜ. Be- 
sirk: SielMiMtariigasse 18 und Zieglergasse 9. — YIU. Besirk: Harialmig. 4. 

Telegraphenwesen. 

Die k. k. Tekgraphen- Direction befindet sich 1., Börseplatz 1, wo auch 
die C^ntraiatation uuleige bracht iat. Weitera bind k, k. TßUgrajihimtatioHsn 
im i. Bezirke: in der k. k. Hofburg (nioht ftr den allgemeinen Verkehr), 
Fleischmarkt li^ (Laureuzergebaudej, Habsburgergaase i^, Kärntuerring 
Schötteuriüg Iti (Börse), ScUottounug TJ (Frucht- uud Mehlbörse), Lauds- 
kruugabbe 1 uud öeileibtälte 22 i iu dcu Bczirkeu: 11., Taboratrabbt) il\ 
ilL, flanptstraMO 66; IV. MeumanogatM Jl; VI., Magdaleneiuitnwee 67; 
Va., diebensterogasae 18 und Ziegiergasee 6; VlU., Jlariatreugaaae 4. 

Gesandtscballen. 

"Bayern (Gf. Bray-JSteiuburg), 1., Schwarzeubergütrasse 15; 
Btlyitn (Gt. Joiigbe von Ardoynj, 1., blimuielplortgasse 13. 
Brasilien (Baron üe Aguiar d'Andrada), 1., Parkriiig lU. Braun- 
schweig (Freihuir von Tbiuiieii-Adlertl)cht), 1., Käriituer- 
riug ü. Dänemark (v. Faibe), Iii., KeiöuerbLraöse 9 a. Deutsches 
Jietc/»(Priuz Heiuricb Vll. vou Keuss), III., MüLteriiichgftSse 47. 
Frwnk^eich (Gf. Duchatel), 1., Lobkowitzplatz 2. GriecnenUmd 
(Fürst Ypsiiantij, 1., Annagasse 20. GroasbHtaaynien (Lord 
Jäiliot), Iii., Metternichgasse 6. Japan, III«, Beisnerstrasse 40. 
Italien (Uf. KobiUaut), 1., Nibeluugeuga^se 15. ^Udtrlande 
(Gf. Zuylen van Njewelt), IV., äciiwindgasse 7. NordavMri" 
kanische Vereinigte Staaten (Kasson), 1., Kärntuerring 16. 
Päpstlicher Stuhl (Nuntius Jacobini)^ J., Am Hof 4. Fersien 
(Neriman Khan), I., Maxmilianstrasse 2. Portugal (d' Almeida), 
1., Kärtnerring 9. Mutnänieji (Balatcheauo), IV., Öcbwind- 
gasse 1^. Mussland (von Oubril), L, Woikoile 30. Sachsen 



(y. Helldorf), 1., Babeubergerätrasse 9. Schweden und iV'or* 
wegen (Freib. t. Essen), 1., Schwarzenbergstrasse 16. Schweig 
(Tschudi;, I., Erugerstraese 13. Serbien (Steid), IV., Franken- 
berggasse &. Spanien (Don Conte), L, Neuer Markt 6. Türkei 
(Gdhem Pascha), 1., Schwarzenbergstrasse 16. Wiirttemherg 
(Freih. Laur. Breitenfeld), 1., EUsabethstrasse 14. 



Dienstmänner und Commissionäre. 

Im Oemeindegelriete Ton Wien bestehen vier Dienstm&niier-liieftitiit«, 

uinl zwar: y^Commüistouai" (Dr. Folkmann, J., Kenug. 12), „J'^cpress" (Falk, 
1., Hobeii8tauteng. 17), Dien»tmauDti-lDstitut der ersten concessiuuirteu „\Yiener 
atadttrdgei'' , l., Jstkoberg.4, u „Wietier Stadt'<!ouiiei^ (Frouz, 1., Fleischmarktti). 

Diese vier Institute haben seit iülb einen gemeintMimen behördlich geneh- 
migteu Tarif, desbeu hauptsächlichste Bestiuimungen in Folgeudem bestehen : 

1. Für ii&ug« mit müudlicbeu Autträj^ea, Brieten oder Packeten bis zu 
11 Kilogramm Schwere sind innerhalb eines Bezirkes 10 kr., in die nnmittelbar 
angrenxenden Bezirke 20 kr., in jeden anderen Bezirk 3U kr. zu bezahlen. 
Die gleiche tiebühr ist t'&r die Kückautwort zu entrichten. Für Fackete über 
II bis %a Kilogramm öehwere ist der doppelte Betrag zu zahlen. 

8. Fftr Beungtage, Besorgung von Briefen nnd Packeten bis Ii Kilo- 
gramm Schwere zu «len Bahnhöfen (wobei augHuommen wird, dass der Süd- 
uud Staulsbahuhof im iV. und X., der Wustbahuhot' im Vi. und Yil. liegt), 
wenn der Bahnnof im Beeirke gelegen ist, yon welchem der Dieustmanu 
entsendet wird, 15 kr., wenn sich dersellit- in eiuera angrenzenden Bezirke 
beanüet, HO kr., wenn er in einem anderen Bezirke bituirt ist, 4U kr. Die 
B&ckantwort unterliegt der gleichen Gebühr und entfallt bei Packeten bis 
an 28 Kilogramm Schwere der doppelte Tarifeatz. 

3. Für Aiiu iten und Ditnistverrichtungen nach der Zeit: Für Mann nnd 
Stunde uhue Transportmittel öü kr., mit Transportmittel üü kr. 

4. Für Arbeiten mit Transportgeräthen, nnd swar für Effectent räuspert 
mit Handwagen, Schiebkarren und Tragen bis an 168 Kilogramm Schwere 
per Mann, in deuseibeu Bezirk üO kr., in den nächst angrenzeudea 1 iL lU kr., 
in jeden anderen Bezirk 1 fl. 60 kr. Für je 56 Kilogramm Mehrgewicht ent- 
fftllt ein Zuschlag von 20 kr. 

r». Für jede Yierteletunde Wartezeit bei der Bnckantwort kommen lU kr. 
zu begleichen. 

6. Far Dienstleistungen iu der Nacht, und zwar: im Sommer vor 7 Uhr 
llorgeuH und nach D Uhr Abends, im Winter vor 8 Uhr Moigena nnd nach 
8 ühr Abends gilt der doppelte Tarifsatz. 

7. Die Bntlohnnng f&r Botengänge ausserhalb 4et Gemeindegebietes, für 
Besorgung von Theater- und Concertbülets ist besonderem üebereinkommen 
überlassen. 

Jeder Dienstmaun muss sein Die i^ikleid und auf demselben eine ihn 
bezeichnende Nnmmer tragen. Fr ist verpflichtet, dem Auftraggeber eine auf 
diese Nummer und den eiugehobeneu TuriiViitz laut^-tiile O'arantitmarke 
auszufolgen, auf Grund welcher allein allfailige Beschwerden und Keclama- 
tionen bei den Instituten erhoben nnd Ersatzansprache geltend gemacht 
werden können. Die Haftuugspflicht der Institute für ihre Untergebenen 
erstreckt sich jedoch nur auf die f riät von 48 Standen nach gegebenem 
Auftrage. 

Sammlungen und Sehenswürdigkeiten. 
MadaMäien der Besichtigung und BeniUgung. 

a) Bibliotheken. 

1. Administrativ-Bibliotheken : Ministerium des Innern. I.,Wipp- 
liügerstraase Ii. — Ministerium für Cultus und Unteriicht, 1., Minoriten- 
platz 7. — Fioanz-Hinisterinm, L, Eimmelpfortgaase 8. — 2ar Benützung 
let eine specielle BewiUignag erforderlich. 
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2 Akademie der bildenden Künste, I., Scliillerpbt/ 3 (auch 
Haudzeichnuug^a aad Kupt'erstiube). An Wocheotogen Nachmittat^ ^ou 3 bis 
7 Uhr 

3 Albertina (Bibliothek, Kurten-, Kupferstich- uii<l Haiidzeichnuugen- 
Saniiulung: des Krzher/.o]^ Albreclil), 1., Aagustioerbatitei. Jlonti^ und Don- 
nerstag vuu 10 bis 2 VUr. 

4. EhrangeliBOh-theolOfirische Facult&t, IX., MariannengMse S5. 
An Wochwutageii von 9 bis 12 uml 3 1»is C. Uhr. 

5. Fideioommiss-Bibliothek (mit Kuplert^tich- u. Porträtsamiuluag). 
Hofburg, Schweizerbof. TfigHch von 10 bis 1 Uhr. Zur Benfltzung eine be- 
BOnders einzuholende ^!rlaubnis^ <]<-r k k < 'abinets-Kanzlei nöthig. 

G. Geologische Reichsanstalt laurh Kartensauimlung), Iii., Haau- 
nioft'Hkygaäse 23. Au Wochenta^'en von y bis 4 Uhr. 

7. Geographische Gesellschaft (auch Karten Sammlung). I., üni- 

TMTsit&tsplat/ 2. IMt'ti<1:ii; und iJonnerstag von 3 bis G Uhr.' 

H. Qesellschait dor Musikfreunde (auch MuKikalien und Parti- 
taren), 1., KOuBtlergasse 9. Täglich gegen Anmeldung. 

9. Gewerbeverein, niederösteanr.» 1., EBchenbacbgasse 9. An Wochen* 
tagen von i» bis Ii und 2 bis t) Uhr. 

10. Hofbibliothek, 1., Jo.setsplatz, an Wochentagen von 9 bin 4 Uhr, 

11. Juridisch - politischer Leseverein (it it li un periodischer 
Literatur), I.. K<>tht'ttthurmittra8M 15. F&r NichtniitgUeder eine Bewilligung 
zur Beaützung uothwendiK. 

18. Kriegis-BibliotlielE nnd Karten -Archiv, I., Seilsergasie l. 

TÄglifh von bis 1 Ulir. 

13. liieohtenatein.fürstl, Bibliothek. IX., Liecbteubteiustratise 76. 

14. Mediolniache Bibliothek, IX., Wfihringerstrasse 1. TIglicb Ton 

9 bis 4 Uhr. 

15. Militärwissenschaftlicher Verein, I., Uauermanngasse 3. An 
VVocheutagen von 10 bis 12 und 1 bis 6 Uhr. Kur Nichtraitgliedf r nur gegen 
besondere Bewilligung. 

lU. Museum für Kunst und Industrie (auch Kupferstich- und 
Muüterblätter-Samiuiuiig), L, Stubearing 5. Täglich luit Ausnahme Muutagt» 
Ton 9 bis 4 Uhr, an Sonntagen von 10 bia 1 Uhr. 

17. Orientalisches Museum, I., Börsengasse. Tiglich von 10 bis 

4 Uhr. nur ircircn eingeholte Hewilligutjg. 

18. Reichsraths-Bibliothek, I., Schillerplat/ 4. Besondere Erlaubniss 
inr Beniitzung erforderlich. 

19. Stadtisches Archiv und Bibliothek, l., Wipplingeratnsae 8. 
An Wocbeutageii vou U bis 3 Uhr. 

90. Technisolie Hocheohule, lY., Technikersirasse 18. An Wochen- 
tagen Von ;t bi.^ 1 uml 1 bis 8 Uhr. 

"41. UmversitatS-Bibliothek, I., PontgasRe 9. Im Sommer von 9 bis 

5 Uhr, im Winter Ton 9 bia 9 nnd 5 bis 8 Uhr. (Während der akaUemlHcheu 
Ferien im Angnst nnd September geschlossen.) 

b) Bildersammlungen. 

88. Akademie der bildenden Künste, I., Schillerplatx S. Samstag 

nnd Sonntag von lO bis l Ubr. 

83. C8emin''sche Gallerie, VlJl., Landesgerichta»tra»M 9. MouUg 
und Donnerstag von 10 bis 8 Uhr. 

24. K. k. Gem&ldegallerie, III., Kenuweg und IV., HeugaHse. oberes 
Belvedere. Au VVocheutagen mit Ausnahme Montags von 10 bis 4 Uhr, an 
Soon- und Feiertagen von 10 bi» 1 Uhr. 

85. Hanaoh'aohe Qallerie, I., Freinng 3. Mittwoch von 10 bis 
4 Uhr. 

26. Kraft'sche Sohlachtenbilder, III., Hauptstrasse l, k. k. In- 
▼atidenhauK. Gegen Anmeldnag in der Bans-Oommandantar. 

27 Künstlerhaus, permanente Ausstellung. I., Lothringergasse 9. 
Täglich von 9 bis 6 Uhr 40 kr. Entr^e. dono< und Feiertage von 8 Uhr 
an 80 kr. 
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88. Ktmatvoi^n, Merr., permaiieiite Avsstolliiiig, I., TnehlAulwa i. 

TIglich von ;> bis 5 Uhr. 50 kr. Entr^e. 

29. Ijieohtenstein'sche Gallerie, IX., Fürstengasse l. An Wochen- 
tagen Ton 9 bis 12 und 3 bis 6 Uhr. Gegen Anmeldung in dem gegen dl« 
Li«chten8te)n8tra88e links im Vorgarten liegenden Häuschen. 

30. Salon Miethke, permatiente AuMteUoiig, L, Heuer Markt If. 
Tiglich von 9 bis 6 Uhr, 30 kr. Eutree. 

81. SohAnbom'solM OftUarie, I., BeniigMM 4. Xoiitig, llittiro«k 
imd FreSUg toii 8 Iiis 8 ülir. 

c) Sammlungen tob Kanstgegenständen» Waffen 

und Antiqnit&ten. 

32. Ambraaer-Sammlung (in Verbindung mit der Sammlung antikm" 
Sculpturtperke und Denkmäler, jener egyptischer Alterthümer), III., Kennweg 6, 
im unteren Belvedere. Von Mai biä £nde Octuber Dienstag und Freitag von 
9 bii 8 Uhr, an Sonn- und Feiertegea tob 10 bis 1 Ulur. In den Wuiler- 
monaten geschlossen. 

83. Qyps- Museum der Akademie der bildenden Künste, 
I., Sehfllerplats 8. Montag hie Freitag Ton 10 hie 1 Ulur, auMerdem in den 
Wintermonaten Diens^t^i^; und Freitag von 5 bis 7 Uhr Abends. 

34. Hof -Waffen-Museum im k. k. Arsenal (X. Bezirk). Vom Mai bie 
October Dienstag, Donnerstag und Samstag von 9 bis 3 Uhr, vom November 
tne April von 10 bis 2 Uhr nur Donneretag. 

35. Marstall des k. k. Hofes mit der Hof- Wagenburg, Sattel- 
and Qewehrkammer, Vli., Uofstallstrasse i. T&glicU gegeu Anmeldung. 

88. Möns- nnd Antiken -Gablnet^ I., Joeeftplati. Montag nnd 
Donnerstag von 10 bis 2 Uhr. 

87. Museum für Kunst und Industrie« 1., stubeuring ö. Montag 
getelilosBen, Dienstag nnd Mittwoch Ton 9 hie 4 Uhr gegen 80 kr. Entrto, 
die übrigen Wochentoge von 9 bis 4 Uhr, an Sonn- und Feiertas[en von 9 
bis 4 Uhr freien Eintritt. Fällt am Montag ein Feiertag, so ist die Anstalt 
am uachstt'olgenden Wochentag geschloKseu. 

88. K. k. Schatzkammer, Hofburg, Schweizerhof links. Dienstsg und 
Freitag von 10 bis l Uhr, gegen Anmeldung in der Scliatzkammer Kanzlei 
(Stiege rechte, unter dem Thorweg vom Josefsplatz), am vorhergeneuden Tage. 
Die nnentgeltticli erlbigten Eintrittskarten faulen auf bestimmte Personen 
nnd Stunden und haben nur für diese Oiltigkeit. 

39. Theseus -Tempel im Vulksgarten. Der SchltUtsel ist beim jeweiligen 
Aufsicht führenden Gartenwächter. 

40. WaflSsn-lCtiBeum, st&dtlsohee, L, Hof 10. Sonnlsg tob 9 bis 
1 Uhr, im Sommer anch Donnerstag von 9 bis 8 Uhr. 

d) Wissenschaftliofae Sammlungen. 

Die mit der k. k. Universität in Verbindung stehen*len Samitilnngen sind 
als Universitäts-Institute mit U. I. bezeichnet und es ist bezüglich deren 
Besichtigung beim betreffenden Vorstande anzusuchen. 

41. Botanisches Museum, U. I., III., Rennweg 14. 

42. Central-Anstalt für Metereologie und Elrdmacnetiamtu» 
Heiligenstadt, Hohe Warte. Gegen Meldung bei der Direction. 

48. Oeologisohe BelohMmstalt^ in., BasnmoffskTgasse 88. Dienstag 
Ton 10 bis 1 Uhr. 

44. Geologisches Museum« U. 1., 1., Universit&tsplatz 1. 

46. Gewerbeverein, niedcuröaterr«, teohnologisGho and Modell- 
Sammlungen , I., Sschenbachgasse 9. Yon 9 bis 18 nnd 8 bis 8 Uhr an 
Wochentagen 

46. Hof Mineralien-Cabinet, I., Josefsplatz. Mittwoch und Samstag 
TOn 10 bis 1 Uhr. 

47. Josephinum, anatomisch-patliol« MuBeum, U., WAhringer- 
Btrasse lö. Täglich von 11 bis I Uhr. 

48. IiandwirthBOhafta-GeaellBohaft, Modell- «. MnstsrsammlaBgoii, 

L, Herreugasse 13. Täglich gegen Anmeldung beim Secretariate. 

49. Mineralogiaolxea Museum, U. 1., L, Bickerstrasse 88. 
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50. ICciseam fflr vergleichende and menschlfohe Anatomie, U. I., 
IX.» Wälu ii:t,'orstrasM- 1. 

51. Naturhintorisches Museum, U. I., I., Bäckorstrasse 2S. 

52. Orientalisches Museum, I , Börsengasse 2. Souu- und Feier- 
tage von :> bis 1 Ulir lü kr. Entr^e. Montag geschlossen, die übrigen Tage 
von 10 biö 4 Uhr 30 kr. Kntree. 

. £3. Pathologisch - anatomisches Museum, U. 1., IX., AUor- 
straMO 4, im allgem. Krankenhanse. 

54 Pharmakologische Sammlung, V. T., IX., WähringerBtrasse l. 
ö5. Püysikalisches Cabinet, l'. 1., iX, Türkdnstnuise 3. 

56. K. k. Sternwarte, I I., I , UniTersitfttsplatz 2 nnd Weinhans, 
Tftrkenschauzstrasse. 

57. Technische Hochschule, Mo.lfn- und technologlKche Samm« 
lungen, IV.. T» chuikeiitrasse 13. Gegen Meldung bei den Vorständen. 

5S. Thierarsnei-Instltut^ m., Unke Bahngasse 7. Gegen Anmeldung 
bei der Haus-Comniand;.niur. 

51). Zoologisches Hof-Museum. 1., Jubeibulat^. Dunuerstag von 9 
bis 8 Uhr. 

60. Zootomisolies Museum« U. IX. Währingerstrasse i. 

e) Sonstige Sehenswürdigkeiten. 

61. K. k.*Hof- und Staatsdruckerei, I., Singerstraase 26. Dienstag 

und Freitag gegen Anraeldunif in der Directionskanzlei. 

62. Kaiserliche Qruft l»ei tl.Mi VV. Kapuzinern am Neuen Markt. Int 
am 1. und 2. Novcinlu-r jeden .laUres dem all}?eiueint*u Zutritte geöftuet, aonai 
gegen Anmeldung bt im Kloster-Supi^riur. 

t)3. Katakomben bei St. Stefan (nur für r;.M lls, luiften von 8 Per- 
Bonen und Entrichtung von 1 fl. per i'erson gegen Anmeldung in der Baukanzlei). 

64. St. Stefansthurm, Beste>igung desselben tftgficb, am Besten in 
den ersten Nacbniittagsstunden. Anim idunij im I\ irchenniHistOi -Amte. 

65. Permanente Ziehrmittel- Ausstellung der Stadt Wien, 
Vir. WestbahnstrasBe 25. Donnerstag von 9 bis 12 Uhr nnd im Sommer von 
3 hin G Uhr. im Winter von 2 bis 4 Uhr. Während der Qewerbe-Ansstellnng 

' 1880 auch Dien-^faj; UTid Samstag zu diesen Stunden. 

üü. Israelitisches Blinden -Institut, Heiligenstadt, Hohe Warte. 
An Sonntagen von 8 bis 4 Uhr. 



Tages-Schema für Besichtigung 

der Sammlungen und Sehenswürdigkeiten. 

(Die beigesetate arabische Ziffer ist die Ordnungszahl in der vorhergehenden 

^asammensteUuDg.) 

An jedem Tage sind zu besichtigen: 
K. k. Hofbibliothek, 10. 

Samminngen der Gesellsrhaft der Musikfreunde, 3. 

Bibliothek der Akademie der bildenden Künste, 2. 

K. k. Fideicommtss-Bibliothek, 5. 

Städtisches Archiv und Bibliothek, 19. 

K. k. (ieniäldegailerie (mit Ausnahme Montags), fUt. 

Kraft'sclu! Schlachtenbilder, U*(5. 

Künstleihaus 27 und Kunstverein 28. 

Ffir^tl. Li* • litenstein'sche iiemäldegallerie, 29. 

Salon Miethke, 30. 

OyfMt-Mnsenm der AkadAroie der bildenden Künste (mit Ausnahme von 

Samstag und Simntai:), 
Uotmarsta'l mit den dazu geheng« u Sammlangen, 35. 
Maseum fttr Kunst nnd Industrie (mit Ausnahme von Montagt, 37. 
TheseuH-Tempel. 

Central- Anstalt für Meteorologie und Erdmagnetismus, 4*2. 

2 
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Sammlangen und Bibliothek des Gewerbevereines, 9 45. . • 

.Tosoitliinnm, 47. ' 

Sammluügeü der Landwirthsrbut'fs-Geßellschaft, 48. 

Orientaliselies Mnseum (mit Ausnahme Montags) 17. 52 

BiMi thek und Suiuinlunfen der technischeii Hechschiile. 80 57 

Thierarziiei-Iiistitut, r>8. * 

Kaiserliilio Cfruft, G2. 
Katakumhen bei St. Stefan, 63. 
Besteigung des StefanstliiiTinoH, 64. 

Nur an bestimmten Tagen siiul /u besichtigen, und awar: 

Montag: 

^mmiangen in der Alb(»rtina, 3. 
Oräfl. Czeinin'sche Gemälde.sjiminlung 83. 
Oräfl. Schrinborn'SL'ho G c mal d (-Sammlung, 81. 
Münz- und Antiken- Cabiuet. a6. 

Dienstag: 

Pibliothok der GeographiBchen Oeeenschaft, 7. 
Ambraser-Sammluug, 38. 
HoNWaffen-lCnsenm, 84. 

?rb;vtzk;uninor, 38. 
Geologische Keichs:instalt, 43. 
Hef- und Staatsdruckerei, 61. 

M i t f woc h: 

Gräfl. Ilarrachsche Gemäldesammlung 2>. 
Grftfl. Schönborn'sche Gemäldesammlnng, 31. 
Hof-Mineralibn-Cabinet, 46. 

Donnerstag: 

Pibliothek der Geograpliiscben Gesellschaft. 7. 

Albertiua, .3. 

Gräfl. Czernin'sche Gemäldesammlung, 23 
Hof-Waffen-Maseam, 34. 
Münz- und AtitikfMi-Cabinot, 36. 
Städtisches Waften-Museuin, 40. 
Zoologisches Hof-Mnseam, 50. 

Permanente Lebrmittel-Ansstellnng der Stadt Wien, 66. 

Freitag: 

Gräfl. Schönborn'sche Gem&ldesammlnng, 81» 

Ambraser-Sammlung, 38. 

Schatzkammer, 38. 

Hof- nnd Staatsdmokerei, 61. 

S a m s t a g : 

GeroiUdeganerie der Akademie der bildenden Künste. 22. 
Hof-Waften-Museum, 34. 
Rof-Mineralien-Cabinet, 46. 

Sonn- und Feiertage: 

Gemäldegalk ri.' der Akademie der bildenden Kflu8te 22 

Ambrasor-Sainniliinir. :V}. 
Stüdtiseliüs Wafteu-Museum, 40. 
Israelitisches Blinden-Institut, 66. 
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ZeiLverwendung. 

Um don Besuchern unserer Residenzstadt auch mit Kück- 
sieht auf die verschiedenen, denselben zum Aufenthalte in 
Wien gegönnten Zcitrännio, bohufs möglichster Aiisnützung 
dprselben an die Hand zu geben, sind im Nachstehenden 
approximative Tages- JuHtlieilunyen für den Aufenthalt in 
der Dauer vou 1, 3, 5 und Tagen festgestellt. 

Bei eintägigem Aufenthalt. 

In «diesem Falle kaim es sich selbstverständlich nur um 
Gewinnung einer ganz oberflächlichen Anschauung der be- 
deutendsten Plätze and Strasseusüge handeln. Da sich also 
jede eingehendere Besichtigung von Interieurs oder Samm- 
lungen von seihst verhietet» würden wir die Benützung 
eines Miethwagens anrathen und für denselben folgende, 
ungefähr vier Stunden in Anspruch nehmende Tour, an- 
rathen : 

Vom Stefansplatz aus (Stefanskircbe) durch die Kärntner- 
strasse (rechts das Opernhaus), über den Kärntnerring 
(Schwarzcnbergplat/.), Kolowratring, Parkriiii: (Gartonbau- 
Gesellschaft. Sta(ltj)ark). bis zur Wollzeile (Franz Josefs- 
Caserne, Museum), durch diese bis zur Rothenthurmstrasse, 
abwärts durch di^'sdbe zum Franz .Tosefs-Quai . über die 
Ferdinandsbrücke, durch die Praterstra.sse zum Prater (Haupt- 
Allee bis zur Rotunde, durch die Zufahrtsstrasse in den 
Wurstolprater und durch die Ausstellungsstrasse wieder zum 
Praterstern), zurück durch die Kaiser Josefs-Strasse und 
Taborstrasse» Obere Donaustrasse zur Augarte nbrucke, über 
dieselbe auf den Börsencing (Rudolfs -Caseme, Börse, 
Komische Opei ) bis zur Währiogerstrasse (Abgeordnetenhaus» 
YotiTkirchet chemisches Laboratorium^ Josephinum) bis zur 
Spitalgasse (die beiden Versorgungshäuser, pathologisch- 
anatomisches Institut), in die Aiserstrasse (aligem. Kranken- 
haus. Caserne, Landesgeiicht, General-Oommando) bis zum 
Schottenring, rechts auf den Franzensring einbiegen (Univer- 
sitäts-, Rathhaus- und Parlamentsbau rechts, Burgtheater 
links) bis zum Burgthor (die Hof- Museen, rückwärts die 
Stallungen), übor dr^i äusseren Burgplatz, Franzonsplatz, 
Micliaelerplatz, Kolilmarkt. Graben, iSeilergasse. Neuen Markt, 
Tegetthotfstrasse, Albrechtsi>latz und Operngasse auf den 
Opernring, durch die Babenbergerstrasse bis zum Getreide- 
markt. Diesen entlang bis zur Gauermanngasse über den 
Schillerplatz (Akademie der bildenden Künste) und durch 
die Nibelungengasse, zur Elisabethbrücke, über dieselbe 
längs der Wien (rechts evangelische Schule, Polytechnikum. 
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•Karlskirche, Palais Schwarzenberg mit dem Hocbstrahl- 
brannen (links jenseits der Wien Conservatoriimii Künstler-' 
haus, Beethovenplatz » Akademisebes Ojmnasium) bis zur 
Tegetthoffbrücke, am recbten Wien-Ufer fort aü der Central- 
Markthalle und dem HanptzoUamt vorüber zur Aspembrücke, 
über den Franz Josefs-Quai (H6tel Metropole), Salzgries» . 
Renngasse, Frelung, Hof, Bognergasse, Tucblauben, Hohen 
Markt» Lichteusteg und Rothentburmstrasse zur&ck zum 
Ausgangspunkt, dem Stefausplatz. 

Diese Rundfahrt umfasst die belebtosten und architek- 
tonisch wichtigsten Verkehrswege und wird dem Fremden, 
soweit dies in so kurzer Zeit überhaupt möglich ist, ein 
ungefähres Bild der baulichen Entwicklung Wiens geben. 
Für den Abend würden wir den Besuch eiues Hoftheaters, 
wenn möglich, des Operutheaters anratheu. 

Bei dreitägigem Aufenthalt. 

Da der Besuch der Sammlungen meist an bestimmte 
Wochentage gebunden ist, kann auf bestimmte Touren 
schwer angerathen werden und muss es jedem Fremden 
überlassen bleiben, danach die Reihenfolge der einzelneu 
Tage zu bestimmen. 

1. Tag. Rundgang I durch die innere Stadt wie bei 
Seite 24, womit die Besichtigung der Stefanskirche und 
eventuell der am betreflfenden Tage geölfueten Hofsaram- 
lun^en zu verbinden ist 

Kachmittags AusOng nach Scbönbrunn. 

Tag. Rundgang IV (siehe S. 25), mit Besichtigung 
der Gemäldegallerie im Belvedere, eyentuell Ambraser- 
Sammlung und Arsenal. 

Nachmittags Besuch des Praters und Abends eines Hof- 
theaters. 

3. Tag. Rundgang Vlll (siehe S. 26) verbunden n.it 
Besichtigung der Neubauten am Franzensring und der Votiv- 

kirche. 

Nachmittags Besuch des btadtparkes oder Volksgartens 
und Abends eines Voi stadttbeaters. 

Bei fünftägigem Aufenthalt. 

7. Tag, Kundgang 1 durch die innere Stadt und Besich- 
tigung der zu Gebote stehenden Sammlungen. 

Nachmittags in den Prater und Abends Besuch des 
Theaters in der Leopoldstadt. 

2. Tag. Rundgang III verbunden mit Besichtigung des 
Museums für Kunst und Industrie. 

Nachmittags nach Scbönbrunn. 
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3. Tag. Partie nach Laxeiiburg, MödHng und in die 
Brühl, eventuell Abends noch Besuch eines Hoftheaters. 

4. Tag. Rundgang IV mit Besichtigung der Gemälde- 
gallerie, eventuell Ambraser - Sammlung im Belvedere und 

des Arsenals. 

Nachmittags Ausflug auf den Kahlenberg. 

5. Tag. Rundgang Vlll mit Besichtigung der Neubauten 
am Franzensring. Votivkirche, Josephinum, Sternwarte und 
verbunden mit einem Ausflug nach Dornbach oder Nach- 
mittags Besuch eines ölFentlicheu Gartens und Abends 
eines Hoftheaters. 

Bei aohttasrigem Aiifbnthalt« 

/. 'Jag. Rundi^^ang I durch die innere Stadt mit Besich- 
tigung der geöffneten .Sammlungen. 

Nachmittags Ausflug nach Schönbrunn. Hoftheater. 

3. Tag. Rundgang II mit Besichtigung desürientalischen 
Museums und Kunstvereins (Tuchlauben.) 

Nachmittags Prater und Theaterbesuch. 

3. Tag, Bundgang V mit Besichtigung der Akademie der 
bildenden Künste, eventuell auch einer BTofsammlung. 

Nachmittags Besuch eines öffentlichen Gartens nnd 
Hoftheaters. 

4» Tag. Partie nach Laxenburg, Mödling und Brühl. 

5. Tag. Eundgang IV mit Besichtigung der Gemäldegallerie, 
eventuell Ambraser-Sammlung im Belvedere, Arsenal. 

Nachmittags Bundgang IX mit Besichtigung der 
Liechtensteingallerie und des Augartens. Abends Besuch 
eines Theaters. 

6. Tag. Rundgang III mit Besichtigung des Museums 
für Kunst und Imlustrie. 

Nachmittags Ausflug auf den Kalilenberg. 

7. lag. Rundgang VIII mit Besiclitigung der Neubauten 
am Franzensring, Votivkirche, Josephinum und Sternwarte, 
verbunden mit einem Ausfluge nach Pötzleinsdorf, Neu- 
waldegg und Dörnbach oder statt dessen, Nachmittags 
Rundgang VII verbunden mit Besuch eines Vergnügungs- 
Loeales and Abends eines Theaters. 

Den 8, Tag wfirden vir unbedingt anrathen, einen Aus- 
flug auf den Semmering su machen, welcher am zwedpn&s- 
sigsten , der wohlfeilen Extrazüge wegen, auf den Sonntag 
▼erlegt wird. 
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Wegweiser. 

Von welcher Seite sich der Fremde Wien auch uaheu 
mag, überall grfisst ihn die riesige Nadel, der hirnm^l- 
anstrebende Stefanstfaurm. Derselbe empfiehlt sich also 
nicht allein als sicherstes Orientirungsmittel, sondern seinft, 
Besteigung ist auch am geeignetsten, um sich mittelst der 
gebotenen herrlichen Hundschau einen Ueberblick über die 
Stadt und deren einzelne Theile zu erwerben. Die Anmeldung 
zur Besteigung geschieht beim Kirchenmeister-Amte; am 
zweckmässigsten wird sie in den ersten Nachmittagsstimden 
vorgenommen. 

V^om »Stefaiistlnirme aus zei^t sich dem Beschauer in fast 
direct sinlNcher Richtung die am Stet'ansplatze be^^innende 
Kärntnerstrasse , welche in ihrer südlichen Verlängerung' 
durch den IV^ und V. Bezirk, Wieden und Margarethen, zur 
Matzleinsdorfer Linie fülirt. Eine Abzweigung in südöstlicher 
Kichtung, die Favoritenstrasse, läuft durch den Bezirk Wieden, 
eine weitere, die Heugasse, in gleicher Richtung vom Schwar- 
zenbergplatz aust an der Grenze der Bezii*ke Wieden und Land- 
strasse, und führen beide zum X. Gemeindebezirke Favoriten, 
dem Süd* und Staatsbahnhofe und dem k. k. Arsenal. 

In südöstlicher Richtung erstreckt sich vom Schwarzen- 
bergplatze aus durch den III. Gemeindebezirk (Landstrasse) 
der Bennweg und als Verlängerung der Wollzeile die Land- 
strasse Hauptstrasse, welche beide ziir ^t. Marzer Linie 
führen, ausser welcher sich Sininiering ausdehnt. 

In ös^iic/ier Richtung trifft der Blick auf den nördlichsten 
am Donau-Canale gelegenen Theil des Bezirkes Landstrasse 
und hinter demselben den Prater mit der mäclitigen Rotunde. 

In direct nordöstlicher Richtung läuft vom Stefansplatze 
aus die Rothenthurmstrasse, weiters nach Uebersetzung dos 
Donau-Canales die Praterstrasse , welche zum Nordbahnliof 
führt, und in ihrer directeu Verlängerung, der Schwimmscliul- 
strasse zur Kron]>rinz Rudolfsbrücke \\hrv den rcgulirien 
Donaustrom zu den Kaisermühlen und nach Kagran. 

Von der Rothenthurmstrasse nördlich durchschneidet die 
Taborstrasse den II. Bezirk Leopoldstadt bis zum Nordwest- 
bahnhof und der Taborlinie, ausser welcher von Zwischen- 
brücken aus die Kaiser Franz-Josefsbrücke nach Floridsdorf 
führt. 

In nord-nordwestlicher Richtung fliesst hier der Donau- 
Canal als Grenze zwischen dem II. und IX. Genieindebezirk 
Leopoldstadt und Alsergrnnd. Ausser dem letzteren und 
am rechten Canalufer liegen die Vororte Döbling, Heiligen- 
stadt, Nussdorf, wo sich der Donau-Ganal vom Hauptstrome 
abzweigt. 
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Isordwestlich laufen vom Stetaiisplatze aus im T. Bezirk 
(iraben, Natrlor^asse. Freiunsr, Srhottt^iigasse und von liier 
aus im IX. Bezii'ke die Währint^erst lasse zur g-leiclinaniig-en 
Linie, ausser welcher die V^ororte Wäliring, Weinliaus, Gerst- 
hof, Pötzleinsdorf u. s. w. liegen. Gleichfalls in Verlängerung 
der Schottengasse, jedoch mehr nach Westen geneigt, läuft 
an der Grenze des IX. und VIII. Bezirkes (Josefstadt) die 
Aiserstrasse, über welche man durch die Hernalser Linie 
zum gleichnamigen Yororte, nach Ottakring und Dornbach 
gelangt. 

In loestlicher Richtung gelangt man vom Stefaiisplatz 
über den Graben und Kolilmarkt durch die k. k. Hofburg 
in den VIII. Bezirk Josefstadt und VII. Bezirk Neubau, 
weldie mittelst der Josefstädterstrasse im VIII. und der 
Lerchenfelderstrasse an der Grenze beider Bezirke durch die 
Lerchen felder Linie n)it den Vororten N euler chenfeld und 
Ottakring verbunden sind. 

WcsfsüdwestlicJi von der Hofburg aus durch die Baben- 
bergerstrasse und an der Grenze des VII. und VL Bezirkes 
(Mariahilf) gelangt man zur Mariahilfer Linie, zum West- 
bahnhof in die Vororte Fünfhaus, Kudolfsheim, Sechshaus, 
nach Schönbrunn und Hietzing. 

In südwesUicher Richtung und nahezu parallel mit dem 
Wienflusse, welcher hier die Grenze zwischen dem VI., V. 
(Margarethen) und lY. (Wieden) Gemeindebezirke bildet, 
dehnt sich von der Hofburg in Verlängerung der Eschen- 
bachgasse die Gumpendorferstrasse aus bis zur gleichnamigen 
Linie, die in den Vorort Sechshaus führt. 

In südtoesüicher Richtung ziehen in Verlängerung der 
Kärntnerstrasse parallel mit dem rechten Wien-Ufer die 
Margarethenerstrasse durch den IV. und V. Bezirk, die Hunds- 
thm*merstrasse nur durch den V. Bezirk zur Schönbrunner 
Linie, ausser welcher die Vororte Gaudenzdorf, Ober- und 
Uuter-Meidliug liegen. 

Spazier- oder Rundgänge 
behufs Besichtigung der Plätze und Strassen. 

Da die Verhältnisse des einzelnen Reisenden demselben 
eine bestmögliche Ausnützung der Zeit zur Pflicht machen 
und die so verschieden bemessene Dauer des Aufenthaltes 
es unpraktisch und tiberflüssig erscheinen lassen, dem Besucher 
eine bestimmte Tages-Eintheilung octroyiren zu wollen, wer- 
den im Nachstehenden nur Routen vorgeschlagen, wie sie 
sieh beim Beginn des Aufenthaltes namentlich 
empfehlen, nm ohne vermeidbare Wiederholungen 
möglichst viel sehen zu können. 
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Die einzelnen Konten wurden je nach der Bedeutung der 
von ihnen durchzofjenen Stadttheile aneiuander^^ereiht ; die 
vorangestellte ungefähre Localbezeichnung ermöglicht es jedoch 
dem Fremden, falls er für einen Bezirk oder eine Gegend 
persdnliches Interesse hat, die hetreffende Route heraussa- 
greifen. 

In Wien numerirt jede Strasse für sich, und zwar links 
mit ungeraden, rechts mit geraden N^ummern. Die Bezeich- 
nung links od< r rechts wird bei den Längengassen rom* 
Centrum der 8tadt aus, bei Quergassen dei*art. bestimmt, 
dass die ungeraden Nummern näher der Peripherie des Be- 
zirkes und damit der Stadt lie^'on. 

I. Innere Stadt. Vom Stt fio'splafze aus bei Nr. 7 in 
die Rothenthurmstrasse, von dieser bei Nr. 15 auf den 
Lichtensteg und Tfohen Markt, ]>ei Nr. 5 in die Tucltlauheii, 
durch Nr. 7 (Bazar) und Seitzerijasse Nr. 1 (Krie^s-Ministe- 
rium) auf den Hof, bei Nr. 6 über den Heidoischuss auf 
die Freiung, bei Nr. 4 iu die Herrengasse, bei Nr. 1 in die 
Schaujlergasse auf den BaUplaiz, an der Bellaria vorüber 
auf den äusseren Burgplatz, durch die Hofburg (FtangetM- 
platg, Josefsplatz) auf den MiekaielerplatZt nächst der Kirche 
auf den Komnarkt, bei Nr< l rechts auf den Grethen, Stock 
im Bisenplate i hei Nr. 3 in die Kämtnerstraseei hei 
Nr. 18 Kupferschmiedgasse auf den Neuen Markt, bei Nr. 7 
durch die Schwangasse zurück in die Kärntnerstrasse und 
von da zur lUngstrasse. Von der Kärntnerstrasse aus links 
bis zum Schwarze nhergplatz, Kärninerring, von da bis zur 
Johannesgasse. KoJoicratring, bis zur Wollzeile, Parkring, 
bis zur Aspernbrücke, Stuben ring. Man kann entweder hier 
auf den Franz Josefs-(Jnai einbio.G^en oder bei Parkring 2 
in die WolhriJp abschwenken, bei Nr. 37 PifStifasse, durch 
Nr. 10 (Hau]itiu)stanit ), auf die Dominika ncrbastei und links 
über diese auf den Frau: Josefs-tjaai. bei Nr, 47 schliesst 
sich links der Schottenring an. woran sich bei der Sehotten- 
gasse der Franzensring, beim lieichsraths- Gebäude (^Neubau) 
der Burgring, bei der ßabenbergerstrasse der Opernring 
reiht. Am Opernhause links einbiegend, gelangt man durch 
die Kärntnerstrasse wieder zurück auf den Stefansplatz. 

II. Innere Stadt und Iieopoldstadt. Vom Stefansplatze 
aus durch die Rothenthurmstrasse, bei Nr. 18 auf den Fleisch' 
markt, Nr. 17 über den Laurenzerberg auf den Franz Jose fs- 
Quai über die Ferdi)iandsbrücke in die Taborstra^e, bei 
Nr. ()0 in die Kaiser Josef Strasse bis ixkmFraterstern, rechts 
in die Prater Strasse, einbiegend bis zu Nr. 34, durch die 
Tempelgasse, bis zur Ferdinand'^strafise, durch diese und 
Asperngasse zurück in die Praterstrasse bi>^ zur Ferdinands- 
brücke. Am linken Donau-Ufer obere Donamtrasse bis zum 
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Kurls- Ketteus(e(f, über donselben beim Hotel Metropole auf 
den Sahtjrifs durch den Casern-Schwibbogen auf den Ixudolfs- 
plaiz, GüHZctytKiassf und Esslinggasse auf den Börsenplatz, 
beim Cafe Boulevard in die Wipplingerstrassc, bei Nr. 13 
durcb die FüUerergoBse auf den Judenplatz, bei Nr. 8 in 
die Currentgasse, bei Nr. 1 durch die Steindelgasse in die 
TueMauben, durch das gegenüberliegende müekgasBehen 
auf den Feter splatz, bei Nr. 1 in die ßcUdsehmiedgasse und 
zurück anf den Stefansplate. 

in. Innere Stadt und Iiandstrasse. Vom Stefansplat/ 
Nr durch die Curhausgasse in die Singerstrasse, bei 
Nr. 27 rechts auf die Seüerstätte und links durch die Weih- 
harggasse auf den Parkring; durch den Stadtpark und über 
die Carolinenhrücke auf den Heumarkt bis Nr. 27, links 
unibiegen auf den Rennweg bis Nr. 19 in die Salesianer- 
gasse bis Nr. 17. Stroligasse bis Nr. 13, Metttrnichgasse in 
die Bcisnerslrffsse. dif^^o abwärts bis zur Beatrixgasse, bei 
Nr. l in die Ilauptstrasse, bei Nr. 116 in die liudolfsga^se 
bis zur U)igargasse auf den Renn weg, links bis zur <SY. Marxer 
Linie, di ■ Hauptstrasse abwärts bis Nr. 113 durch die 
Ap'jstelgasse in die ürdbergerstrasse; diese links bis zur 
Hauptstrasse, bei Nr. 51 in die Rasumoffskygasse, bei Nr. 4 
in die Löwengasse über den Kohnitilplaie in die obere 
Weissgärberstrasse, links bis zum Dampfschifffahrts-Gebättdef 
an der Wien-Mündung Torüber. über die Badettkybrü^e 
und den Stübenring, Parkring bis Nr. 12 lA^nberggcase 
auf die SeilerstättSt bei Nr. 1 in die Singerstrasse Vis Nr. 27, 
durch die Riemergasse bis Nr. 4, diii'ch die ScktUerstrasse 
auf d'Mi Stefansplnf : 

IV. Innere Stadt, liandsträsse und Wieden. Vom 
Stefansplatze aus durch die Ju'irnfnerstrasse bis Nr. 33, 
Johannesgasfte bis zur Scilrrstätte, links bis zum Wallß^ich- 
platz in die Srh frarzrnitr rgstrasse bis zur Brücke gleichen 
2^anie)is auf den Renntrcg bis Nr. 4 (Belvedere), durch den 
Garten aufwärts bis zum rechtsseitiii-en Ausgange in die 
Heagassc, diese abwärts bis Nr. ',\2. Phmlgasse bis Nr. 7, 
Sclimöllcrlgasse durch in die Thcresianurngnsse, rechts durch 
diese bis zur Alleegasse, links auf den Carolinenplatz, rechts 
in die Carolinengasse, durch diese in die Favoritenstrasse, 
diese abwärts bis Nr. 24 durch die Mayerhofgasse in die Wie- 
dener Hauptstrasse, abwärts bis Nr. 1, rechts abbiegen 
Teehnikersh'asse am PJlytechnikumt KarUkirehe und Palais 
Schwarzenberg yornber über die Sehwarßenbergbrücke, links 
in die Lothri)igfrstrasse bis Nr. 7, Akademiestrasse bis 
Kärntnerring, diesen bis zur Kärntnerstrnsse, bei Nr. 44 
in die Äugiistinerstrasse, bei Nr 12 in die Dorotheergasse 
auf den Graben und rechts zurück auf den Stefansplats. 
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V. ICargaareüieii» Mariahilf uud Wieden. Yom KürnU 
nerring über die Elisahethbrücke in die Wiedener HaupU^ 
Strasse, bei Nr. S in die Margarethenstrasse, auf den Marga- 
retkenplatz, bei Nr. 4 in die Pil(ira)nff<(>:>tc. durch diese und 
über die Pilyra iuhnickc in die Hof nni/ihfusse^ durch i]ii-"Q. mk,^ j 
in die Gumpendur/tystrasse, selbe rechts abwärts bis auf 

den Getreidemarhf . links zur ^lariaJiilferstnisse, durch die- 
selbe bis zur Miinahllfer Linie. Von hier kann man ent- 
weder den nachfolgenden (iang durch die Vororte antrete*!! 
oder man biegt bei Nr. 121 in die Stumpergasse ab, durch 
selbe in die Gumpendorf er Strasse^ bei Nr, 105 in aie Brücken^ 
gasse, Aber die ifetnUebrüche links die Hundslhurmerstraaae 
abwärts, bei Nr. 58 in die Wienstrasse (am rechten Wien- 
Ufer) bis zur Buddlfihrüeke, über diese in der MagdaleneH' 
Strasse abwärts zum Getreidemarkt, auf den Sehiüerplatz durch 
die Albrechtsgasse auf den Burgring und zur k. k. Hofburg. 

VI. Pünfhaus, Sechshaus, Rudolfsheim. Von der 
Mariahüfer Linie links über den Mariahilf er, Gürtel his 
Nr. 7 durch iVx^. Clementinengassem Schönbritnnvr Strasse^ 
bei Nr. 3 {Rudolfsheim) in die Kirchengasse bis B udoJfs- 
heimer Hauptstrasse, in dieser bis S'r. 40, dui-c^h die 
p'ischergasse zurück in die Schönbrunner Strasse und selbe 
abwärts bis zur Linie zurück. \ 

VII. Neubau, Joaefstadt, Neulerchenfeld u.Ottakring. ; 
Von der k. k. Hufharg aus durch die Bellariaslrasse ^'ei-ade j 
fort in die Burggasse, bei Ni*. 23 in die Stift gasse, reclits in die 1 
Siebensterngasse bis zur Neuhaugasse, in dieser links und ' 
dann rechts einbiegend in die Westbahnstrasse bis zur 1a nie 
gleichen Namens , von da rechts in die Kaiserstrasse bis zur 
Lerchenfelder Linie, (Von der Linie eventuell durch die 1 
NMerehenfelder Hauptstrasse bis zum Ottahringer .Markt- \ 
platz, über diesen in die Ottakringerstrasse bis zur Veranikci' \ 
gösse, in dieser rechts einbiegend zurück zur Lerehenfelder 
Linie,) Von der Linie rechts iu die Kaiserstrasse bis zur 
Lerchenfelderstrasse , diese abwärts bis in die BeichsrathS" 
Strasse durch die BeUariastrasse in die Je. k. Hofburg oder 
aucli von der Linie links durch« die Blindengasse in die 
Josefstädterstrasse abwärts bis zur Piaristengasxe, links in 
diese und zur Florianigasse, beim SehönlKniijiarl: vorüber 

in die Landesgerichtsstrasse und i-echts an dieser und der 
Auerspergstrasse bis iwi lieichsrathsstrasse^ durch diese auf 
•den Ihirgriiifi. 

VIII. Alsergruhd, Hernala und Währing. Vom Jlof 
über den Jlcidf nschuss, bei Nr. 3 in die Stranchgasse, durch 
diese in die llrrrengasse^ bei Nr. 15 iu dit; Ijandliansgas^e 
auf den Minor itenplatz, bei Nr. '4 in die Kreuzgasse durch 
die Bankgasse auf den Franzensring, durch den RathhauS' 
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park rechts zur Alserstraf^sc, durch solbc bis zur HcDialser 
Linie. Von der Linie riM-hts durch die Henudser Haupt- 
strasse bis in die Kirchcmjn^se. in dieser rechts einbiegend 
bis zur Antoniffüsse, links in derselben bis (Währing) Antoni- 
(jasse Nr. 72, in die Kloster (ja sse und durch diese und die 
Weinhauser Johannesgasse in die Wcinhauser und Währ Inger 
Hauptstrasse, Diese abwärts zur Währinger Linie, durch 
diese zurück in den IX. Bezirk in die Währingeratrasse und 
in dieser bis zum Sehottenring. (Von der Währinger HaupU 
Strasse kann man auch bei Nr. 48 in die Feldgasse abbiegen 
und dureh diese nach DÖbUing gelangen, in welchem Falle 
der Rückweg über die Doblinger Hauptstrasse, Nussdorfer 
Linie f NussdorferstrassSt Währingerstrasse u. s. w. an- 
zutreten wäre. 

T^, Alsergrund und Xieopoldstadt. Von der Schotten- 

gasse über den Schottenring bis zum Deutschmeisterplatz, 
über diesen an der Uudolf.^-Cascrnc durch die 3Iaria Theresien" 
Strasse in die PorzeUangasse, bei Nr. 31 in die Liechten- 
Steinstrasse, diese bis zur Alserhachstrassc, rechts in der- 
selben bis zur Brifiittabrncke, nach Passirung derselben 
lecbts am Donau-Canal «'inbiegen und bei Nr. .*U otjere 
UoHaustrasse (auch Augart»^nbriicke) in die untere Augarten- 
Strasse (Augarten), durch diese in die obere Augartenstrasse, 
rechts iu derselben bis zui' l'ahor Strasse, bei Nr. 50 in die 
Grosse Stadtgutgasse bis zum Fraterstern, links in die Nord' 
bahnstrasse am Nardbahnhof vorüber in die NordwesHbtUin- 
und WaUensteinstrasse zur Brigittabrüeke^ Über diese und 
an der Bossav^er Lände zurück zum Sehottenring, 



Eine der hen*liclisten Ansichten von Wien bietet sich 
von der Hölie des Belvedrre aus. welche die ganze Stadt 
beherrscht und dabei (hn*ch die im Vordergrunde beündlichen 
grossen Gärten den Ausblick tVt'i läs>t 

Dieses grossartige Panoroma ist durch das heigegebene 
herrliche Bild wiedergegeben. Im Vordergrund sehen wir 
das Praclitgebäude des Lu.stschl('sses LJelvedere, link> davon 
das fürtslich Schwarzenberg'sclie Öommerpalais und den 
Colossalbau der Karlskirche. Uni die innere Stadt schlingt 
sich zwischen grünen Anhigen der Uiirtel der Ivingstrasso 
mit seineu Palästen, und rückwärts Zeigen sich die Donau 
und die Ausläufer des cetischen Gebirges. Ueber Alles aber 
ragt der ehrwürdige Münster hervor, für Wien so bedeutsam 
und wichtig, dass es wohl gerechtfertigt ist, wenn wir ihn 
zum Ausgangspunkt unserer Wanderung machen. 

Wie schon gesagt, beginnen wir unseren Rundgang am 
8teliaiigplats, welcher so ziemlich in der Mitte der Stadt 
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und an der Eininündung der Kärntner- und Bothenthurna- 
Strasse golegeu ist. 

Wir wenden uns soj^^leich zum St. Stefans-Doiue, der weit- 
aus interessantesten Bauliclikeit Wiens, namentlich durch 
seinen mächtigen, weitliin sichtbaren wunderbaren Thurm 
jedem Wiener theuer, der in dem letzteren mit Kecht das 
bedeutend.ste Wahrzeichen der Stadt sieht und schätzt. 

Es'^ist einigermasseu zweifelhaft, ob nicht vom Vor- * 
gänger Heinrich Jasomlrgoti's an Stelle der alten Kapelle 
schon der Grund zu einer romanischen Kirche gelegt wurde, 
da urkundlich erwiesen ist, dass hei St. Stefan schon 1137 - 
eine Pfarre bestand. Indessen ist eine energische Förderung 
des Baue< «lurdi jenen Fürsten wohl anzunehmen und 1244 
wurde die Kirche unter ihm geweiht. Wahrscheinlich wurde 
dieser Bau bei grossen Bränden der Jahre 1250 und 1276 
wieder zerstört und nun entstand ein neuer Bau, welchem 
die jetzige Westfayade mit dem „Eiesenthore" und den 
„Heidenthürmen" entstammt . welch' letztere 1295 zuerst 
urkundlich erwähnt werden. Unter Herzog Albrecht II. 
wurde 1389 und 1840 der grosse Chor gebaut, Herzog 
Rudolf beschloss jedoch einen vollständigen Umbau der 
Kirche, liess einen Plan dazu verfertigen und legte 1359 
den Grundstein zum Langhaus und zum ausgebauten Thurm. 
Der Ausbau des Langschiflfes bis zu dem durch die Thurm- 
hallen gebildeten Querschiff, des slkdlichen Thurmes bis 
zur Oallerie, des Singer- und Bischofsthores, der Bau der 
beiden Kapellen an der Westfa^ade und der Katharinen- 
kapelle an der südlichen Thurmhalle fällt in die Jahre 1365 
bis 1395. Der Hochthurm wurde 1433 vollendet, die Ein- 
wölbung des Langhauses 1446; yier Jahre später wurde der 
Bau des Nordthurmes begonnen und bis 1662 fortgesetzt; 
1470 erfolgte di*^ Herstellung der öacristei und der beiden 
Seiten-Chore, H'.M) die Vollendung des Daches. Der Bau der 
Barbarakapelle fällt in das Jahr 14i>2. die Herstellung der 
Kanzel, des Drgelfusses, der Thurmhallen und des alten 
Giebels der Südseite geschah Damit ist die eigentliche 

Baugeschichte des I)om<'s zu Ende, denn was noch weiter 
geschah, trägt den Charakter von Restaurationen. 

Die Iie>taurations-Arbciten. welche ununterbrochen fort- 
dauern, stehen unter Leitung des berühmten Gothikers, 
Dombaumeisters Friedr. Schmidt. 

Der Grundriss des Domes zeigt die Form eines lateini- . 
sehen Kreuses, bei welchem die beiden Thurmhallen mit den 
angebauten Kapellen die Kreuzesarme bilden. Obwohl die 
beiden Seitenschiffe etwas niederer sind als das Mittelschiff, 
ist St. Stefan doch ein Hallenbau. Die Länge der Kirche 
beträgt d42 Fuss, die Breite des Mittelschiffes 33*5, die Hohe 
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desselben 86 Fuss, die Breite der Seitenschiffe 28 Fuss. Der 
ausgebaute Thurm hat jetzt eine Hölie von 432 Fuss 6 Zoll 
gegeu die Messung von 1839 von 432 Fuss 3 Zoll, also 
um nicht ganz 3 Zoll mehr, und wird unter deutschen 
Kirchenbauten an Höhe nur vom Strassburger Münster 
übertrofFen. 

Der ganze Dom ist in architektonischer Beziehung von 
anerkannter Bedeutung, namentlich trägt aber hierzu der 
Umstand bei, dass er die Uebergangs-Periode zwischen dem 
romanischen Stile, wie er sich noch in der Westfa^ade mit 
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Das Riehenthor der Stefanskirche. 

dem Hauptthore und den beiden charakteristischen Heiden- 
thürmen zeigt, und die Blüthe der Gothik versinnlicht. 

Die Westfagade ist der älteste erhaltene Theil des Domes, 
nur das reiche Spitzbogenfenster ober dem Haupteingange 
und die Gällerie, welche die Front gegen das Dach ab- 
schliesst, gehören einer späteren Zeit an. Die sogenannten 
Heidenthürme, welche die Westfa^ade flankiren, haben eine 
Höhe von 202 Fuss und schliessen mit spitz zulaufend«»» 
Helmen ab. Das Hauptthor („Riesenthoi''^) ist ein run<lbr)gig 
gegliedertes Portal mit einer von einem Spitzbogen ged«ick- 
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ton \ i)rhall*\ Ans je 5 sclilanken Säulen laufen gegen oben 
Wulste mit Kauteiiwerk heraus, welche sich gegen rück- 
wärts verjiin!:rnn(l. (I;is Portal bilden. Aus dem reichen figu- 
ralen Schmuck lu'beu wir das Mittelbild des Heilands und 
<lie Apostelti^ureu, namontlicli aber die abschliessende Leiste 
mit den phantastisclieu Thier- und Plianzen-Ornamenten her- 
vor. Die beiden K'iindtenster iiber den Kai)ellen der West- 
fayade zählen, namentlich in der Zartheit der Zeichnung, zu 
den scliönsten Masswerk-Constrnctionen. (Bild S. 29.) 

Den imposantesten Eindruck gewährt der Anblick des 
Domes von Südwesteu, wo man die in einheitlichem Stile 
gehaltene, jetzt durch Ausbau der Giebel Terrollständigte 
Längenfavade übersieht» aus deren Mitte der Hoehthurm, einer 
riesigen himmelanstrebenden Nadel gleich, sich herrorhebt. 

Die das Langschiff erhellenden Fenster präsentiren sich 
?on aussen als je sieben schlanke, im Spitzbogen endende 
und je zwei und zwei von mächtigen, reich ornamentirten 
Strebepfeilern rerbundene Fenster. Die Verschiedenheit der 
oben abschliessenden Steinrosen in der Zeichnung ist be- 
wundernswerth. 

Die Länt^enfacade Avird südwärts belebt durch die in 
Form kleincM' Kapellen construirten Ein^"an<rsliallen und durch 
das sogenannte Si n(/ryfJioy, näclist welchem sich unter einem 
zierlichen Stein-Baldacliin ein ar^^ vt^rstümmeltes (irahnial 
befindet, das nicht ohne Widerspruch für jenes des Otto , 
Keidhard Fuchi^ (1384), Herzog Otto des Fröhlichen lustiger 
Rath, gehalten wird. (Bild S. 31.) Die Vorhalle des Thores, ein 
zierliches Werk des Baumeisters Pilgram, enthält sehr alte 
Glasmalereien und bemerkenswerthe Sculpturen. In östlicher 
Richtung schliesst sich die 1731 gerade nicht zum Vortheile 
der Stil-Einheit angebaute neue Sacristei an, neben welcher 
sich über einer Vorhalle der ausgebaute Hochthurm, an- 
Meisterwerk der Künstler Wenzla Helbling (von Kloster- 
neuburg?), Petei' von Prachawitz und Hans Puchsbaum, 
Der sich in unmerkbarer Weise bis zur Spitze verjüngende 
Thurm besteht aus zwei hohen quadratischen Geschossen 
mit colossalen, über Eck gestellten Streben, dann einem von 
vier schlanken Fiolen umgebenen weiteren zweistöckigen 
Aufbau, aus welchem siel» der durchbrochene pyramidal 
aufstei^'ende eig»'ntliche llflm ]i«^bt. Die (xifbel der Thui lu- 
geschosse und die über dem II. Stockwerke angebrachten 
verschriinkten Giebel geiiörfu zu den schönsten gothischen 
Stein-Constructionen. Der Thurm erliält. von einem der 
Ecken aus angesehen, überhaupt durch die Fülle des sich 
von ihm abhebenden steinernen Masswerkes einen 
Charakter der Leichtigkeit, welcher bei seiner gewaltigen 
Masse noch mehr imponirt. 
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Die Besteigung des Hochihurmes geschieht auf 533 
steinernen Stufen und ist nicht besonders bescliwerlicli. 
Jedenfalls ist die Ueborsicht der zu den Füssen liegenden 
Stadt und der Fernblick weit in die Ebene und in das von 
Südwesten hereindrängende Alpengebiet lohnend genug, um 
die Mühe nicht zu scheuen. Das Erklimmen der S]>itze von 
aussen mittelst der am Thurmhelm angebrachten eisernen 
Leitern ist nicht mehr gestattet und auch das früher bei 




Grabmal des Neidhard FucU«. (Seite 30.) 



grossen Festlichkeiten übliche Fahnenschwingen, von der 
Tiiurmrose aus, schon lange ausser Gebrauch gekommen. 

Die zugleicli als Eingang in die Kirche dienende Thurm- 
halle (Primthor) hat bemerkcnswerthe Stein-Sculpturen und 
alte Glasgemälde, welcho die Porträts der Kaiser Rudolf 1., 
Albrecht I., Friedrich des Schönen und Albrecht IL, der Her- 
zoge Rudolf IL, Heinrich des Sanften, Otto L, Rudolf III., 
Friedrich IL, Leopold I. und IL darstellen. Der Thurm selbst 
enthält 5 Glocken, darunter jene 1711 von Johann Aichamer 
aus türkischen Kanonen gegossene, im Gewichte von 402 
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Ce&tner. Es ist dies eine der grössten ezistirenden Glocken 
(wohl nur von jenen in Moskau und Erfürt übertroffen); 

die Höhe beträgt TV 8", der Durchmesser 10', der »äussere 
Umfang 30' und ihr Ton ist, namentlich in der Nähe, nahezu 
nervenerschütternd. 

Oberhalb der Thurmstube befindet sich die Wohnung 
des Thurmwächters, welche auf telegraphischem Woge mit 
der Centrale der städtischen Feuerwehr verbunden ist, und 
unmittelbar darüber ist jener berühmte Söller, von wel- 
chem aus lßS3 Graf Starhemberg den Fortgang der türki- 
schen Bela«^erunirs-Arbeiten beobachtete und d^T auch 1H48 
dem unglückliclien Ober-Conimandanten Wenzel Mes^t-n- 
hauser als Observatorium diente, rnniittelbar unter dem 
Thurmhelm hängt die „Feuer- und liathsgiocke'', welche 
die Jahreszahl 1458 trägt. 

Ober der Kreuzrose, welche einen Durchmesser von 15* 
hat, erhebt sich eine 4' im Durchmesser haltench^ Kuirel 
und über derselben der aus 5;>i) einzelnen vernieteten 
Stücken bestehende Adler, der eine Höhe von 8, ein*.' Breite 
von 6' hat, 3 Centner 3(3 Pfund wiegt und zugleich als 
Windfahne dient. Zu seiner und der Kugel Vergoldung 
wurden 427 Stück Ducaten verwendet. Die feierliche Auf- 
setzung geschah am 18. August 1864. 

An den Hochthnrm schliesst sich der ungewöhnlich hohe, 
gleichfalls dreisciiillige Ohor an, welcher bedeutend ein- 
facher in der Ornamentik gehalten ist als die Seitenfa^aden, 
doch einen bedeutenden und würdigen Eindruck macht. Der 
Mittel-Chor ist fftnfseitig construirt, mit ebensovielen zwi- 
schen starken Streben gelegenen, im Spitzbogen abschlies- 
senden Fenstern, ähnlich sind die Neben-Chöre, deren jeder 
6 Fenster hat, ausgeführt. 

Der sich nun anschliessende I^ordthurmf der sogenannte 
unausgebauie Thurm, welcher nur bis zum Dachgesimse der 
Kirche reicht, hat bis zum ursprünglichen Mauerwerk eine 

Höhe von 23** 5', bis zur Spitze des den zopfigen Kuppel- 
helm krönenden Adlers eine solche von 34^ T. Er gleicht 
in der Anlage wie im Aufbau vollkommen dem Hochthurm, 

nur enthält die Eingangshalle einen reicheren architektoni- 
schen Schmuck. An dem Portale stehen die Standbilder der 
heil. Maria, dor Heili^ren IJochus und Johannes, im Inneren 
ih'i- Hallt' sind dif sehr zierlich gearbeiteten IJaldachine und 
alten Glasgemälde (Steiniirung des heil. Stefan und die 
heil, drei Könige) sehenswertli. 

Im oberen Thurmraume hängt die 2()S-5 Centner schwere, 
mit schönem erhabenen Bilderschinuck versehene Glocke, „(ite 
Puwwimn" genannt. 
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An der nördlichen Läugenseite, welche jedoch zum grös- 
seren Thoile von den zu den Restaurationsarbeiten nöthigen 
Steinmetzwerkstätten unnahbar gemacht wird, ist das nächst 
der Kreuzkapelle gelegene Bischofsihor zu erwähnen. Es 
ist mit reichem Masswerkschmuck geziert und enthält inter- 
essante Reste alter Glasmalereien. 

Das ungewöhnlich hohe Kircliendacli ist mit glasirten ver- 
schiedenfarbigen Ziegeln gedeckt. 

Wir wenden uns nun zum Iiineren des Domes, das nament- 
lich vom Riesenthor aus von geradezu überwältigendem, 
unwillkürlich erhebendem Eindrucke ist. 

Der 19" 2' breite innere Raum der Kirche wird durch 
12 freistehende, schlanke und reich gegliederte, in ein 
Spitzbogen-Netzgewölbe auslaufende Pfeiler in drei Scliitie 
getheilt, von welchen das mittlere 14" 2', die Seitenschiffe 
11^ 3' hoch sind. Der von der Linie der beiden Thurmhallen 
beginnende Chor besteht gleiclifalls aus einem Mittel- und 
zwei Seiten-Chören, welche durch fj in zwei Reihen frei- 
stehende Pftiiler geschieden werden. Leider beeinträchtigen 
die an den Pfeilern des Laughauses angebrachten Rnnd- 
und die an den Längenwänden stehenden Flügelaltäre, noch 
dazu im Barock-StUe hergestellt, den imposanten Eindruck 
des Inneren sehr, wie denn überhaupt hei der inneren Ein- 
richtung manche ' Sünde gegen den guten Geschmack be- 
gangen wurde. 

Der Hochaltar selbst, 1647 durch Bischof Graf Frie- 
drich 'Breuner nach Zeichnungen des Bildhauers Jakob 
Bock aus schwarzem polirten Marmor hergestellt, ist im 
zopfigen Geiste seiner Entstehungszeit gehalten. Die vier 
Heiligenstondbilder stellen St. Florian, 8t. Kochus, St. Se- 
bastian und St. Leopold dar; das Altarblatt von ToMas Bock, 
die Steinigung des heil. Stefan, ist eines der besten Werke 
jener sterilen Kunstperiode. 

Ueber dem silbernen Tabernakel betindet sich ein MaritMi- 
bild von Pötsrh (1697), welches früher durch seiu Weiuen 
grossen Ruf als wundert hätig genoss. 

Dem Hochaltar zur Linken ist das schidie marmorne Por- 
tal zur oberen Sakristei, mit dem Alahaster-Bilduisse I^ijjst 
Pius VI. geschmückt, zur Erinnerung an die von ihm wäh- 
rend seiner Anwt'seniieit in Wien celobrirte Pontificalmesse. 
Hechts ist der Eingang zur Schatzkammer^ welche alter- 
thümliche Kostbarkeiten, Reliquien-Behältnisse und Kirchen- 
Paramente besitet, yon welchen einzelne an bestimmten 
Tagen beim Hochaltare zur Verehrung aufgestellt werden. 

Unmittelbar Tor dem Presbyterium ist der Eingang zu der 
1363 bis 1576 zur Beisetzung der Herzoge von Oesterreich 

s 

Digiiized by Google 



INNERE STADT. 



bfMiiitzten (rnift. welcln^ «^pconwärtii,'' nur melir Urnen mit 
• den Eint^owt'ifk'n der Mit Glieder dos Kaisorhanses aurninimt. 

Die l)ei(hMi iSeiten des Piosbvteriunis werden von ge- 
schnitzten (liorstühlvn iX('l)ildet, welche die Bildnisse Kaiser 
Friedrich III.. Papst l'aiil 11. und der Wiener Bischöfe 
bis auf den Grafen Breuner enthalten. Jm Chor setzen 
sich diese Stühle in doppelten Reihen 'fort; letztere sind 
eine ausgezeiobnete spiitgothiscbe Arbeit des Wiener Holz- 
scbnitzers TT. BoUinger und nm 1484 rerfertigt. Die stets 
wechselnde Zeichnung und die reiche, oft bizarre Thier- und 
Arabesken - Ornamentik, welche sich nm Scenen 'aiis der 
Leidensgeschichte Christi windet, in.icht diese Arbeit zu 
einer sehr merkwürdigen. Rechts befindet sich ober derselben 
das kaiserliche Oratorium, links der Musik-Chor mit einer 
von Ferd. Körner erbauten Orgel, beide im Becrinne des 
IH, Jahrliunderts entstanden-. Im recliten Sfit ^Mi-i Mior, dem 
Thekla-Chor, betindet sich das berühmte Marniordeiikmal 
Kaiser Frirdrich's JJT. (gestorben 1498), welches einen reich 
geschmückten Sarkophag vorstellt, auf dessen tlachem I>eck(d 
die Figur des Kaisers im Ornate, umgeben von den Wai)]»en 
seines Hauses liegt. Der 8arko})liag wird von einem gleich- 
falls aus ruthcm Marmor gearbeiteten durchbrochenen CJitter 
umgeben, welches mit Heiligen-Figuren und abenteuerlichen 
Thiergestalten geschmückt ist. Das Denkmal soll einen 
Kostenaufwand von 40.009 Dncaten verursacht haben und 
wurde 1467 von dem berühmten Steinmetz Nik. Lerch aus 
Leyden begonnen. 1513 von dem Wiener Meister Martin 
Dichter vollendet. Sonst enthält diese Chorseite noch 
die Grabdenkmäler der Ei/.hischöfe Mlgazzi und Hohen- 
wart. Vor den Stufen des Fridericianischen Denkmals ist die 
Ruhestätte des enthaupteten Bürgermeisters Vorlauf un<i 
seiner Todesgefährten Rochh und Bampersdorfer. Die schienen 
modernen Glasgeinälde sind sänimtlich von dem bekannten, 
kürzlich verstorbenen Glasmah'i- Goilhuj ausq-eführt . und 
zwar die ersten «Ircd nach Cartons \(in Vültriclt aut Kosten 
der (Jemeinde \7ien. welclie auch dns d;i ransf ossende /.um 
Andenken an die V\ itMlci'gencsung des Büi-gernieisters Zelinka 
18(14 nach Entwürfen von Klein ausfiUiren liess. Von 
Klein und Gerling stammen auch die letzten drei Fenster, 
Stiftungen Zelinka's zum Andenken seiner Gattin, des. Ma- 
gistratsrathes Kranes und des bekannten Gafetiers Daum her. 

Der gegenüberliegende (nördliche) JPrat«^n-C%or entspricht 
in der Gestaltung ganz dem Thekla-Chor; er enthält das 
Grabdenkmal Herzog Alhrecht III, (gestorben 1395) und 
seiner Gemalin und ist gleichfalls mit von Geyling ausge- 
führten, sfdir eflfectvoUen Glasgemälden, welche einst' vom 
Domcapitel und dem verstorbenen Erzbischof Rauscher ge- 
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stiftet wurdpii, jjfe/iert. Das letzte der Fenster ge^en den 
A\isgan^ ist eine Schenkung des Künstlers und enthält sein 
Bihiniss. An den Altiirstut'en ist die Kuhestiitte des 1875 ge- 
storbenen Car (l null 'Erzhi schoß Bauscher. 

Der nördlichen Thurnihalle ist die 14f)2 erbaute und 
1854 restaurirto Bdrharahttpfllc an^i'ebatit , welche den 
zierlichen gothischen Altar zum (^nlachtniss an das niiss- 
lungene Attentat auf Kaiser Franz Josef (l^^V^). nach Ent- 
. wiirfen von Stäche und Ferkel von Schönfhaler ausgeführt. 




i)iv Kanz«'l in der Stefaiiskirche. (S. 30.) 



entilält. Das Altarblatt ist eine Arbeit des Prof. Blaas, die 
Glasfenster sind von Gei/Iing, die Statuen von (rasser. 

Dieser Kapelle entspricht bei der südlichen Thurnihalle 
jene der heiligen Katharina, welche i;i9'i erbaut wurde. 
Dieselbe enthält einen schön<Mi. mit Kelieftiguren gezierten 
Taufstein aus dem Jahre 1181. eine Arbeit des Meister 
Heinrich von Wien, und über dem Aliar ein in Holz ge- 
schnitztes Crucifix. 
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Au der iunereu Westseite folgt nun die Eligiuskapelle 
ans dem Jahre 13^4, welche diircli alte bunte Glasfeuster in 
ein feierliclu's Dunkel ^^'■ehüllt wird. 

Mit dieser correspondirt die ge^enüberlieg'Pnde Kreuz-, 
auch Eugen- odt*r 'rirnalnpriU'. Diese entstand 13ii4 und 
enthält das Grabdenkmal des österreichischen Heerführers 
rrinz Eugen \ow Savüijen {^^Q^iovhüM 17;j()) im Hococo - Ge- 
schmack, ein vortrelHiches Fresko-Gemälde von Prof. Joh. 
Ender, und über dem Altar ein hölzernes Christusbild mit 
eingesetztem natürlichen Barthaar, Ton welohdm der fromme 
Glaube lange behauptete, es wachse nach. Das Fenster 
unmittelbar daneben enthält seit Kurzem ein französisches 
Glasgemälde, welches jedoch weder nach der technischen 
Ausnihrungt noch bezüglich der Zeichnung sich mit den 
hier gefertigten messen kann. 

Zwischen diesen beiden Kapellen und ober dem Biesen- 
thore wird von einem mächtigen, aber gedrückten Kreuzge- 
wölbe der fast nie benützte gros^^e Musik-Chor getragen, 
dessen Orgel, 1720 von G, Neubauer aufgestellt, 32 Register 
zählt. 

An den Pfeilern dieser Seite kommt zuerst der Michaels- 
Altar und die sehr schön aus dem Sechseck construirte, mit 
reicher Ornamentik geschmückte Kanzel, um 1512 von 
Meister rUgram ausgeführt, dessen Bildniss sie auch am 
Säuleuknauf, der sie trägt, enthält. ^Bild 8. 35.) 

Es erübrigt nunmehr nur noch der Katakomben zu er- 
wähnen, Welche sich in unregolmässigen Gängen weit über 
den Eirchenraum, ja selbst über den Stefansplatz, nament- 
lich in der Richtung gegen die Wollzeile ausdehnen. Die- 
selben sind zu Beginn der Siebziger -Jahre einer durch- 
greifenden Restauration unterzogen worden; die zweite noch 
tiefer liegende Gänge enthaltende Katakombe und auch 
einzelne itäumlichkeiten der oberen wurden Terraauert, die 
früher wirr durcheinander liegenden Särge und Knochen- 
haufen wurden in einigen Gewölben zusammengeschlichtet 
und die eingetrockneten Leichname beseitif^t. 

Hätte man^ nicht zu Nutz und Fromnu'u Schauliisti^-er 
Einbruchslöcher in einige mit Menschenknochen. Sargtrüni- 
mern und Schädelhaufen gefüllte Gewölbe oti'eu gehissen. 
auch eine Anzahl erhaltener, zum Theil geöft'neter Särge 
mit den Leichnamen in «'iner Räumlichkeit zusammengestellt, 
so würden sich diese sauber gelialteneu Gänge und Hallen 
in nichts ?on anderen, barmloseren Zwecken gewidmeten 
unterirdischen Räumlichkeiten unterscheiden. 

Der Eingang^ befindet sich an der Stadtseite tod der 
erwähnten Gruftkapelle aus, in welcher eine eiserne Fall- 
thüre die abwärts führende Stiege bedeckt. 
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Die Besichtigung der Katakomben ist nur Gesellschafteii 
von mindestens 8 Personen gestattet, und zwar gegen An- 
meldung in der Bauhütte und Erlag Ton 1 fl. per Person 

für die Beleuchtung, Begleitung u. s. w. 

Wir treten nun die weitere Wanderung in südlicher 
Richtung an und gelangen zuerst auf den 

Stock im iEisenplatz, von welchem rechts der Graben 
abzweigt. Seine Bezeichnung ist dem uralten Wahrzeichen 
der Stadt entsprungen, dem am Hause Nr. 3 befind- 
lichen, ganz mit Nägeln beschlagenen 
Baumstrunk, über dessen Entstehung 
sich ein ganzer Mythus von Sagen ent- 
sponnen hat, von welchen die verbrei- 
tetste jene ist, nach welcher ein Schlosser- 
lehrling mit Hilfe des Satans dsM den 
Stamm umschliessende eiserne Band 
und das vorgeblich unaufsperrbare 
Schloss angefertigt habe, später aber, 
als er eines Sonntags die Messe ver- 
säumte, dem abgeschlossenen Pakte 
gemäss vom Teufel in die Lüfte geführt 
und zerrissen worden sei. Jeder ab- 
reisende Schlosserg-ehilfe sei von jener 
Zeit an verpflichtet gewesen, einen 
Nagel in diesen Stamm zu schlagen und j^ij 
ein kurzes Gebet für den so unsanft be- 
handelten Berufsgenossen zu sprechen. 
Anderen Versionen nach soll der Stamm 
die Grenze bezeichnen, bis wohin der 
Wiener Wald reichte und ein üeber- 
bleibsel desselben sein. Nach den 
neuesten Forschungen ist der Stock die 
Wurzel eines Lärchbaumes und seine 
Nägelbekleidung noch einem heidni- 
schen .Gebrauche entstammend. Der 
eingeschlagenen südlichen Bichtung 
folgend, betreten wir die ^♦^«'^ 

Kärntneratrasse, vom Stetansplatz und Stock im Eisen- 
platz zur Elisabethbrücke, eine der belebtesten, leider aber 
zugleich engsten Passagen der inneren Stadt. Der Name 
kommt von der in dieser Richtung nach Kärnten führenden 
Reichsstrasse.. 

Von (lieser Strasse biegen wir bei dem prächtigem soge- 
nannten „Jiisernen Haus" ab und gelangen rechts durch 
die kurze Kupferschmiedgasse auf den 

Heuen Markt, einem, regelmässigen, guten Eindruck 
machenden Platz. 
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Nr. 8 Fürstlich JSchwarzcnbcrg\ichcr Palast, ein uiulaug'- 
relcher, aber pruukloser Bau mit schöueu iSälou und oiuem 
Theater; um 1788 erbaut. 

Das iiiiclisto (icbäude ist die Kirche der V. V. Kapuzi ncr 
nebst dem IGlli von K;iiser Fenliiiiiiid II. j.(e«rriin<U?teii 
Kloster lß32 erbaut. Durch ein iui Hintergründe der Kirche 
gelcirenes Portal gelangt man über eine breite Treppe in 
die Kaisergruft, welche 1622 von Ferdinand II. begonnen, von 
Leopold L, Maria Theresia und Franz I. (1824) vergrössert 
wurde. Sie ist ein prunkloser, aus hallenartigen Gängen 
und Gewölben bestehender I^um, dessen Besichtigung 
am 2. November jeden Jahres (Allerseelen tag) Jedermann 
freisteht, gegen Meldung im Kloster aber stets gestattet wird. 

Bis jetzt haben 108 Mitgb'eder des Hauses Habsburgs- 
Lothringen daselbst ihre Buhestätte gefunden. 

. Die meisten Särge sind sehr einfach, nur einzelne mit 
reicherem Ornamentenschmuck geziert; künstlerischen Werth 
hat niu* der Doppelsarg Maria Theresiens und des Kaisers 

Franz I., welcher 17ß5 von Balth. Moll hergestellt wurde. 
Eine einzige, niclit dem Kaiserhauso angeliörii^e Person ist 
in der Gruft beigesetzt, es ist dies die Gräfin Fudis, die 
vertraute Freundin der Kaiserin Maria Theresia. 

Die Mitte des Platzes wird von dem öffentlichen Bmnnen 
(Bild S. 39) mit den berühmten Figuren von liaphacl Bonner 
eingenommen. Derselbe wurde 17.'J9 auf Kosten der Gemeinde 
aufgestellt und in neuester Zeit wm l^n die Donner'schen 
Bleifiguren, welche sich gegen Beschädigungen und Tenipe- 
ratur-EiiiHüsse nicht genug wi(hM-st:nidstahig erwiesen, durch 
Bron/egiisse ersetzt uud die Origiiiah' im städtischen l>e|)ot 
aufhewahrt. Die Mitteltigur stallt die \\)rsehuiig vor. von 
vier Kihdergestalt eil mit Fisclien uiiii^eheii. Die unendlich 
naturwahren uud von wahrliaft Iviinstierischcr \iud freier 
Auffassung zeugenden Figuren am Rande stellen die Flüsse 
Enns, Traun. Ybhs und March vor. 

Durch die JSchwangasse keln-en wir in die Kärutner^ 
Strasse zurück, in welche bei Nr. 25 die Himmelpfort- 
gasse m&ndet. 

Nr. 8 das derzeitige Finanz-Mi niMerium. 1703 in pompösem 
Barock-Stil von Prinz Eugen von Savoyen durch die Archi- 
tekten Luk, Hüdebrand und J, E, Fischer von Erlach erbaut. 
Sowohl die prachtvoll ausgestattete Fa9ade, als auch die ' 
imposanten Vestibules und Stiegenhänser. die mit Stuck- 
verzierungen fast überreich gezierten Säle machen dies 'ii 
Bau zu einem der etlectvollsten und bedeutendsten aus jener 
Periode. In diesem Palais starb i^Priuz Eugen, der edle 
üitter'* am 21. April 173G. 
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Tu der Käriitnerstrasse fortschreitend, erwähnen wir 
Nr. 35, au der Ecke der Johannesjjnsse die nebenan stehende 
Kirche zum heil. Johannen dem Täufer, derzeit als ungarische 
Kirche beuützt, hat eine einem Umbau des Jahres 




entstammende schmucklose Fayade und enthält ein gutes 
Altarbhitt von Tobias Bock. 

Nr. 3H Kthiitnerhof, ein umfaugrciclies, auch von der 
Führicii-, Tegetthoft- und Maysedergasse begrenztes Gebäude, 
nach Plänen des Architekten Thenemann von der Oesterr. 
Baugesellschaft, deren Eigentlnmi es auch ist, ausgeführt. 
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Der pfrosse und unendlich wirkungsvoll decorirte Durchgang zur 
Tegetthütfstrasse ist mit Glas eingedeckt und als Bazar benützt. 

Hechts gewahren wir nun bald das am Opernring «-elegene 
Prachtgebäude der Oper, ein monumentales Gebäude nach 
den preisgekrönten Entwürfen der Architekten van der NüU 
und iSiccardsburg in den Jahren 18G1 bis 1860 erbaut. Es steht 
zum grössten Theile im ehemaligen ^Stadtgraben. So vor- 
theilhaft dies einerseits bezüglich Herstellung der zu den 
Maschinen-Bäumen nöthigen Souterrains war, so dürfte es 
doch andererseits den Nachtbeil mit sich gebracht haben, 
iass man des Kostenpunktes halber das Gebäude etwas zu 
tief stellte, wodurch es einen Theil seiner gewaltigen Wir- 
kung einbüsst. Ueberhaupt lässt die Gliederung des Baues 
von aussen, trotz der Schönheit einzelner Theile, wie der 
Loggia, der Arkaden, Manches zu wünschen übrig, dagegen 
sind die Innenräume von prächtiger und grossartiger Wir- 
kung. Der im modernen französischen Renaissance-Stil gehal- 
tene Bau ist ganz mit Stein verkleidet. Die oiFene Loggia 
ober den Haupt eingängen ist mit enkaus tischen Gemälden 
von Schwind geschmückt, welche Seenen aus den berühm- 
testen Opern darstellen. An den OelFnungen der Loggia 
stehen Personificationen der Kunstzweige, welchen das Haus 
dient, auf den beiden Postamenten ober der Loggia Pega- 
susgruppen, nach Modellen des Professor Hähnel in Dresden, 
in Erz gegossen. 

Das Stiegenhans, einer der Glanzpunkte des Gebäudes, 
das Foyer, der Zuschauerraum, welcher in vier Stockwerken 
dOGO Personen fasst, die beiden Treppen für den Hof und 
die Salons für denselben sind mit überraschender Pracht 
und vollendetem Geschmack ausgestattet. An der Decorirung 
dieser Eäume arlieiteten die besten künstlerischen Kräfte 
Wiens und es bedarf nur der Namen der M»ler BaUU, Schwind^ 
Engerth und Laufherger, der Bildhauer Hähnel, Hans 
und Josef Gasscr, Radnitzkif . Bauer und Melnitzkij zu 
erwähnen, um erkennen zu lassen, dass hier Mustergiltiges 
geschaffen wurde. Die Akustik und Ventilation des Zuschauer- 
raumes ist vortrefflich, für die Beleuclitung wird dui ch einen 
grossen Kroiih'Uchtor und Sonnenbrenner gesorgt. Die grosse 
Ilof-Fest-Loge beffndet sich in der Mitte des ersten Kanges, 
die gewöhnlichen Logen für den Kaiser und die Erzherzoge 
unmittelbar an der Bühne. Die Bilder an der Decke des 
Saales, sowie die beiden Vorhänge, von welchen namentlich 
der die Orpheus-Mythe behandelnde sbhön ist, sind nach 
BcM's Entwürfen von dessen Schülern Qriepenkerl und 
Bitterlich ausgeführt. 

Dem Bang eines derartigen Institutes und der Pracht 
des Baumes entsprechend, ist die Ausstattung von Balleten 
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und grossen Operu eine glänzende. Im Fasching werden im 
Opernhause zwei oder drei Opernbälle gegeben, wozu Bühne 
und Zuschauerraum verbunden sind, und welche von der 
Creme der Gesellschaft besucht werden. 
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Dem Opernhaus gegenüber steht der Heinrichshof, 
ein dem Ziegelwerksbesitzer Dräsche gehöriges Zinshaus, 
von 50 Klftr. Länge und 25 Klftr. Tiefe. Die Bewältigung 
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und Gliederuiij2^ einer so grossen Fronte, bot mit Rücksicht 
auf den Zweck des Gebäudes grosse Schwierigkeiten, welche 
der Architekt Hansen in gliicklichster Weise dadurch löst(% 
dass der Mittelbau beiderseits einen Risalit bildet und sich 
um ein Stockwerk höher aufbaut und auch die Ecken Risalite 
und entsprechende Aufsätze erhielten. Der Bau ist mit Aus- 
nahme dos Sockels und der Glioderun<,'eu nur aus Ziegeln 
hergestellt, die Ornamente sind aus (h-r Torracotten-Fabrik 
des Besitzers. Die am III. Stockwerk angebrachten Fresken 
auf (Goldgrund malte der Historienmaler Karl Haid, 

Wenn wir an der Seitenfarade des Opernliauses und 
Heinriclishofes entlang in der Kärntnerstrasse fortschreiten, 
kommen wir zu der über die Wien und zum IV. Bezirk 
führenden Elisabethbrück^i ein prachtiger, 1850— 64 auf Kosten 
der Gemeinde nach Plänen des Prof. Förster ausgeführter 
Steinbau. Dieselbe trägt folgende Marinorstandbilder: Herzog 
Hemrieh Jasovtirgott von Melnitzhj , Herzog Leopold der 
Glorreiche von Preleulner. Herzog Rudolf IV., der Stifter. 
von Haufi Gasser, Graf NikUis Salm von Purkartshof er. Graf 
Ernst Rüdiger ih Sfarhemherg von Fessler, Bi&choi Kol! onifs 
von Pilz. Josef B. Fischer v. Erlach von Caesar und Josef 
V, Sonnenfcls von Hans Gasser. Die Kosten dieser Hrücke 
ohne Standbilder beli«'fen sicli über 4(i(UK 0 fi. (Bild S. 4:{.) 

Wenn nun vom Ende der Kärntnerstrasse rechts durch 
die Klisabethstrasse abgebogen wird, erreichen wir den 
Schillerplatz, vom Opernring durch die Albrechts- und 
Gauernianngasse zugänglich, und von der Elisabeth- und 
Nibelungengasse durchschnitten. 

In Mitte freundlicher (Jarten-Anlagen erhebt sich das 
1876 enthüllte Standbild Friedrichs von SchiUer, ein Werk 
des Bildhauers Schüling aus Dresden, über Anregung einer 
Anzahl von Verehrern des grossen Dichters errichtet und der 
Commune übergeben. 

Das Denkmal besteht aus einem Sockel von rothem Salz- 
burger Marmor, dessen Ecken von vier dem Lied von der 
Glocke entnommenen Erzfiguren eingenommen werden. Der 
Dichter ist stehend, mit gegen Himmel gerichtetem Blick 
dargestellt. 

"Das bedeutendste Gebäude ist jenes der Akademie der 
bildende)! Künste, ein unendlicli vornehmer Bau. nacli Hau- 
sen's Entwürfen 1«"^77 im modernen italienischen K(Mi;iiss:ince- 
Stile vollendet. Das (u'bäude wird von eii eni Säulenjiurt icus 
und zaiilreichou JStatuen, meist Nachbildungen antiker Sculp- 
turen, geziert 

Ausser den Räumen zum Studium und Unterricht enthält 
das Akadeniiegebäude auch einzelne Ateliers und die der 
Akademie gehörigen Sammlungen^ bestehend aus einer nicht 
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unbedeutenden (TCtnäldesammlung , dem Gyps-Museum und 
einer Bibliothek. 

Das Gifps- Museum (Abgüsse aller bedeutenderen antiken 
Sculptureu) ist in dem herrlichen, von rothen Marmorsäulen 




tiretraj,'eneu Mittelsaale des Erdgeschosses aufgestellt; eine 
Reihe von Abgüssen moderner Sculpturen ist in den freund- 
lichen Gängen des I. Stockwerkes angebracht, in wel- 
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cheui auch die Räume der Gemäldegallerie situirt sind. 
Diese ist in die italienische Schule (rechts vom Eingang) 
in die Werke moderner Künstler, welche sicli unmittelbar 
an jene anschliessen, und in die altdeutsche und nieder- 
ländische Schule, welch' letztere in dem schmalen links Yom 
ISingange liegenden Räume ntuirt sind, getheilt. 

SUt der Sibliothek ist eine Sammlung ven Handzeick- 
nungen und eine 800.000 Blätter enthaltende Kupferstich- 
sammlung Tereinigt. 

In unmittelbarer Nähe befindet sich die Eachenbachgaaee ; 
sie ist zur Erinnerung an den unglücklichen Bürger, Sattler- 
meister Eschenbcuik benannt, welcher 1809 wegen Verbergung 
zweier Kanonen in seinem Hause vom französischen Militär- 
Commando kriegsrechtlich füsilirt wurde. Unter den meist 
bedeutenden Neubauten ragt namentlich Xr. 9 das Vereins- 
haus des österr. Ingenieur' und Architekten- Vereines und 
des nieder österr. Gewerbe- Vereiiics hervor. Die reiche orna- 
mentale Ausstattung der Faeade dieses vom Architekten 
Thenemann entworfenen (Gebäudes ist vom Bildhauer Feld- 
hacher, die Figuren sind von Melnitzky, endlich die innere 
Ausschmückung vom Bildhauer Schönthaler ausgeführt. 

AVenn wir nunmehr unseren Weg durch die Elisabeth- 
strasse fortsetzen, kommen wir zu den Neubauten der beiden 
Hof-Museen , welche ihre Schmalseiten gegen den Burgring 
wenden und von welchen das Gebäude rechts für die Kunst-, 
jenes links für die naturbistorischen Sammlungen des Kaiser- 
hauses bestimmt ist. (Bild 8. 4^.) 

Dieser Prachtbau, nach dem Kntwurfe des Architekten 
Baron Hasenauer, welchem auch die Leitung des Baues über- 
tragen wurde, präsentirt sich in prächtigster italienischer 
Renaissance, ist durchaus mit Stein Terkleidet und enthält 
eine Fülle Ton ornamentalem und figuralem Schmuck. 

Eine Reihe namhafter Bildhauer erscheint bei Her- 
stellung desselben beschäftigt; wir nennen hier?on nur 
Tügner, Pilz, Tautenhayn, Weyer, CostendMef Kundtmann, 
BÜner etc., welchen die Anfertigung der Standbilder bedeu- 
tender Künstler oder Gelehrter, der Zwickelfiguren u. s. w. 
übertragen war. Die Kuppel des naturhistorischen Museums 
hat die Colossal- Figur des Sonnengottes Helios, jene des 
kuusthistorischen Pallas Athene zu tragen, beide nach 
Modellen Ton Benk in Bronze gegossen. 

Zwischen den Museen findet das grossartige Monument 
der Kaiserin Maria Theresia seinen Platz, dessen Her- 
stellung nach dem Entwürfe des Professors Caspar Zum- 
husch erfolgt. Derselbe stellt die grosse Kaiserin in der Weise 
des ßauoh'schen Friedrich-DenkuAls in Berlin, umgeben tou 
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ihren bedeutendsten zeitgenössischen Mitarbeitern an dem 
grossen Werke der Reorganisation Oesterreichs, dar. 




Den Burgring durclischneidend, gelcingen wir durch das 
Burgthor auf den äusseren Burgplatz. Das Burgthor, eine 
Nachbildung der Propyläen, wurde 1821 vom Hof-Architekten 
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Peter von Aohilc erbuut und trägt auf der Stirnseite den 
Wahlspruch Kaiser Franz I.: „Justitia regnoruni fundamen- 
tuni" („Gerechtigkeit ist die Grundlage der Reiche«). 

Hechts lie^jft am äusseren Burgplata der K(iiser(j(n'ten^ 
181. S aii^irelegt und anlässUch der Abtrajirung der Basteien 
bedeutend rr\v«'it*'i t. cutliiilt eine» Erzstatu»* Kaiser Franz/ I., 
Genials der KaistMin Maria Tlicresia, und durch ilirr* zweck- 
mässige Anlaf,^»' beriilinitc ( i^wäclis- und Ghisliäuser. Kr steht 
durcli einen unterirdischen Gang mit der Hofburg in Ver- 
bindung. 

Der gegenüber liegende Volki^fjarten venhinkt sein Ent- 
stehen der »Sprengung der alten Festungswerke durch die 
Franzosen 1809. da die neu anzulegenden weiter hinaus- 
gerttckt wurden. 

Auch dieser in französischem Stile angelegte Garten'wurde 
durch gänzliche Abtragung der Basteien und des Paradies- 
gartens bedeutend vergrössert. Er enthält ausser zwei schönen 
Bassins mit Figureugruppen noch Am TheseuE-TempiBh 1819 
nach dem Vorbilde des gleichnamigen antiken Tempels in 
Athen von Peter von Nobile erbaut. Im Innern desselben 
befindet sich ein Meisterwerk ('(inoim's: Die Colossal-Mar- 
morgruppe ^Theseuf^ heaiegt den Minofaurus'', welche 18('ö 
entworfen. 1<S11I volh-ndet wurde. (Hihi S. 47.) 

Der halbkreisförmige Bau links vom Eingänge enthält 
das Szaho'sche Etahlisseiuent, dessen Abeud-Concerte das 
Rendezvous der rlrganteu Welt sind. 

Inmitten zierlicher Anlagen und Kas«'ni)lätze stehen die 
Bronze-Standbilder der beiden [{eerführer Krzlierzoij Kurl 
und Eugen von Savoijen, vom Bildhauer Fernkorn modellirt 
und gegossen, auf JStein-Piedestalen nach Entwürfen des 
Architekten mn der mU, (Bild 49.) 

Gegenüber dem Bnrgthor dehnen sich die weitläufigen 
Gebäude der k. k. Hofburg: aus, welche aus einer Reihe 
von Plätzen und einzelnen Gebäuden bestehen, die zu den 
verschiedensten Zeiten entstanden sind. 

Vom äusseren Burgplatz ans betritt man zuerst den 
Franzensplatz, welcher von der Reichskanzlei, dem archi- 
tektoniscli schönsten Theile der Burg, rechts vom Sr/urfirer- 
hof mit dem schönen, von Ferdinand I. hergestellten Thor, 
links vom Anialienhof und im Kücken des Beschauers vom 
Leopoldinischen Trakt gehildet wird. Die Mitte dieses schönen 
Platzes nimmt die Ötatue Kaiser Franz 1. von Marchesi ein. 

(Bihi 8. r)i u. r>:i.) 

Gegen den Micliaelerplatz zu liegt die Winterreitsciiule 
und das Hofburgtlieater. 

Unter den in der Burg befindlichen Sainnihmgen ist es 
• die k, k, Schatekammer , welche die meiste Aufmerksamkeit 
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verdient, und sie bietet auch in künstlerischer wie histori- 
scher Beziehung? vielfache Anro.trung'en. D'w neueste, äusserst 
übersichtliche Aufstellung, wobei manches nicht hierher 
Gehörige ausgeschieden und anderen Hofsamnilungen zu- 
gewiesen wurde, geschah unter Leitung des jetzigen Schatz- 
meisters Quirin Leitner. 

Die k. Ic. Fideicommiss'Bihliothek, über der Schatzkammer 
gelegen, wurde von Franz I. begründet und zählt gegen- 




Die Munnoif,'ru ppp im Thesenst^^nipel. (S. 46.) 

wärt ig nahezu an lOO.lHX) Bände, worunter werth volle Palano- 
typen und Manuscripte und g<'gen 4000 Landkarten und 
Atlanten , die Lavater'sche physiognoniische Sammlung 
(21 000 Blätter Handzeichnungen mit eigenhändigen Bemer- 
kungen des Mystikers) und eine 180.000 Blätter zählende, 
vortreli'lich geordnete Porträtsammlung. 



48 



INNERE ÖTADT 



Zum k. h MünZ' tmd Antiken' Cahinet gelaugt man yom 
Attgustinergang aus, welcher über die Stiege links unter dem 
Tom Josefsplats in den Sehweizerhof führenden Thorweg 
erreicht wird. 

Das k. k. Jlof-Mineralien-Cabinet ist in drei Sälen sehr 
übersichtlich aufgestellt und zählt über 40.000 Stücke, wozu 
noch die sfleichfaUs sehr reichhaltige paläontologische Abthei- 
lung komuit. 

Wir gelan^i'ii nun, nach Durchschreitung des an den 
Schweizerhof st essenden Durchganges, von welchem aus die 
Chorseite der Hofburgkapelle sichtbar ist. auf den 

Joaefsplatz, einen regelmässigen, bedeutenden Eindruck 
machenden Platz, welcher von der Hofbibliothek mit zwei 
daraus yorspringeuden gleichen Flügeln und zwei Privat- 
palasteu gebildet wird. 

Die fornebmste Zia*de des Platzes bildet die Beiterstatue 
Ja8ef*8 ILf von seinem Neffen . Franz I. durch Bildhauer 
Zauner 1801 bis 1807 errichtet. Das Denkmal besteht aus 
einem von vier freistehenden Pfeilern umgebenen Postament 
von geschliffenem Mauthhausener Granit, welches die eigent- 
liche Statue trägt. Dieselbe ist Erzguss und stellt den 
kaiserlichen Reformator in römischer Imperatorentracht, das 
ruhig schreitende Pferd lenkend und mit der Rechten eine 
segnende Bewegung machend, vor. Die Reliefs an den Breit- 
seiten des Postaments stellen Ackerbau und Handel vor. die 
Medaillons an den Pfeilern sind nach Münzen, welche zum 
Andenken wichtiger Ereignisse seiner Kegierungszeit geprägt 
wurden. 

Das Mittelgebäude der k. k, HoßihlioÜiekj der grosse 
Kuppelsaal und als solcher auch von aussen erkennbar, 
trä|ft eine Figurengruppe: ^Minerva auf der Quadriga besiegt 
Neid und Unwissenheit**. Zu beiden Seiten sind Atlas mit 
der Himmelskngel und Tellns mit der Erdkugel nebst den 
entsprechenden allegorischen Gestalten der Astronomie und 
Geometrie angebracht. Der Hauptsaal' der Hofbibliothek, zu 
welchem man über eine vom linken Thorweg ans führende, 
mit römischen Alterthümern und einer Statue der Austria 
besetzte Treppe gelangt, mit seiner mächtigen, auf 8 Säulen 
ruhenden Kuppel, die durch ein die Wissenschaft und Künste 
darstellendes Fresko-Gemälde von Daniel Gran geschmückt 
wird, macht einen imposanten Eindruck. Uni denselben läuft 
eine Gallerie und in der Mitte steht eine Statue KarVs VI. 

Die hier und in den Nebenräumen aufbewahrte Biblio- 
thek zählt gegen 500.000 Bände, von welchen freilich ein 
Theil nicht aufgestellt und catalogisirt ist. Gegründet 
wurde sie von Kaiser Max I. und seit dieser Zeit stetig 
vermehrt. 
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Namentlich reicli ist die Sammlung von Holzschnitten, 
welche mit der Kupferstichsammlung über 300.000 Nummern 
zählt. 
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bestehend aus dem zoologischen Cahinet mit seinen Anhäng- 
seln. Diese Sanimlungon, für welche einer der Neubauten 
auf dem Burgring bestimmt ist. wui-d- n 17^>5 durch Kaiser 
Franz 1. begründet und sind mit Rücksiclit auf die ver- 
bältnissmässig kurze Dauer des Bestehens von einer erstaun- 
lichen Vollständigkeit. Farbige Striclie an den Postamenten 
deuten an. woher die Thiere stammen, und zwar bedeutet 
Gelb Asien, Blau Afrika, Grün Amerika, Roth Australien. 
Schwarz Oesterreich , während das übrige Europa ganz 
ohne Bezeichnung ist. 

Säugetbiere smd in mehr als 800 Arten und Über 2000 
Exemplare vertreten. 

Vögel» besonders zahlreich und Yollständig, durcb 5000 
Arten und ungefähr 20.000 Exemplai^. Namentlich lehrreich 
ist die hierzu gehörige CoUection von Eiern, Vogelnestern 
und Skeleten und die ornithologische Fauna von Oesterreich. 

Amphibien und Reptilien sind etwa 9U0 Arten und 4000 
Exemplare, Fische gegen 7000 Arten in mehr als 20.000 
Exemplaren yorhauden. 

Crustaceen werden über 1000 Arten, Insecten (nament- 
licji reich an südamerikanischen Farben, prächtigen Gattun- 
gen) über 60.000 Arten aufbewahrt. Musterhafte Special- Auf- 
stellungen der letzteren Art sind über den Seidenwnrm und 
die Forstse]iä(lliii<,^e in ihren verschiedenen Phasen. 

Von Weicht liieren sind über 80(X) Arten vertreten und 
meisterhafte Wachspräparate über die Trichine und den Band- 
wurm in ihrer Entwicklung und ihrem Verhalten im fremden 

Körper beigefügt. 

Bemerkensworth ist am Josefsjdafze noch das Palais des 
Markgrafen l'a'liu-irini, ursprünglich für den Grafen Fries 
Tora Hof-Architekten Hohenhetg erbaut. 

Vom Josefsplatze aus läuft die Augustinerstrasse, 
Nr. 7 (sogenanntes August inerJdosterJ ist Pfarrgebäude und 
enthält auch das höhere Wdtpriester-Bildungs- Institut. 
Anstossond die gothischc JJof Pfarrkirche zu St. Augustiri. 
Auch dieso Kirche stammt aus verschiedenen Bau}>erioden. 
Die grösste Sehenswürdigkeit der Kirclie und unbestritten 
das schön><te Sculj)tui\verk , welches Wien besitzt, ist das 
(b^n Eingang gegenüTberliegende Oralnnal der Krzlierzogin 
Maria ( hriMina (Bild S. 55), 1805 von deren (inual dem 
Herzog Albert von Saclisen-Teschen errichtet. l.)ieses Meister- 
werk Canova's stellt eine sich auf Stufen aufbauende und 
über dem Eingange mit dem vom Genius der Glückseligkeit 
getragenen Medaillon der Erzherzogin geschmückte Grab- 
Pjramide dar. Der Pforte zu schreiten die Tugend, begleitet 
von zwei tl^aernden Jungfrauen, und die Wohlthfitigkeit, 
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symbolisirt durch eine weibliche Gestalt, welche einen 
blinden Mann geleitet. Rechts lehnt auf dem Rücken eines 
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gelagerten Löwen ein En^^el mit dem Schilde des Herzogs, 
namentlich letztere Figur von wunderbarer Öcliönheit. 
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in die Augustinerstrasse mündet die zum Graben Ehrende - 
Dorotheergasse. Nr. 16 Bethavi» der pratestaniischen Cre^ 

meinde helvet. Cofifession (und Pfarramt derselben), vom 
Hof- Architekten NigelU in .romanischem Stil 1785 erbaut, 
mit durchreichen Schmuck bemerkenswerther Kanzel. Nr. 17 ' 
k, k, Versatzamt. Durchgang zur Spiegelgasse. Nr. 18 Bet^ . 
haus und Pfarre der evang, Gemeinde augshurg. Confessian. i{ 

Mittelst einer Rampe gelangt man auf die Augustiner- 

bastei, von der Angustinerstrasse zum äusseren Burgplatz 
führend , ist noch ein bezüglich der Niveau - Verhält- 
nisse intact gebliebener Theil der alten Ötadtumwallung 
und enthält das iiherc Pahnx des Erzherzogs Albrecht. Das- 
selbe wurde von löOO - iHtM nach den Entwürfen von Mon-, 
toyer durch Erzherzog Karl erbaut und in neuerer Zeit 
von innen und aussen oinei" (iurchgreifenden Restauration 
unterzogen. Das stattliche (iebäude dient als Wohnsitz des 
jetzigen Besitzers und enthält die unter dem Namen der 
Alberiuta berühmte »Sammlung von Kupferstichen und Hand- 
zeichnuugen und die dazu gehörige Bibliothek. Namentlich 
die auf 24.000 Blätter angeschlagene Handzeichuungen- 
CoUection geniesst einen weitverbreiteten Ruf und d&fte 
so ziemlich die yollzähligste in Bezug auf die vertretenen 
Schulen und Meister sein. 

Die Modalitäten der Besichtigung dieser Sammlung sind 
im Absc)initt „Sehenswürdigkeiten^ ersichtlich. 

Die Verlängeriing der Augustinerstrasse führt zu dem 
hinter dem neuen Opernhame gelegenen AlbreohtsplatB, 
^dessen eine Seite durch die zur Augustinerbastei führende 
Rampe gebildet wird. Letztere wurde 18(>9 auf Kosten des 
Kaisers Franz Josef mit &iii%m MimumenUü^Brtmnen, welcher 
in dasEigenthurn der Commune übergeben wurde, geschmückt. 
Derselbe ist ein Werk des Bildhauers Mrixner und besteht 
aus der eigentlichen Brunnengriijipe Danubius mit Vindobona, 
an welclie sich als Nisclientiguren Personiticationen der 
Flüsse Theiss, Raab. Enns. Traun. Inn, Save, Marc]], 8alzach, 
Mur. Drau reihen. Der ganze Brunneu ist aus Marmor her- 
gestellt. (Bild 8. 57.) 

Nacli diesei' kurzen Abweichung nach rechts kehren wir 
zur Hofburg zurück, um durch das Thor der Keichskanzlei 
auf den Michaelerplatz zu gelangen. 

Die llofp/'arrklrche zu St. Michael ist ihrer Entstehung 
nach eine der iil testen Wiens un<i besteht zum Theile noch 
so, wie sie ursprünglich erbaut wurde. In den Jahren 1219 
bis 12*^1 erbaut, wurde, wie bei den mei.sten Kirchenbauten 
Wiens, bis in das 18. Jahrhundert daran fortwährend geän- 
dert und zugebaut. Aus der Gründungs-Periode stammen 
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die Krypta, die Lang- und Querschiffe und die Gewölb träger 
des Presbyteriums. Die Kirche ist reich an Grüften und Grab- 
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deukujalen. Darunter benierkenswerth jene des hier begrabenen, 
1782 gestorbenen Hofpoeten KarFs VJ., Fietro Metastasio, 
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Lfn"ks zweigt liier am Ein.t^'aii^-e der Herreiii^asse die 
Schautiergasse ab. (liirrli \\elcli»' man auf den Ballhausplatz 
mit dem alten Ballliaii^»* und deiu Palais des Ministeriums 
des Aeussern kommt. l)Hreh Nr. 3 (' Landosi^-ericlit in Civil- 
saclien) passirend , err(^ielit man d^'U Micliaelerplatz. Das 
hervorragendste (ichiinde dieses Platzes ist die italienische 
National kirche der P. P. Minorilen zu, S. Maria im Schnee. 

Im Innern der Kirche ist in erster Linie die berühmte 
Mosaik'Copie des Abendmahles yon Leonarda da Vinci zu 
erwähnen. Dieselbe wurde 1847 auf Kosten des Kaisers 
^ Ferdinand in der Grösse des Originales von Baffaeli um 
den Preis von 400.000 Gulden hergestellt und ist eine 
der schönsten Arbeiten dieser Art. Gegenüber befindet sich 
das Denkmal des 1782 gestorbenen Dichters Pietro Meta- 
stasio von V. Lucardi in Marmor ausgeführt und 1855 auf- 
gestellt. 

Durch die Regierungsgasse betreten wir d'w Hrrrengasse. 
\r. 11 ist das Palais d«'r nicderösterr. Stat thalterei mit 
schönem Prunivsaal ( Gemälde von Ku])el\vieserj. Nr. ^> u. 8 
Palais Liechtenstein, Nr. 7 Palais des Ministerrathes und 
^linistt'iiiims für Landesvertheidigung. Wir sind nunnielir 
wieder auf den Michaelerplatz riickgeK('liit und passiren 
den Kohhnarki, eine der belebtesten und mit den reichsten 
Auslagen versehene Passage. 

Hier mündet der Graben . welcher die prunkvollsten 
Geschäfts-Auslagen enthält und deshalb und seiner breiten 
Trottoirs wegen namentlich in den Abendstunden eine 
Lieblings - Promenade berufsmässiger Flaneure ist. In der 
Mitte de» Grabens steht die Dreifaltigkeitssätde, ein Werk 
Burnaccinis nach den Entwürfen J, E. Fischer von Erlach 
mit Figuren von StruilL Frumüller und Mauchwirth. Sie 
wurde von Kaiser Leopold L zur Erinnerung an das Erlöschen 
der Pest 1082 errichtet. Nr. 14 der ^Grabenhof'' (mit denEin- 
gängen von der Brännerstrasse und Uabsburgergasse) ist ein 
Neubau des Architekten Wafjner mit reicher Fa<;ade , Eigen- 
thum (his Bankiers Thor.sch ; Nr. 21 Sparcassegcbdude, l^^Sb 
his is:>t; in der ganzen nüchternen Architektonik jener Zeit 
erbaut; Nr. 21) der „Tralf nerJtof'' (früher Freisingerhof), ein 
grosses mit zwei Durchgängen gegen die (ioldscliniiedgasse 
verselienes (iehäude. 17T<» vom Hofhucfidrucker Thomas Edler 
V. Trattnern durch Pe'er Mollner erbaut. Die Statuen an den 
Thoren sind vom Bildhauer Kugler ausgef&hrt — Nr. 31 der 
„Aziendahof*^, wie der Name sagt, Eigeuthum der Versiehe- 
riingsgesellschaft dieses Namens und nach Hasenauer^schen 
Plänen in wirksamstem Renaissance-Stile erbaut Die Fa9ade 
ist reich durch graue Granitsäulen, schöne Gliedenmgen 
und Steinornamente geschmtlckt. 
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Dane1)eii an der Biegung zum Stuck im Eisenplatz das 
prächtige Lagerhaus der Teppich- Fabrik Philipp Haas und 
Söhne, von dem Architekten Siccardsburg mit einem Kosten- 
aufwand von 40<).0()0 fl. erbaut. In der Mitte des Grabens 
ist mittels der Jungferngasse der Zugang zum Petersplatz, 




Das Chribtiueu-Deukmal iu der Augastiuerkirche. (S. 50.) 



auf welchem die 1702 von Fischer von Erlacli erbaute 
Peteiskircbe steht. Sie ist ein Centraibau von ovalem Grund- 
riss von einer mächtigen Kuppel überspannt. Das Innere 
ist reich geschmückt. Am Ende des Grabens öffuen sich in 
. Verlängerung des Kohlmarktes rechts die Juchlauben, 
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. Nr. 8 Sdiöfihrunnerhaus (nach einem yor dem Hause, 
bestandenen zierlichen Brunnen mit kunstvollen Eisen.* 
gittern benannt). Voa 1704 bis 17d9 beherbergte es die 
erste Maler- und Bildhauer- Akademie und derzeit sind im 

I. Stock\Yerke die permanenten AtMsteüungen des astef' 
reidmeken Kumtvereines, 

Durch Nr. 7 und das Kriegs-Ministerium begeben wir . 
uns nun auf den Hof, einem schonen regelmässigen Platze, 
dessen Mitte durch eine 24' liolic von Kaiser Leopold T. seit • 
1668 errichtete und von Balth. Herold ausgeführte Säule 
zu £breii der unbefleckten JEmpfängniss Mariens ge- 
schmückt wird. 

Hier stand, wie eine am Hause Nr. 17 angebrachte Votiv- 
tafel erinnert, „die alte Burg der IMarkgrafen und Herzoge 
aus dem Hanse Babenl)erg, dann im IT). Jahrhundert der 
Leliens- und ( ieriehtshof der Herzoge von Oesterreich". Der 
Hof war im Mittelalter und noch weiter hinauf der Schau- 
platz öffentlicher Fcstlichk^'iten , von Turniereu , liingeJ- 
stechen, Kevuen der alten Biirgerwehren etc. 

In den Vormittagsstunden ist der Hof zu einem besuch- 
ten Victualieumarkt benutzt und im December wird der 
bekannte „Nicolo- und Christkindl-Markt^. daselbst abge- 
halten. 

Nr. 4 die päpstliche Nuntiatur; Nr. 6 Gebäude der Credit- 
Anstalt f&r Handel und Gewerbe, 1858—60 nach Plänen «des 

Architekten Fröhlich erbaut und mit den Gasser'scheu 
Statuen: Bergbau, Ackerbau, Handel, Gewerbe. Eisenbahn 
und Schifffahrt geziert; Nr. 9 Stadtbauamt; Nr. 10 Bürger- 
liches Zeughaus oder, wie es jetzt genannt wird, städtisches 
Watfen-Museuni. l)as Gebäude stammt aus dem .Tahre 1782, 
die Fa<;ade ist vom Hofbildhauer Mafhifihf. 1872 wurde das 
Gebäude einer durchgreifenden K^'stiiuration nntei'zogen und 
die Neuaufstellung der Rüststücke und Watfen unter Leitung 
des kais. Schatzmeisters Leitner vorgenommen. 

Die Einlasstage sind im Abschnitt „Sehenswürdigkeiten" 
einzusehen und ist nur zu bemerken, dass die Besichtigung 
sich am besten der chronulugiscJien Aufstellung anschliesst, 
die links vom Eingange beginnt, sicli auf dieser Seite durch 
alle Säle fortsetzt, im letzten derselben auf die entgegen- 
gesetzte Seite übergeht und in verkehrter Richtung zurück 
zum Eingange führt. 

Ober der KiugaDgHthür ist eine grobse Trophäe angebracht und TOn 
der Aufbahrung Kaiser Fried rieh's IV. herrührende Todtenschilde, Daran 
Hchliessen sich gegen links Rüstungen aus dem 15. .luhrhundert und der- 
selben Periode entHtunimende Waffen — NäcUbt dem Ü. Pfeiler vom Ein- 
gange hteht die Rüstung des wfthrend der ersten Tftrkenbelagerung gefallenen 
Philij)p l'falz^rrafen am tni. iii. P.fitii ."). PfVil^r beginnen die Bürger-Har- 
niächü, ä^mmtUch mit dem W ap^u der ät^dl Wien bezeicUnet. — An den 
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Oalleriebiüetungen den ersten Saales sind 68 mit Wappen bemalte Tartschen 
angebracht, welche ScUusswaffen sonst selten vorkommen. 

Der Mittelsaal, ausschliesslich Trophäen aus den beiden Türkenbe- 
lagerungen gewidmet, enthalt an der Hauptwand drei Tempel zu Khren der 
tapferen Vertheidiger der Stadt und /wischen denselben Trophäen von e) beu- 




teten türkischen Waffen. Von der Gallerie weht die grosse Blutfahne, welche 
das Zelt des Sultan Soliman bezeichnet haben soll, eine Anzahl anderer 
türkischer Fähnleins un<l eine alte Bürgerfahne von 1529. 

Der erste Tempel enthält die Büste des Grafen Niklas Salm; der zweite 
jene Herzogs Karl Y. von Lothringen, über welcher „Halbmond und Stern", 
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damals Helratüchmnok des St^-fan^thnrrne8 , als Ausdruck einer kirch- 
lichen Symbolik. Von den türkischen Trophäen zwischen Uiehein und 
dem aiitten Tempel nnd der Coro mandostab und SihBl des 1 U8chas von Widdiu 
ond die abäonderlioh '^^- foi inten türkischen Feldlaternen bemerkensw.-rtli. 

Der dritte Tr-niiM-l enthält «Ii»- I'nsie d» s Grafen Rüdi(?er \ on >t;irht'iiiborgf, 
in deren Nahe tlie liiirgerfahne vou 1083 und dio erbeutete Fahne dtr Ötadt 
Belgrad angebracht int. 

Im dritten Saalo sind Harnische, mitniiter van sehr scliöuer Arbeit, 
Waffen aller Art, auch alte Feuerwaffen, iliuterladungbgewehre, ArkebubeOf 
Trommeln mit kostbaren Decken etc. aufgeHtellt. 

Im Mittelsaule begegnen wir auf dem Rückwege den Krinnernngen an 
die zweite Turkenbelu-^'erunjir, unter Anderem dem Schädel deh (iro^Kve74ier8 
Kara Mustapha mit der rotben ^Irangulirungstchuur, ein Hemd die?et> tleer- 
ffthres, städtische Fahnen u. s. w. 

Im Eingangssaule stehen Husten vnn London, Ferdinand von Wüi ttemberj^, 
Graf Franz Saurau u.,A. Weiterä sind hier zu beben der Hut Loudon'b, der 
Degen des küserlicben Generals Olairfayt nnd die staatsdegen Kaiser Frans L 
und des Er/-herz<.|^8 Karl, eine grosse Zuhl von Sclnvertern und Heijen aus 
dem 17. und 18. Jahrhundert, zwei grobse Truphiien mit Beutestücken 
ans der Schlacht bei Aspern. die von Kaiser Fran^ der Stadt geschenkteu 
sechs Kanonen u. s. w. I)en Schlu8S der Sammlung bilden die Ausrüstungs- 
stiicke der bestandenen Bürger-Re^'iji, enter und zwei Figuren Wiener Frei- 
williger aus dem Jahie 1869 und in voller feldmässiger Ausrüstung. 

Im selben Gebäude sind auch die Depots,, in welchen Sculptnrwerke, 
welche zeitweilig disponibel sind, aufbewahrt werden. Diese Magazine ent- 
halten auch einen Theil der Wagen vom Festzug zur Feier der bilberuen 
Hochzeit des Kaiserpaares. 

Die Pfarrkirche zu den neun Cliörtn der Engel am Hof 
(früher Kariiieliterkirclie) wurde im ersten Viertel des 
15. Jahrhundorts an Stelle des Münzhofes erbaut. Ferdi- 
nand II. über<5^ab es 1554 den J» suiten, weicht; eine Restau- 
rinmg der Kirche in dem ihren Namen tragenden zeitge- 
mässen Stil vornahmeu, in welchem der ursprüngliche Grund- 
charakter des Baues fast ganz verloren giug, da sogar die 
Pfeiler und Gewölbrippen im Innern in das neue Mauer- 
werk verschwanden. Die Kirche ist dreischiffig und scheint 
nie einen Thurm besessen zu haben. Bei einer Herstellung 
der Fa^^de im Jahre 1662 wurde durch einen Vorbau jene 
grosse Altane gewonnen, von welcher aus Pius VI. bei 
seiner Anwesenheit in Wien den Segen spendete. Der erste 
Baumeister war 1415 Lucas Schwendler aus Magdeburg; die 
Verzopfunir der Facado ist ein Werk vou Carlo Carnevale. 
Das Innere bietet niciits liemerkenswrrthes 

Nr. 17. Kr'ugs'M hiisfcrinm, war bis 177(> Professhaus der 
Jesuiten und wurde wie einr am First angebrachte weit- 
läufige Inschrift sagt, von Maria There>ia und Jusef II. den 
militärischen Angelegenheiten ir^widmet. Daselbst befindet 
sich eine Hauptwache. Durchhaus in die Seitzergasse. 

Heidenschuss. Di«' Ableitung des Namens davon, dass 
angeblich die Türken während der ersten Behlgerung mittelst 
Minen bis hierher vorgedrungen waren und nur durch Auf- 
merksamkeit und Entschlossenheit eines Bäckergehilfen 
wieder zurückgedrängt wurden, ist bestritten und diese 
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Bezeichnung auf die Familie Haydu zurückgefülirt worden, 
welche im 16. Jahrhundert das dermalen demolirte Haus 
Nr 237 besass, an welchem auch das jetzt an Nr. 3 an- 
gebrachte Steinbild eines kämpfenden Türken zu Pferd be- 
findlich war. 

An diesem Hause mündet die Strauchgasse. 




Nr. 1 früher Palais des Fürsten Montenuovo, jetzt Eigen- 
thum und Sitz der Anglo-österr. Bank, reicht bis über die 
Freiung zur Naglergasse und wurde 1851—52 erbaut. Im 
Hofraume steht am Brunnen die Reiterstatue St. Geor(fs mit 
dem Lindwurm, ein Erzguss, vom Bildhauer Fernkorn 
raodellirt und ausgeführt, eine der ersten, aber auch schönsten 
Arbeiten dieses Meisters. 
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Links Öftnet .sich die zum Kohlmarkt reichende Wallner- 
strasse; in derselhen ist das Haus Nr. 17 henierkensworth» 
welches den alten, friihcr durch ein Wandgemälde, .jetzt 
durch ein Basrelief repräsent ii ten Schild führt, „Wo der Wolf 
den Günsen^ \)ve{]\^t. Der Sclüld scheint sein Entstehen aus 
. der Kefurnj.it ionszeil herzuschreiben und eine nicht miss- 
zuverstehende Satvre auf die* Prediger zu enthalten. Er 
stellt den Meister Beiaeeke vor, wie er Ton einer Kanzel einer 
andäehtigen Gänseschaar Enthaltsamkeit predigt, während 
sich seine Genossen im Hintergrunde an einer reich besetzten 
Tafel gütlich thun. 

Am Ende der Strauchgasse kommen wir nochmals zur 
Herren^rasse, f^e«renüber von Nr. 13 nirderösterr. Land* 
haus 1839 nach Plänen des Architekten F. iMdw. Pichl an 
Stelle des alten Landhauses und mit Erhaltung einzelner 
Theilo desselben erbaut. Benierkenswerth der Brunnen im 
Hofe mit Statuen von Klieber, welcher auch jene am Giebel- 
felde ferti^^te und der vom früheren Gebäude erhaltene 
Sitzun<rssaal (für den Landta^^ das Herrenhaus und die 
österreichische I)<'lpi,^at ion) mit Frt'sken von Schi Ich er und 
Pozzo; in den N^bciu äunirii df^; Saalrs sind das alte Holz- 
getäfel und die t(e]>ressten Ledprtajtften sehenswerth. Das 
Landhaus enthält ausser vielen ßurcaux die Sammlungen der 
k. k. Landwirthschafts-Gesellschaft und ist ausserdem für die 
Geschichte des Jahres 1848 merkwürdig, da hier die Bewe- 
gung ihren ersten Anstoss erhielt und Yor demselben am 
13. März' bei einem Zusammenstosse zwischen dem CiYil und 
den Truppen die ersten Opfer fielen. 

Nr. 17 ist das Gebäude der Oeaierreichisch'Ungarüehen 
Bank. 

Den Weg nunmehr durch die Uerren^asse fortsetzend, 
erreicht man diePreiung, ein unregelmässiger kleiner Platz, 
dessen Mitte der 1<S4^) errichtete schöne Brunnen mit den 
Figuren der Austria und der Flüsse Donau, Po. Wcidisel und 
Elbe von dem berühmten Münchner iiildliau<'r Ludwig 
SchwaritJudcr ziert. Der Name stammt von dem Asylrechte, 
welches der sich hierher wendende Flüchtling genoss. 

Nr. 2 Bankgebäude (Duichhaus in die Herrengasse) mit 
Bazar und schönem Bronzebninnen von Fernkorn, die Sage 
vom Donauweibchen behandelnd). Steinbau nach Entwürfen 
von Heinrich Ferstet in reichem imposanten italienischen 
Renaissance-Stile. (Bild S. .59) — Nr. 3 Palais der gräfl. 
Famüie Harraehy 1689 erbaut, 1845 durchgreifend restaurirt, 
mit schönem Wintergarten, enthält eine sehr sehenswerthe 
Gemäldesammlung» 

Nr. 6 Schottenkloster (sammt Gymnasium) und Kirche 
ßu unserer lieben Frau bei den Schatten, Dieses 1158 von 
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Herzog" Heinrich Jasouiiri^ott gegründete Kloster war die 
erste Religiösen -Niederlassung in Wien. Im Hofe rechts 
(Durchhaus gegen den 8chotteusteig) befindet sich die Prä- 
latur, in der Mitte ein Brunnen mit dem Standbilde des 
Stifters. Im Innern der Kirche ist bemerkenswerth: der in 
Marmor gearbeitete Sebastians-Altar, die Altarblätter; endlich 




das Denkmal des Vertheidigers von Wien bei der zweiten 
Türkenbelagerung. Hitdiger Grafen Starhemberfj. Die (rruft 
enthält in einem schönen Steinsarg die Ueberreste des Her- 
zog Heinrich Jasomirgott. 

Von der Freiung ötFnen sich links der r^Tiefe Graben'^, 
welcher zum Salzgries führt, und die Renngasse (Nr. 1 u. 3 
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Bankhaus Kotliscliild, Nr. 4 Palais Schönboni mit der Gemälde- 
gallerie, welche auf den Börsenphttz mündet. 

Wir schwenktMi jedoch von der Freiuu«; gegenüber dem 
iScliotteukioster durch die Teinfaltstrasse ab, um auf den 
Franzensring zu gelangen, welcher die hervorragendsten 
Neubauten enthält und in architektonischer Hinsicht der 
bedeatendste Platz Wiens ist. 

Die rechte Seite des Franzensriiiircs bis zur Ausuiiuuluiig 
der Baiikgasse wird durch dfu VoIks(j(irtcn gebildet. Nächst 
diesem liegt (\*'V Hau des /.'. k. Jlof- Schtnispielhai(s/'s. Das 
Theater - Gebiiude, ein herrlicher Steinbau, ist für einen 
Fassuugsraum von ungefähr 2000 Personen berechnet, also 
fär 80 viel, wie das alte Burgtheater, obwohl dieses um die 
Hälfte kleiner ist Die ursprüuglicben Entwürfe stammen 
▼on dem berühmten verstorbenen Baukünstler Gottfried 
Semper, Leiter des Baues Baron Hasenauer. 

Am Beginne der linken Seite des Franzensringes präsen- 
tirt sich der einen Flächenranm von 16.000 Quadratmeter 
einnehmende Bau des Eeichsraths- Gebäudes, ein Werk 
Meister Hansen' s. (Bild Gl) Der eigentliche Bau dieses 
in griechischem Stile gedachten und mit Virtuosität den 
modernen Bedürfnissen angepassten P*alnstes ist vollendet. 
Mittelst eiii»M- weitvorgreifenden Auffahrts-Rampe gehuigt 
niiin zum mächtigen Porticus. in dess»'n Uiebelf«dd ein Scul])- 
turvvt'rk Uelhuer's : „Dip Sjiendung der Verfassung an die 
Vcdkcr Oest<'rreichs durch Kaiser Franz Josel", sich belindet. 
Durch das dahinter liegende Atrium gehingt man in das 
iVristyl, einen imposanten, von 24 korinthischen Säulen- 
Monolithen von 3U Fuss Höhe getragenen Raum, neben 
welchem rechts das Herrenhaus, links jenes der Abgeordneten 
liegt. Diese heiden Bäume heben sich auch nach aussen 
als selbstständige Glieder des Gesammtbaues heraus und 
tragen je 4 Quadrigas an den Ecken, als Ausschmückung 
dienen Basreliefs (AUegorisirung der verschiedenen Mini- 
sterien). Gegen diesen und den demnächst zu besprechen- 
den üniversitätsbau , welche unmittelbar an der Ring- 
strasse stehen, tritt das in der Mitte d.^sselben gelegene 
neue Rathhaiis um circa 80 Klafter zurück, so dass zwischen 
der Ringstrasse und den drei (i^bäuden Raum für eine 
freundliche Garten-Anlage ist und der mächtige Rathhaus- 
bau das wunderbare architektoniscln' IJild als rltcnbürtiger 
Hintergrund abschliessen wird. Hinter dem neuen l'arla- 
mentsgebäiide wir<l die Anialiensl rasse durch den Justiz- 
Palast gebildet, welcher zu den hervorragendsten Neubauten 
zu zählen ist und sich würdig an die den Franzensring 
bildenden Meisterwerke der Architektur anschliesst. 
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Dieses imposante Gebäude ist in deutscliein Renaissance- 
Stil entworfen und ein Werk des Architekten Wilemans. 

Das neue Rathhaus, im Stile der italienischen Palast- 
baiitcn des Mittelalters, ist ein Werk des Dombaumeisters 
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Fi iedrich Schmidt. Es besitzt bei einer Frontlänt^e von 
80 Klaftern. eineTiefe von G5 Klaftern und umschliesst 7 Höfe, 
von welchen der grosse Mittelhof, sowie einzelne Theile des 
Erdgeschosses Arkaden hat. In der Mitte der Hauptfa<;ade, 
unter dem Thunue, ist eine grosse Empfangshalle, aus 
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welcher man durch Vestihnle zu den in die Fes träume 
fahrenden prächtigen Treppen gelangt. Die Festränme he* 
stehen aus drei Sälen» woTon einer 250 Quadratklafter gross 
ist, und Nehenlocalen. Ausserdem liegen noch im I. Stock- 
werke der Gemeinderaths -Sitzungsstud, der Ceremonien- 
und Magistratssaal. Die übrigen ]&ume enthalten die zahl- 
reichen Bureaux, Dienstwohnungen und für das Souterrain 
ist auch ein Bathskeller mit Weinkosthalle pr<nectirt. Das 
Aeiissere des mächtigen Baues trägt reichen nguralischen 
Schmuck. 

Die letzte der Iiier 7a\ besprechenden Baulichkeiten, 
welche die Ecke des Franzensringes gegen die üiiiver- 
sitätsstrasse bildet, ist die Universität, ein Werk M. FersteVs. 
Das in strengstem italieniscluin Kenaissance-Stil concipirte 
Gebäude entliält ausser fast allen Auditorien noch Säle 
für die Staatsprüfungen und Rigorosen, Räumlichkeiten 
für die Museen und Sammlungen, Locale und Sitzungssäle 
fOr das Bectorat und die Decauate, eine Aula, einen Biblio- 
thekssaal f&r 500.000 Bände, Leseräume mit 400 Plätzen 
und eine Reihe von Natural-WohnuDgen. Der Mitteltract der 
Hauptfa9ade hildet einen Fortieus mit figuralisch ausge- 
fülltem Giehelfeld, über welches eine Quadriga zu stehen 
kommt. Der Porticus wird mittelst Aufifahrts-Bampe oder 
Freitreppe erreicht und gelangt man vom Erdgeschoss in . 
ein Vestibüle, über dem sich die durch beide Stockwerke 
gehende Aula befindet. (Bild S. öS.) 

Am Zusammenstoss des Franzens- und Schottenrings und 
zwischen der Universitäts- und Währingerstrasse ist der 
Maxhniliansplatz gelegen, welcher zwar zum IX. Gemeinde- 
bezirk gehört, aber der localen Gliederung nach schon hier 
behandelt werden soll. Derselbe ist zur Erinnerung an den 
hochherzigen Stifter der Votii^kirche^dcü. unglücklichen jfiiaiser 
Maximilian von Mexiko. ])enannt. 

Es ist selbstverständlich, dass wir uns vor Allem der 
Besprechung dieses Gotteshauses zuwenden, ohne Zweifel der 
bedeutendste Bau, welchen Wien «in diesem Jahrhundert ent- 
stehen sah. Als die darcb das Attentat Libeuyrs vom 18. Fe- 
bruar 1853 über Kaiser Franz Josef heraufbeschworene Gefahr 
als glücklich abgewendet betrachtet werden konnte, ergriff 
dessen Bruder, der damalige Erzherzog Ferdinand Max, in 
einem warmen Aufrufe die Initiative zur Einleitung von 
Sammlungen, deren Zweck die Errichtung einer Salvator- 
Jcirche zur bleibenden Erinnerung an die glückliche Rettung 
sein sollte. Nach kurzer Frist schon betrug die aus allen 
Theilen des Reiches eint^etiossene Summe 1,500.000 Ii. ausser 
zahlreichen Gaben für die Ausschmückung und Ausstattung 
der Kirche. 
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Voll (k'U beim ausgescliricbenen Cuncurse eingegiingeuen 
75 Plänen wurde 1855 nach eingeholtem Beirathe des Königs 
Ludwig Von Bayern jener des Architekten Seinrich Ferstet 
mit dem ersten Preise prämiirt und zur Ausführung bestimmt 
und am 24. April 1856 erfolgte die feierliche Grundstein- 
legung. Dreiundzwanzig Jahre später, erst am Tage der Feier 
der silbernen Hochzeit des Kaiserpaares, konnte die rituelle 
Einweihung vorgenommen und die Kirche, als Yollkommen 
vollendet, der Oeffentlichkcit ubergeben werden. 

Die Grundform der Votivkirche ist die eines dreischiffigen 
Langbaues mit Chorumgaug und sieben Absidialkapellen mit 
einem Kreuzschiffe und daran geschlossenen vier Eckkapellen, 
mit zwei Thürmen an der Hauptfa9ade und einem an der 
Kreuzung der Schiffe sich erhebenden Centralthürmchen. Die 
Hauptmaasse des ßaues sind folgende: Der eingenommene 
Flächenraum beträgt 8380 Quadrat-Meter, in der Längenachse 
misst er 95, in der Haii])tfa(;ade 36 Meter. Das KreuzschiiF 
hat eine Breite von 48 Metern, das Langhaus eine lichte 
Breite von 28* ') Metern, wovon 11 '3 Meter auf das Mittelschilf 
komm'^n. während die Seitenschiffe der Thurmbreite ent- 
spreehen. i>ie l)eiden iiauptthürme haben eine Höhe von 95, 
das Centralthürrnehen eine solclie von ♦>? Meter. Das Lang- 
haus wird durcli fünf Pfeilerpaare i^etiaijfen, bis es von dem 
durch 3 Travers gehi bieten Kreuzschiffe, welclies die Breite 
des Laugluiuses hat, durchschnitten wird. Hinter dem Kreuz- 
schiff verlängern zwei Pfeilerpaare das Langhaus, . woran sich 
der Von sieben Seiten eines regelmässigen Zwölfecks gebildete 
Chor mit den Absidialkapellen anschliesst. Die Steinmetzarbeit 
ist von einer Vollendung, welche ihresgleichen sucht, und wenn 
das Hauptverdienst an der überraschenden Wirkung des wun- 
derbar schönen Msasswerkdetails dem entwerfenden Künstler 
zukommt, so ist es doch nur gereeht, der technischen Geschick- 
lichkeit jener Steinmetze zu gedenken, welche (unter Leitung 
des Baumeisters Kraner) diese spitzenartig concipirten Giebel, 
Fialen, Strebejifeiler und Fensterrosen dem spröden Material 
mit solcher Präcisiou abgewonnen. 

Es wäre unendlich verlockend, näher auf den reichen 
flguralen Schmuck einzugehen, welcher die Hauptfa9ade und 
die Kreuzschiffportale ziert; die gebotene Rücksicht auf den 
Raum zwingt zu der ] dessen Andeutung, dass an der 
Hauptfaeade, entsprecliend dem Charakter einer Heilands- 
kircbe, die Werke des Erlösers, die (iest ilten seiner Vorgcänger 
und Mitarbeiter zur Darstellung gebracht worden; die südliche 
Kreuzschiff-Faeade entliält das VVerk der Seliöpfung, die nörd- 
liche das di'v Hriliguug mit den iStandbilderu der Propheten 
und Kirchenlehrer. 
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Auch bezüglich der inneren Ausschmückung müssen wir 
uns leider Reserve auferlegen. Der herrlichste Schmuck des 
Innenraumes sind gewiss die farbensatten Glasgemälde, welche 
die Spitzbogenfenster der Seitenschitle und Chorkapellen ein- 
nahmen. Namentlich die beiden riesigen, die Stirnfenster der 
Kreuzschilf-Fa<;aden füllenden Fenster sind Meisterwerke der 
Glasmalerei und von überraschender Wirkung; jenes am süd- 
lichen Seitenportale entspringt einer Widmung des Kaisers 
Franz Josef und bat die GrttndoDg der Kirche durch Erzherzog 
Ferdinand Max zum Gegenstand, das gegenüber liegende 
über dem nördlichen Seiten-Portal ist vom Gemeinderath der 
Stadt Wien gespendet und bebandelt die Bettung des Monarchen 
aus der drohenden Gefahr. Die Übrigen Fenster der Seiten- 
schiffe- und der Chorkapellen stammen gleicbfalls von Wid* 
mungen her. 

Die Decke des Hauptgewölbes ist reich polychromirt. 
Zwischen den farbigen Ornamenten sind Medaillons mit Bild- 
nissen der alttestamentarischen Könige, Engelsköpfen u. s. w. 
auf Goldgrund angebracht und um das Langhaus und Krenz- 
schift' laufen die Wappen aller im grossen Titel des Kaisers 
vorkommenden Länder, Herrschaften und Städte. Diese Fresken 
sind tlieil weise ein Werk des nun auch schon gestorbenen 
Malers Karl Schönbntnncr. 

Jn der zweiten südlichen Seitenkapelle steht der aus 
dem egyptischen Alabaster gefertigte Taufstein, in der 
n5rdlicben das Denkmal des tapfem Vcrtbeidigers von Wien 
NikUtts Grafen Salm, welcher am 7. Mai 1590 den Folgen 
einer beim letzten Sturm der Türken am 14. October 1529 
erhaltenen Wunde erlag. Dieses Denkmal wurde 1580 von 
Xaiser Karl V. und dessen Bruder Ferdinand I. in der Doro- 
theerkirche (dem jetzigen Versatzamte) errichtet, kam nach 
Entweihung derselben auf das förstl. Salm-Reifferscheid'sche 
Gut Kaitz in Mähren und wurde 1879 über Intervention des 
Alterthumsvereines unter Aufrechthaltung des Besitzrecbtes 
jener Familie in der Votivkirche aufgestellt. Das Denkmal 
aus lichtgrauem Marmor hat die Form eines Sarkophags, 
auf dessen Deckel der tajifere Heerführer in Harnisch, knieend 
dargestellt ist. Die Seitenwände enthalten vorzüglich gear- 
beitete Basreliefs mit Darstellungen aus zwölf Schlacliten 
und Kämpfen, welchen der greise Held beigewohnt hatte, und 
zwölf Medaillons von Zeitgenossen, darunter Kaiser Friedrich IV.» 
Max L, Karl V., Ferdinand I., Philipp der Schdne von Bur- 
gund, Ferdinand der Katholische von Spanien, Frundsberg 

U. 8. W. 

Nachdem wird dem in der Wahringers trasse telegenen 
dermaligen Abgeordnetenhause, einem provisori sehen Bau, 
einen Blick geschenkt, wenden wir uns zum Bohottenrlng, 
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Hier ist zu bemerken: Nr. 7 die von Fellner erbaute Komische 
Oper, jetzt Ringtheater, Nr. 11 Polizeidirection (früher 
„Hotel Austria" Nr. 16). 

Das neue Börsengebände ist nach Entwürfen des Architekten 
Oberbaurath Theophil Hansen ausgeführt. Von der Freitreppe 
am Ring führt ein imposanter Porticus in das Vestibüle und 
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in den grossen Saal, welcher durch zweckmässige Einrichtung, 
namentlich aber durch Eleganz und Pracht der Ausschmückung 
excellirt. Nebst zahlreichen Bureaux u. s. w. ist in dem sehr 
umfangreichen Gebäude auch das Orientalische Museum 
untergebracht, und zwar in dem gegen die Börsengasse liegen- 
den Tracte. Bezüglich der Modalitäten der Besichtigung 
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diesdr sehr inflinictiren Sammlung wolle man das Nöthige 
unter nSehenswftrdigkeiten'' einsehen. 

Die Sammlungen des Orientalischen Museuras liegen im 
I. Stockwerke des in allen Tbeilen mit solider Pracht aus- 
gestatteten Börsengebäudes. 

Nr. 19 Gebäude der Frucht- und Mehlbörse mit hüb- 
schem Saal, Lloyd- Ca ß und Bestauration etc., ist Sitz des 
Kaufmännischen Vereines. 

Links gewahrt man die coloseale Rudolfscaserne und 
gelangt am Ende des Schotten riuges zur Augartenbrücke 
oder „Maria -Theresienbrücke, welche 1873 auf Kosten der 
Gemeinde erbaut wurde (Bild S. 69). 

Zwischen dem Schottenring und dem nunmehr erreichten 
Franz Josefs "Quai dehnt- sich ein neuer Stadttheil aus, 
welcher durchaus von schönen modernen Gebäuden gebildet 
wird und Hauptsitz des Manufacturhandels ist. Der Frans 
Josefs -Quai liegt längs des Donau -Canalufers von der 
Aspernbrücke bis zum Schottenring DIpso Str:isso war die 
erste, welche anlässlicli der Stadterweiterung neuerött'net wurde, 
was durch den Kaiser selbst 18G() in feierlicher Weise geschah. 

Die Aspernbrücke (Bild S. 75) fuhrt in der Richtung des 
Stubeuringes in den II. Bezirk, Kpttonbrüekf. 18t>4 nach den 
Plänen von Fillunger und Schnirch erbaut. Die Ketten-Anker- 
Postamente tragen allegorische Figuren von Mdnitzkff. 
Ferdinandshrückc. schräg vom Laurenzcrbcrg in den II. Bezirk 
(Taborstrasse und Praterstrasse), ist eine 1^01 erbaute. ISi;.'') 
erweiterte, auf steinernen Pfeilern ruhende Holz-Construction. 

— Karhhrückc , vom li«*)tel Metropole in den II. Bezirk 
führend, war früher Kettenbrücke, ist iu neuerer Zeit durch 
einen Holzbau ersetst. — Nr. 1 sogenanntes MüUer^sches 
Gebäude, nach dem Besitzer, welcher die ehemalige hier be- 
standene Hanptmauth und Waghäuser an sich brachte, um- 
baute und durch offene Arkaden, welche jetzt wieder verbaut 
sind, verschönerte. 

Vom Karlssteg dehnt sich bis zum Schottenring zwischen 
dem Canalttfer und der Strasse eine freundliche Garteu- 
anlage aus, welche jetzt ein beliebter Spaziergang ist. 

— Nr. 4 hart am Ufer ist das Kaifterhnd. — Nr. 19 ist 
das 1871 nach Plänen des Architekten Tischler »'rbaute 
imposante Hotel Metropoh\ welches zur Herstellung mehr 
als 2 Millionen erforderte und Kigeuthum einer Actieu-Ue- 
Seilschaft ist. 

Vom Franz .losefs - Quai verfügen w ir uns durch die 
Heinrichsgasse, den Kudolfs])latz auf den Salzgries und 
erreichen nach Durchschneidung desselben mittelst der 
Marienstiege den kleinen Platz am Gestade. Das bemer- 
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kenswertheste Gebäude dieser krummen Gasse und auch 
eines der in betulicher Beziehung: interessantesten Wiens 
ist die Kirche zu Maria am Gestade oder, wie die 
iib liehe Bezeichnung lautet. Maria Stiegen. Auch dieses 
Bauwerk theilt das Schicksal der meisten älteren Wiener 




(?ebäude : es ist in den verschiedensten Zeiträumen und ohne 
Zugrundele<rung des ursprünglichen, ja, überhaupt eines ein- 
heitliciien Planes entstanden. Der Chor der Kirche scheint 
1310 begonnen und nach 20 bis 25 Jahren vollendet worden 
zu sein, das Langschilf dagegen dürfte gegen Ende dessel- 
ben Jahrhunderts in Angriff genommen und im Jahre 1427 J 
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fertig gestellt worden sein. Der Thurm wurde 1534 bis 
neu hergestellt und ist ein äusserst merkwürdig, im Sieben- 
eck aufsteigendes, reich mit gothisclieni Masswerk geziertes 
und in eine durchbrochene feteinkuppei auslaufendes Bauwerk- 
Bemerkenswerth ist auch die Westfa^ade mit schönen gotbi- 
schen Moti?en und die Portale mit yorspringenden 8tein* 
Baldachinen. (Bild 8. 77.) 

Durch die SaiTatorgasae erreichen wir von hier aus die 
Wipplingerstrasset welche Tom Hohen Markt zum Börsen- 
platze l&uft. 

Nr. 8 Baikham (MaaistratsgMude) der Stadt Wien. 
Dasselbe war urspi ünglich Famiiienhaus des alten reich be- 
güterten Bürgergeschlechtes Haymo und kam, als Herzog 

Friedrich der Schöne demselben die Besitzungen entzog, 
durch Schenkung sammt der Ka]'elle in den Besitz der Ge- 
meinde. Diese gab das ältere, wahrscheinlich in der Salvator- 
gasse gelegene Rathhaus auf und verlegte den Amtssitz in 
dieses, welches sich jedoch schon 1455 einer Erweiterung be- 
dürftig erwies, in Folge dessen der gleichfalls in der ISalva- 
torgasse, und zwar gegenüber dem jetzigen Hau}>tthor gele- 
gene Tract entstand, welcher im Erdgeschosse die Bürger- 
stube (jetzt Conscriptionsamt) und darüber im 1. Stock- 
werk die Rathsstuhe (heute Parteienzimmer des Steueramtes) 
enthielt. Durch Ankauf wurde das Rathhaus 1530, 1600, 
1777, 1780 und 1842 vergrössert. Die heutige äussere Gestalt 
stammt im wesentlichen aus den Jahren 1706 nnd 1780, 
ans ersterem Jahre namentlich die Portale und der figura- 
lische Schmuck. 

Im mittleren grossen Hof, deren das Rathhaus drei hat. 
steht ein Brunnen mit dem schönen Donner^sdten Basrelief 
„Perseus befreit die Andromeda". Neben diesem Brunnen ist 
die alte Bürgerstube, in welcher, wie eine Denktafel im 
Hofe besagt, am April 1671 der £mpörer Graf Frane 
Nadasdy mit dem. Schwerte hingerichtet wurde. 

Das I. Stockwerk enthält zwei Säle fftr die Gremiäl' 
Sitzungen des Magistrates, beide reich mit TorzQglichen 
Stucco-Ornamenten geziert, der grössere auch am Plafond 
mit allegorischen Fresken und einer Anzahl von Porträts 
der Regenten geschmückt. Der Vorsaal enthält ein Decken- 
gemälde „Curtius opfert sich für Rom** und eine Ansicht 
von Wien 1688, angeblich von van AlUen gemalt. 

Weiters befinden sich noch im I. Stockwerk das Archiv, 
eine reiche Sammlung von Urkunden, Handscliriften, Münzen, 
Medaillen, Sie^i^eln u. s; w., und die Stadtbibliothek, unge- 
fähr 18.000 Bände zählend, namentlich reich an Wiener 
Curiositäten und mit einer vollzähligen Sammlung büd- - 
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lieber DarsteUuageii, welche auf Wien Bezug haben, Ter- 

bunden. 

Im II. Stockwerk liegt der Sitzungssaal des Genieinde- 
räthes, 1851 bis 1853 erbaut, mit einer Plafonddecke, 
welche in reicher Plastik die Embleme der Gewerbe, der 
Industrie und des Handels zeigt, versehen. Zu beiden Seiten 
der Zuhörertribiine stehen die Zinkstandbilder der Austria 
und Vindobona von JUamelmayer, rückwärts des Präsidiums 
Karyatiden von Hans Gasser und die Büste des Kaisers 
Franz Jose! In diesem Saale sind die Bildnisse der letzten 
drei Bürgermeister (Seiller, Zelinka und Felder), in dem an* 
stossenden sogenannten rothen Zimmer jene der Bürger- 
meister flörl, Wohlleben, Leeb und Ozapka angebracht. 

Die Eäthhäus- oder ScUvatorkäpelle war ursprünglich 
eine Hauskapelle der mächtigen Bürgerfamilie Haynio und 
wurde l(il6, als das Wohnhaus derselben in den Besitz der 
Stadt kam und Hathhaus wurde, der allgemeinen Benützung 
übergeben. I>ie ältere Kapelle ist ein zierlicher Bau der Frtih- 
gothik, von der neueren ist nur das prächtige Renaissance- 
Portal bemerkenswerth. Seit 15. October 1H71 wurde die 
Kapelle vom Genieinderat he zur Abhaltung des ^ altkatholi- 
schen" Gottesdienstes überlassen und aus diesem Anlasse 
vom Cardinal-Erzbischof mit dem luterdict belegt. 

Durch die Wipplingerstrasse erreichen wir den Hohen 
Markt, einen schönen regelmässigen Platz, welcher das 
römische Standlager und das Prätorium enthalten haben 
soll; bpäter befand sich hier das Gerichtshaus, „die Schranne, 
mit dem Hochgericht, Pranger und Narrenkotter". 

Nr. 11 Ministerium des Innern, Entstand 1716 durch 
Fischer von Irlach aus dem Zusammenhan Yon vier Häusern 
und wurde 1758 unter Maria Theresia vergrossert. Die 
Fa^ade ist Yon guter Wirkung durch den figuralischen 
Schmuck. 

Zwischen Nr. 22 und Nr. 24 wölbt sich die üeher- 
brückung des Tiefen Grabens, die sogenannte Hohe Brücke. 
Bei einer im Jahre 1^58 vorgenommenen Restauration wurde 
die Kapelle St. Johannes - N^epomuk entfernt. Bei Nr. 24 
führt die Wendeltreppe zum Tiefen Graben. 

Nr. 8 Palais Sina, nach Plänen von Hansen. Nr. 11 
Ankerhof. Die Mitte des Platzes nimmt ein 17H2 von 
Karl VI. errichtetes Votivdenkmal ein, welches die Ver- 
mäluii;,^ Josefs mit Maria darstellt. Der architektonische 
Theil ist nach Planen von Fischer, der tiguralische von 
Coradiai ausgeführt. 

Zwischen Nr. 9 und 10 fährt die Judengasse auf den 
BuproehtsplatB, am Ende der Judengasse, und die Ton 
hier zum .Franz Josefs-Quai fahrende 



Diyiiized by 



72 INNERE STADT. 



Huprechtsstiege. Sie gehören zu den ältesten Theilen der 
Stadt und lassen die Terrainverliältnisse, welche zur Her- 
stellung der ersten Befestigungen führten, deutlich erkennen. 

Die St. Euprechtskirche ist die älteste Pfarre Wiens, da 
sie auf dem ältesten Plan, welcher der ersten Hälfte des 
12. Jahrhunderts entstammt, schon als „ecclesia" benannt 
wird, St. Stefan aber noch als „capella^. Der gegenwärtige 1 
Bau stammt aus dem Jahre 148<>. wurde jedoch wiederholten 




Schotteuriug mit dem 



Restauratiouf^n unterzogen, so dass kaum mehr als die 
Haui>tmauerii und einige Fenster von joner Herstellung « 
stammen. Der gothische Charakter, welchen einige Details ' 
haben, ist den Restaurationen der jüngsten Zeit entsprungen. 

Vom Hohen Markt aus durclischreitcn wir den Lichtensteg. 
um iu di»' Rothenthurmstrasse zu gelangen. ' 

Nr. 2 ErzbiHchöjlidics ralais, ein einfaches, 1632 bis IGll 
von Bischof A. Wolfrath hergestelltes Gebäude. Die Haus- 
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kapeile zum heil. Andreas enthält ein Altarbild von Kupel- 
iviefier. 

Nr. 10 der „Germaniahof'', ein prachtvoller Neubau, wel- 
cher '/u.i,^lpich eine Fronte gegen einen kleinen Platz „Lujreck" 
bildet, welcher seinen Namen von der am Hause Nr. 2 
(Regensburgerhof) angebrachten Büste hat. 

Nr. 15 Ertrschcs Stiftungshaus für unbemittelte Stu- 
denten. Hier hat der juridisch-politische Leseverein seinen 




Sitz, dessen Bibliothek un^^'elaljr 12.0(X) Bände enthält und 
in dessen Lesesäh^n üb«'r 2(K) Z«>itungen aufliegen. 

Bei Nr. 18 biegt man ziiin Fleischmarkt ab, wtdcher zur 
Hauptpost fiihrt. Xr. 13 Kirche der nicht uuirten (iriechot 
^Zur heil. Ifri tfalt/fiLiit". Kaiser Josef JI. ort heilte 1787 
die Bewilligung zur Abhaltung des <iottesdionstes in dem 
ehemals gräflichen Stockhanimer'sclien Gebäude, in dorn 
später auch eine Schule für die griechischen Glaubens- 
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genossen und die Wohiiuiifren der Geistlichkeit unter- 
g-eliriiflit wurden. Durch die Munificenz des verstor- 
benen Baion Sina war lb58 die Umgestaltung der Fa(;ade, 
AutTiilirung des Tliurmes und reiche Ausschmückung des 
Innern möglich. Der Neubau ist in byzantinischem Stile 
gehalten, ein Kolibau aus rothen und gelben Ziegeln mit 
Ornamenten und Verkleidungen aus Sandstein. Das Vesti- 
büle mit Marmorstucco- Verkleidung und Vergoldung an 
Pilastern und Säulenknäufen, sowie das überreich aus- 
gestattete Innere mit dem den griechischen Bitus-Yorschrif- 
ten entsprechenden bildreichen Ikonostas madien einen 
prächtigen Eindruck. Der Umbau wurde nach Plänen des 
Oberbauratlies Hansen ausgeführt, die Bilder im mittleren 
Theile der Fa^ade, die Dreieinigkeit, St. Simeon, St. Katharina, 
St. Georg und die heilige Jungfrau von Karl Mahl, die 
Bilder des Vestibüls, von dessen Schülern Bitterlich und 
Eisenmengcr, jene im Inneren von Professor Thiersch aus 
München genialen. Die Kosten des Umbaues betrugen 70.000 
Gulden. (Bild S. 79.) 

Am Ende des Fieischmarktes haben wir die Fostgasse 
erreicht. 

Nr. 2 Dominikanerkloster und Kirche, Bereits im 
13. Jahrhundert besass der Dominikaner - Predisrerorden 
hier ein Kloster, welches jedoch bei der ersten türkischen 
Belagerung vollständig zugrunde ging. Der hierauf herge- 
stellte Neubau erwies sich schon nach einem Jahrhundert 
als baufällig und Ferdinand III. liess 1631 die jetzige Kirche 
im Barock-Stil erbauen. 

Nr. 8 Handels- Ministerium, nebst dem gleich zu bespre- 
chenden Postgebäude, 1ÖÖ2 vom Hofbaurath Sprenger erbaut. 

Anstossend die mm ehemaligen Jesuiten-Gollegium gehö- 
rige Kirche der imirten griechischen Gemeinde zu St. Bar^ 
hara, nach welcher das vorgenannte Gebäude auch die Be- 
zeichnung ^liarharastift'^ führt. Altarblätter: der heilige 
Spiridion von Palannna und der heilige Nikolaus von Kastner. 

Nr. 9 Uniücrsitdts-BilfUothck, nüchterner Bau aus dem 
Jahre Die Büchersaninihing besteht schon seit dem 

Jalire 1423, wurde namentlich durch die gräfl. Windhag'sche 
Bibliothek und unter Josef 11. durch Ueberlassung von 
Bücliersanunlungen autVeliobener Klöster vermehrt und zählt 
gegenwärtig über 20U.UtJ() Bände. Die Lesesäle sind im Som- 
mer (von Mai bis October) von 9 bis 4 Uhr, im Winter von 
9—2 und 5—8 Uhr geöffbet. 

Nr. 10 und 12 JT. k, BostdirecHan und Säuptpöstämt 
Durchgang zur Dominikanerbaatei, welche als einer der 
wenigen Theile bei der alten Portification erhalten blieb. 
Nr. 1 Rückseite des Klosters und der Kirche der P. P. 



INNERE STADT. 75 

Dominikaner (s; Postgasse), Nr. 2 und 4 colossale, durch 

das Franz Josef s-Thor verbundene Casernen im Rohbau, 
welche 1852—54 als Theile der Defensivwerke zum Schutze 
der inneren Stadt erbaut wurden. Schon mehrfach wurde 
das Project, diese unschönen plumpen Bauten wieder zu 




beseitigeil, veiitilirt. leider aber stets wieder fallen gelassen. 
Das zierliche, aber von den Caseriiriesen erdrückte Franz 
Josefs-Thor ist nach einem Entwürfe des Ingenieurs Bywnaz 
erbaut 

Von der Postgasse ans durch die Schönlaterngasse und 
Ptedigergasse oder direot durch die B&ckerstrasse gelangt 
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man auf den Universitätsplatz , welcher in der Beweguiipr 
des Jahres 1848 eine Hauptrolle spielte. Am 12. März 
fand die Versammluiis: statt, in welcher die Monstre-Peti- 
tiou um zoit,i,'on)ässe Ket'ormon beratheu und unterschrieben 
wurde, deren rebcrreichun*^^ um nächsten Tn^''e stattfand 
und in ilirem Verlaufe zum ersten Zusammenstosse führte; 
während der ^'■anzen ereignissreichen Zeit befand sich hier 
das Hau]»t»[uartior der akademischen Legion.' 

Die Universitätskirche wurde im Jahre 1627 von den 
Jesuiten begonnen und 1631 als Muster des nach ihnen 
benannten Stiles vollendet. Die Fa^ade ist sehr einfach und 
läuft in zwei quadratische Thürme aus * welche mit rund aus- 
gebauchten und spitz zulaufenden Helmen gekrönt sind. Das 
Innere ist einschiffig und hat ein auf sechzehn grossen Mar- * 
morsäulen ruhendes Kuppelgewölbe, dessen Fresken vom 
Jesuiten Poezo sind, von welchem auch die 1834 vom Maler 
Krafft restaurirten Altargemälde stammen. Das Innere gehört 
zu den prächtigsten Jesuitenbauten und ist mit Barock- 
Ornamenten, Säulen und Vergoldungen überladen. 

Die Umvo'sität in Wion wurde 1365 von Herzog Rudolf IV., 
dem Stifter, und seinen Brüdern Albrecht III. und Leopold III. 
gegründet und ist nacli jenen zu Heidelberg und Prag die 
rangsältestc dtuitscJir' Hochsrliule. Di«' unter seinen V^1rgängern i 
fast ganz i)r(>tt'stantisch Li'tMvordt'iie riiiversität wurde Uj22 von I 
Kaiser Ferdinand 11. den Jesuiten übergeben, welclje sie bis 
zur Aufhebung des Ordens 1772 vollkommen beherrschten. 
Die erste Keorganisirung erfolgte 17ö3 unter Maria Theresia 
nach Vorschlägen des berühmten Gerh. Tan Swieten, an 
welche sich die neuesten Massregeln ergänzend anschliessen, 
welche durch Einführung der Lehr- und Lernfreiheit dem 
geistigen Leben der Hochschule die der Neuzeit entsprechende 
ungehinderte Entwicklung sichern. 

Die Hörsäle befinden sich in dem Gebäude des ehemaligen 
Stadt'Convictes Nr. 1, einem weitläufigen, aber unvortheil- 
haften Gebäude. Die meisten Vorlesungen an der medi- 
cinischen Facultiit tinden jedoch in den Spitälern, im botani- 
schen Garten, der frühereu Gewehrfabrik in der Währiüger- 
strasse u. s. w. statt. 

Nr. 2 Gebäude der Aliddonir der Wissenf^clinftoi, bis zum 
Ende des Jahres lö4ö UnircrsitdfsiirlniKdr. Dasselbe wurtie 
17.').'^ bis 17;V) von den Architekten Dietrich und Enzen- 
ho/er ei'baut und bildet ein nach allen Seiten freistehendes 
Rechteck, des.sen zwei Stockwerke holie und reichgeschmückte 
Fayade von nicht sehr glücklichen Verhältnissen ist. Voa 
bedeutender Wirkung sind dagegen die geräumige, auf 20 
Säulen ruhende Halle im Brdgeschosse und der prächtige 
mit Fresken von Guglielmi geschmückte Saal im I. Stock* 
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werke. Seit 1857 ist es Sits der Akademie der Wissen* 
sehaften. Es enthält ausserdem noch die Bareauz und Samm- 
lungen der Geographischen GesellBehdft und die' SUrmowtet 
für welche jedoch ein zweckmässiger Neuhaii auf der Tfirken- 

schaiize bei Währing aufgeführt wurde. 

Durch die Schwihbogengasse kommt man nunmehr zur 
WoUzeille, welche von der Rothen thurmstrasse zum Stuben- 
ring führt. 

Zwischen dem Miisoumso^ebjiude und dem Stadtpark führt 
die Wollzeile endlicli zur Stnbothrnckc. welche in ilirer 
jetzigen Gestalt schon im IG. Jalirhund^Tt erbaut wurde. Der 
massive Steinbiiu wurde auf Küsten der Genioinde errichtet. 

In der Wollzpile. sowio in der dahinter lie^^enden Schuler- 
strasse sind die Expeditionen fast aller Zeitscliriften. Von 
derselben wenden wir uns duch die Riemergasse zur 

Singerstrasse, zwischen Nr. 1 und 3 Kärutnerstrasse 
und Nr. 2 Seilerstätte. 

Nr. 7 DeiUsches Ordenshaua, 

Nr. 26 Kloster der Franeiskaner , deren Kirche 1611 
erbaut wurde. Dieselbe geht auf den anstossenden Franzis- 
kanerplatz hinaus, dessen Mitte ein Brunnen einnimmt. 

In einem Tlieile dieses Klosters ist die k. k. Hof- und 
StiuUsdruckerei untergebracht, zu deren Directionsräumen 
von dieser Gasse der Eingang ist. 

Diese Anstalt wurde 1804 nur zum Druck amtlicher Ver- 
lautbarungen errichtet und zählte noeli 1841 niclit ganz ein 
halbes Hundert von Arbeitern. Erst durch die ßemiihungen 
des verstorbenen Hofrathes ÄNcr, der 1842 die Directiim 
übernahm, wurde die Staatsdruckci-ei zu einer Musteranstalt 
für alle Zweige der typischen und graphisclien Technik und 
zählte in den Fünfziger- und Sechziger-Jahren über tausend 
Beschäftigte. 

In neuerer Zeit hat man aus ökonomischen Büoksichten 
den Kreis der Wirksamkeit wieder etwas eingeschränkt, in- 
dessen werden noch immer nebst dem gewöhnlichen Buch- 
druck auch Stein- und Kupferdruck, Sohriftgiesserei und 
Stereotypie, Xylographie, Stempelschneiderei und Galvano- 
plastik betrieben. 

Bezüglich Besichtigung dieser Anstalt ist das Erforder- 
liche unter „Sehenswürdigkeiten" einzuholen. 

Am südlichen Ende der Öingerstrasse beginnt die Seiler- 
stätte, vom Wallfischplatz Nr. 3 und 4 zur Singerstrasse, 
hatte früher den Namen „Seilerspinnstätte". 

Nr. 3 Palais dfs Herzogs i^on Coburg, von 1843 bis 1847 
nach Plänen des Aicliitekt^'n Schleps erbaut und anlässlich 
einer 1865 vorgenoninienen Kestaurirung mit reichem tigurali- 
schen Schmuck versehen. 
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Zwischen dem Hause Nr. 5 und dem nunmehr ebenfalls 
verschwundenen Tabak-Hauptverlag stand das 1817 erbaute, 
1863 demolirte CaroJinenthor. 

Nr. 9 Stadttheater. Dieses von innen wie aussen gleich 
gefällige und zierliche Theater w^urde von einer Actien- 
Gesellschaft nach Entwürfen des Arcliitekten FcUner erbaut. 




Die griecliisclie Kirche. (.S. 73.) 



Den über den Hauj)teingang an der Ecke sich emporbauen- 
den offenen Erker schmücken im J. Stocke die Marmor- 
standbilder der Dichter Shakespeare, Goethe und Schiller. 

Der sehr ansprecliend ausgestattete Zuschauerraum besteht 
aus dem Parterre und drei Gallerien mit einem Amphi- 
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theater, hat gar keiue Stehplätze uad fasst 2600 PersoneiL 
Der Ton Makart entworfene Vorhang stellt Motive aus dttn 
Sommernachtstranm von Shakespeare ?or. 

Wo die Seilcrstätte in den kleinen und unregelmässigen 
Wallfischplatz übergeht', mündet rechts die Schwarzenberg- 
strasse, welche nach Uebcrsetzung der Riugstrasse zum 
Sehwaraenbergplats führt, und hier ist es, wo durcli die 
kommenden sechs, in eine gewisse architektonische Ueberein- 
• Stimmung gebrachten Palais und den durch di^^ Briicke, den 
Hochstrall Ibrunnen mit seinen Anlagen und das sich pmjior- 
hebende 8chwarzenber^''-Palai.^ <>-*'bildf^ten Hintergrund eines 
der ^''ranclioscsten Bilder geschahen ist. 

Die erwiihntpn <lebäude sind: 

Nr. 13 J\ilais de,^ Krzherzotjs Ludwig Vicfor, 1S<1;5 — G4 
im ])ninkvollst»Mi lienaiss:ince-8til nach Fersffl's Plänen 
erbaut, enthält im 1. JStockwerk die glänzenden Empfaugs- 
und Festsäle. 

Nr. 14 und 16 £igeuthum des bekannten Cassen-Fabri- 
kanten Baron Wertnheitnf gleichfalls nach FersteVs Ent- 
würfen, namentlich das erstere in reicher Renaissance, aus- 
eführt. In dem rückwärtigen Tracte in der Ganoragasse 
efindet sich das Grej-Theater, vormals Akademie -Theater. 
Nr. 15 Eigenthum des Bankiers Wiener, von Bomano 
entworfen, ein äusserst stilvoller eleganter Bau. 

Nr. 17 vom Architekten Schumann, der Staats-MiseU' 
bahn-Gesplhchaft gehörig, und endlich 

Nr. is « in Werk Romano' s und Eigenthum des Herrn 
V, Ofen fiel in. 

Hier führt di<» V'i'*ichtv(>llo breit«', llSl T) auf Kosten der 
Stadt nach Fläü«'U des Arrliitrkt .ii IlornJjostcl ganz aus 
Stein Pidciut»' Svlurarzmbcrybruvkc über die Wien in den 
III. und IV. Bezirk 

Zwisclieu dieser Brücke und der iiingstrasse und in Mitte 
der letzterwähnten sechs Gebäude steht das in Bronze 
gegossene, von Professor Mähnel modellirte Meiterstandbild 
des Feldmarschalls Fürsten Karl Schwarsenberg. des Sieger.«^ 
bei Leipzig, 1867 von Kaiser Franz Josef, wie die Inschrift 
anf dem einfachen Granitsockel sagt: „Dem siegreichen 
Heerführer der Verbündeten" errichtet. 

Wir wendfii uns vom Schwarzenberg platz zuerst recht» 
auf den Kärntnerring, welcher bei der Kärntuerstrasse in 
den Opernring übergeht. Dieser Theil der HiiiL'strasse wird 
durch meist sidir ])rnnk]iafte nn<l otlectvoll«' N^-uhnutcn 
gehild»»t, von w»dchen namentlich boniPrk''nsw»'rt]i frsclifi ii t 
das ]M>ni]M>se G«d)äud(' d<'S Actifii - ITntHrnehmt'ns „Grand 
Hotel" mit schönen Festsälen und Nr. 1<> in den Jahrt'U 
1ÖG3 bis 1865 nach Plänen des Architekten Zamili als Palais- 
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« 

des Herzo^^'s von Württemberg (mit schönem Mittelbau, 
prachtvollem Vestibüle) erbaut, seit 1871 in ein renommirtes 
Hotel (Imperial) umgestaltet. 

Indem wir ein kleines Stückchen der Kärntnerstrasse 
bis zur Elisabethbrücke nochmals passiren, gelangen wir zur 




liOthringerstrasse, am linken Wien-Ufer von der Elisabeth- 
brücke zur Tegetthotfbrücke führend. 

Nr. 9 KütistlerhauSy Eigenthum der Genossenschaft der 
bildenden Künste. Dieses nicht umfangreiche, aber stil- 
volle Gebäude entstand über Anregung des Architekten 
Stäche 18G5 — 1868 nach den preisgekrönten Entwürfen des 
Architekten August Weber in italienischem Renaissance- • 
iStil und dient zur Veranstaltung von Kunstausstellungen, 

G 
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KtaiÜemraammlongen, Abhaltung TonFMtUelikeiteii a. ».«r. 
Im I. Stockwerke ist der Beheniwerthe, mit den Ton Aigner 

geraalten Porträts der Stifter geschmückte Stifter-Saal. 

Nobeii (iriii Kiii^'^nge stehen die Marmor -Standbilder 
Dürer's, Michel Aiigelo's etc. 

Nr. 13, 15, 19 Neubauten von Scliuhmann und Romano, 
Hier wird die Lothringerstrasso von der Schwarzenberg^ 
Strasse unterbrochen, welch' b'tztere mittelst der Schwarzen- 
hergbrücke zum III. und iV. Bezirk führt, auch steht diese 
Strasse durch die Tcgetthoffftrücl'e mit d«'r Landstrasse in 
Verbindung und endet zugloicli dem Stndtpark gegenüber. 

An der Rückseite des Künstlerhauses läuft die Künstler- 
gasae zum Kärntii erring. * 

Nr. 3 Comervaturium für MtLsik (Musikvereinsgebäude). 
Dieses 1868 nach Plänen von Hcmen im Style italienischer 
Benaissance erbaute effectroUe Gebäude enthält ausser den 
Schul- und Eanzlei-Localen den grossen Qmeerisaal, wel- 
cher an Flächenraum den grossen Hedoutensaal in der Hof- 
burg übertrifft und mit wahrhaft blendender farbenprächtiger 
Ornamentik ausgestattet' ist. Namentlich die Üache Decke 
mit zahlreichen Gemälden und die grosse Orgel sind bemer- 
kenswerth. Dieser Saal steht durch eine Reihe von Neben- 
localon und Corridorfn mit dom kleinen Concert-Saal in 
V'erbindung und wird zu Klitehallen, MaskenfV'sten etc. mit 
Vorliebe benützt. Am Haupt-Eingange stehen die Standbilder 
der Toukünstler Scliumann, Mendelssohn, Weber. Bach, 
Händel, Gluck, llaydu. Mozart, Beethoven und Schubert. 

Das Gebäude enthält auch die wertlivollon Sammlungen 
der Gesellschaft, bestehend aus einer ung. tähr 4000 Bände 
Zählenden Bibliothek Ton theoretischen und musik-historischen 
Werken, an welche sich 2500 Musikalien, Partituren und 
Clavierauszüge, Handschriften etc. reihen, einer circa 1000 
Blätter zählenden Porträtsammlung und endlich einer Col- 
lection yerschiedener Curiosa und Erinnerungen an berühmte 
Tonsetzer. 

Nach Kreuzung des Schwarzenbergplatzes erreichen wir 
den Beethovenplatz, dessen hervorragendstes Gebäude 
Nr. G das Akademische (hjwnas'non ist. -fjf) nach Ent- 

würfen des Dombaunn'isters Schmidt in wirkungsvollstem 
gothischen Stile erbaut. Namentlich bemorkenswerth ist 
der im II. Stockwerke gelegene Prüfungssaal. (Bild S. 85.) 

Der Platz wird von der Kunt- und Lothringer st ras sc. der 
Christinen- und Fichfegassc gebildet und ist von freundlichen 
Anlagen eingenommen, in deren Mitte sich das am 1. Mai 1880 
enthüllte Standbild des unsterblichen Tondichters Ludwig 
van Beethoven befindet, ein Werk des Bildhauers Zun^tMch. 
Die Figur des Componisten ist, auf einem Felsblock sitzend, 
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in einen Mantel gehüllt, dargestellt. Am Sockel sind rechte 
und links die Figuren des Prometheus mit dem in seinem 

I 




Fleische wühlenden Adler und der Victoria mit dem Sif»t^es- 
krair/o :ing«»br:i<'ht. Din i'iln i^'Pn b»M(leii Seiten werden durch 

c* 
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eine» die Hauptwerke Beethoven*» sjmbolisirende Kinder* 
gruppe ausgnfüllt. (Bild S. 87.) 

Die Fichtegasae besteht durchaus aus Neubauten, von 
welchen folgende :ini bedeutungsvollsten sind: Nr. 3 städti- 
sches Pädagogium, von bis lb71 nach den im einfach- 
sten Kenaissauce-Stil vom Stadtbauaiiito entworfenen Plänen 
ausgeführt, enthält eine Lehrerbildungs -Anstalt sammt 
üebuugsschulen für Knaben und Mädchen. Nr. 11 das vor- 
nehm und geschmackvoll vom Architekten Tietz entworfene 
Haus der „Neuen Freien Presse'', enthält die Redactions- 
Bureaux, Expedit und im Souterrain die zweckmässig ein- 
gerichtete Druckerei dieses Joum&les. 

Die Lothrtngerstrasse reicht bis zur Terlämcerten Johannes- 
gasse, wo der Stadtpark beginnt und die Tegetthoffbrticke 
aber die Wien führt, welche 1872 nach dem System der 
Ingenieure Stehlin und Harnbostel ausgeführt und duroh ein 
schönes bronzirtes Gitter geschmückt ist. 

Von hier zurück bis zum Schwarzenbergplatz reicht der 
Kdowratring , welcher an Grossartigkeit und Eleganz der 
Hauten nicht hinter dem Kärntnerring zurücksteht. Besonders 
bemerkenswerth sind Nr. 5 das Adelige Casino von Bemam, 
und Nr. 12 Palais Kinsky von demselben Architekten. 

Von der Johannesgasse bis zur WoUzeile erstreckt sich, 
an den Kolowratring anschliessend, der Parkring, dessen, 
ganze rechte Seite vom Stadtpark gebildet wird. 

Bereits in dem kaiserlichen Handschreiben vom 20. De- 
cember 1857, mit welchem die Stadterweiterung inau« 
gurirt wurde» war auf die Herstellung Ton Gartenanlagen 
hingewiesen worden, und am 7. September 1860 wurde 
der am linken Wien-Ufer liegende Theil des sogenannten 
Wasserglacis der Commune zur Anlegung eines öffentlichen 
Gartens, „welcher der Residenz zur Zierde gereichf*, über- 
lassen. Durch die nachträgliche Ueberlassung des am rechten 
Wien-Ufer längs der Lastenstrasse liegenden Grundes erreichte 
die Area, welche zu diesem Zwecke zu Gebote stand, ein 
Ausmass von 40350 Q Klafter. Die Gemeinde aber ist der 
ihr auferlegten Ver])flichtung, eine Zierde der Residenz zu 
schaffen , in vollem Umfange nachgekommen. Der durch 
seine vorzüglichen Leistungen in der Landschaftsgärtnerei 
berühmte Dr. Sicbeck wurde mit der Ausfülirung der 
Anlage nach der Plan-Skizze des genialen Malers Selleny 
beauftragt und noch im Februar 1862 begannen die Arbeiten ; 
im September desselben Jahres konnte der Theil am linken, 
im folgenden Jahre jener am rechten Ufer dem Publikum 
zur Benützung übergeben werden. Der ganze Park ist in 
englischem Stile angelegt, und zwar ist am linken Ufer mehr 
der landschaftliche und ziergärtnerische Charakter vorherr- 
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sehend, am rechten dagegen ist für dichten Schatten und 
freie Tummelplätze für die Kinderwelt vorgesorgt. Gegen 
die Stadtseite ist der Park mit einem sehr zierlichen Eisen- 
ofitter eingefriedet. Er enthält den nach den Plänen des 
Architekten Garben erbauten prunkvollen CurscUon mit 




einem reich decorirten Haupt- und zwei Nebensälen, welclier 
eine Restauration enthält, aber auch schon zu öffentlichen 
Festlichkeiten benützt wurde. (Bild S. 91.) Eine vorzügliche 
Zierde ist das vom Männergesaugverein errichtete und lö72 
der Commune übergebene Marmordenkmal des Componisten 
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Franz ^huheH (Bild S. 93) von Bildhauer Kfmähna/im 

und die in der Nähe des Teiches in einem schattigen- 
Boskett aufgestellte Marmorstatue der Donau- Nymphe von 
Hans Gasser. Seit 1877 enthält der Park dio Erzbüste des 
verdienstvollen Bürgermeisters Dr, Andreas Zelinka, model- 
lirt und geirosspii von Pönninger, und seit 1874 den sehr 
zierlichen maurisdirn Pavillon, ein Eisenguss aus »ior 
Giesserei dos Altgnil'en Salm. i)ie beiden Thoile des Stadt- 
parkes werden durch di<; ('arolinf'uhrilcke. verbunden, welche 
1807 auf Genieindekosten nach dem Ncville' sehen Systeme 
in der Eichtunj,' der Weihburggasse erbaut, bei der Anlage 
des Parkes an ihre gegenwärtige Stelle versetzt wurde. 
• Von den an der linken Seite, des Parkringes stehenden Bauten 
ist in erster Beihe zu nennen Nr. 12 das Gebäude der k, k, 
Gartenbau-GeseUsehaft Dasselbe wurde 1862 im Renaissance- 
Stil nach den Plänen des Architekten August Weber aus- 
geführt und besteht aus dem Ansstellungspalast. von wel- 
chem aus sich in der Front nach beiden Seiten Wintergärten 
ausdehnen. Hieran schliessen sich gegen die Weihburg- 
und Liebenberggasse Verkaufs - Bazars und Restaurations-' 
Räumlichkeiten, während ein Terrassenbau rückwärts gegen 
das Coburg-Palais abschliesst. Der Mittel - Rundbau gegen 
die Ringstrasse enthält einen grossen und zwei Nebensäle, 
wt'lehe zu Ausstelhingen, Bällen, Concerten u. s. w. ver- 
wendet werden. Der von den Gebäuden umschlossene zierliche 
(iiirten entliält Glas- und Warmhäuser. Die Kosten der 
ganzen Anhitrp .beliefen sich auf ;U>().()()() fl. 

An den Parkring schliesst sich der Stubenring, von der 
Wollzeile bis zum Franz Josefs-Quai bei der Asperubrücke 
führend. Rechts wird derselbe durch die Exercirplätze und 
Reitschulen der Franz Josefs-Caserne begrenzt; links stehen 
nur zwei Gebäude. Nr. 5 das des k, k, österreichischen 
Museums für Kunst und Industrie und Nr. 3 die damit ver- 
bundene Kunst'Gewerheschule, 

Das Museum für KunM und fHfZwÄ/ne wurde mit kaiserl. 
Handsclireiben vom 7. März 1863 mit der Bestimmung in 
das Leben gerufen „durch Herbeischaffung der Hilfsmittel, 
welche Kunst und Wissenschaft den Kunstgewerben bieten und 
durch Ermöglichung der hMchteren Benützung derselben, die 
kunstgewerbliche Thätiirkeit zu fördern und vorziie'^ weise zur 
Hebung des <ieschmackes in dieser Richtung beizutragen". 

Und es ist nicht zu verkennen, dass diesen' Aufgabe 
entsprochen wurde ; wer die Leistungen, namentlich der 
Wiener Kunstindustrie, in den letzten zwei Jahrzehnten vor- ' 
folgt, wird den Einfluss der Bestrebungen des Museums 
nicnt verkennen können. Auch auf die Provinzen dehnt das- 
selbe durch Yeranstaltung undBeschickung von Ausstellungen, 
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Unterstützung von localen einschlftgigen Industrien etc. 
seine Thfttigkeit aus. 

Zum Protector des Museums wiirdo 1864 Erzherzog 
Rainer, zum Director desselben der' Professor der Kunst- 
geschichte Rudolf V, Eitelherger ernannt und vaw provisori- 
schen Unterbringung der Sammlungen das Ballhaus ein- 
geräumt Die Sammlungen umfassen alle Zweige der künst- 




Dm BeetliOTeii.Moiiiimeiit (8. SS.) 

lerischen und kunstgewerblichen Thätigkeit und sind aus den 
dem Museum oi^^enthümlichen Gegenständen und solchen, 

welche ihm behufs Ausstelluug überlassen werden, gebildet. 

Im Jahre 1871 war <las neue Museumsgebäude vollendet; 
dasselbe ist »'in, naniPiit lich im Inneren elfectvoller Renaissance- 
Bau nach l'länen des Architekten Ferstel. Unter dem Dach- 
firste und am I. Stockwerke laufen Sgraffito- Triefe nach 
Zeichnungen von Laufüerger, unterbrochen durch Majolika- 
Medaillons Yon KöniQt berühmte Künstler und Kunst-Tech- 
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uiker vorstellend. Sowohl das Treppenhaus, wie der pracht- 
volle, durch alle Geschosse reichende Säulenhof und die ein- 
zelnen Ausstellungssäle sind im besten Geschmack und reich 
decorirt; die Künstler Laufberger, Eisenmenger, Storck, 
König u. A. haben bei dem Entwürfe und der Ausführung 
dieser Decorirung mitgewirkt. 

Die Einlasstage und Stunden zur Besichtigung der höchst interessanten 
Sammlungen sind im Abschnitte „Sehenswürdigkeiten'' einzusehen. 

Durch eine geschlossene Gallerte ist das Museum mit der Kunstgewerbe- 
schule verbunden. In der Mitte dor Gallerie ist ein Marmorbnmnen ange- 
bracht und über demselVH^n das aus der Ausstellung des Jahres 1873 bekauute 




Der Kolowratring. 



riesige Mosaikbild der Pallas Athen« nach einem Entwürfe des Professors 
Lanfberger in der Anstalt von Saliiati in Venedig ausgeführt. 

Das Gebäude der Kunstgeiverbeschule ist gleichfalls nach Fe rstel' sehen 
Entwürfen , aus gelben Ziegeln mit rothen Gliederungen und Ornamenten 
aus Terracotta ausgeführt und entspricht dem Museumsgebäude, obwohl es 
viel einfacher gehalten ist. Sie zerfällt in Fachschulen für die verschiedenen 
Zweige der kunstgewerblichen Thätigkeit und zählt unter den Lehrkräfteti 
Namen wie Storck, Laufberger. Ki'inig u. k. w. 



IL, Leopoldstadt. 

Wir schlagen hier sofort den Weg ein, welcher den meisten 
der lieben fremden Besucher der wichtigste ist, nach dem 

« 
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Prater. Derselbe wird durch die Praterstrasse erreicht, in 
welche man entweder vom Franz Josefs-Quai bei der Rothen- 
thurmstrasse über die Ferdinandsbrücke oder vom Stubenring 
über die Aspernbrücke und Asperngasse gelangt. 

Bei Nr. 34 zweigt von der Praterstrasse die Tempelgasse 
ab, welche bemerkenswerth ist wegen der Synagoge der israeli- 
tischen Cultus-Gemeinde, in den Jahren 1853 bis 1858 nach 
Plänen \om Architekten Ludio. Förster erbaut. Das auf einem 
beschränkten und ungünstig formirten, zudem durch rituelle 
Vorschriften an eine bestimmte Lage gebundene Gebäude ist 






(Ii 




Palais des Erzherzogs Ludwig Victor. (S. 80.) * 

im maurischen Stile entworfen und wird für die beste Leistung 
des genannten Architekten gehalten. 

Die Vorhalle ist gleich der des Jerusalemitanischen Tem- 
pels mit lauterem Golde und reichem Ornament-Mosaik über- 
zogen, die Mittelöchiftdecke mit Gold, Stucco-Arbeit und Malerei 
verschwenderisch ausgestattet. 

Namentlich Abends bei der reichen, durch 500 Gasflammen 
hergestellten Beleuchtung ist der Anblick ein überraschender. 
Die Erleuchtung bei Tag wird durch mit farbigen Gläsern 
bedeckte Oberlichten und senkrechte Fenster in den Seiten- 
schiffen vermittelt. (Bild S. 95.) 
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Vom Pratersterii aus lenkt mau rechts iu die Nordbahu- 
atrasse ab ; in derselben fällt der weithin sichtbare Nord- 
bahnhof sofort in's Auge, welcher 1059 bis 186G an Stelle 
des seit ,1838 bestandenen unscheinbaren Bahnhofes erhaüt 
wurde. Tier imposante Neuhan, welcher einen Fläehenraum yon 
fast 9000 Quadratmetern einnimmt, hesteht aus der in der 
Mitte liegenden, mit Glas gedeckten Personenhalle und vier 
an den Eeken gleich Thürmen situirton Gebäuden, welche 
in der Front durch das Vestibüle, die Wartesäle, Restauration 
u. 8. w. verbunden werden. Die Ausstattung im Inneren ist 
eine luxuriöse zu nennen; im prachtvollen Stiegenhause steht 
rechts im 1. Stockwerke die Marraorstatue des Gründers der 
Nordbalm, des Freiherrn Salomon von liothsrhild. Namentlich 
Sehens Werth ist der mit Fresken und einer Fontaine ge- 
schmückte Hofwartesalon. Der ]toiniH)se liau ist nach dem 
detaillirten Programm des Profesi^ctrs Stunnner von den In- 
genieuren Ehrenhaus und IlofJ'mann ausgeführt, die Personen- 
halle nach Plänen des Ingenieurs Hermann von diesem selbst 
hergestellt. (Bild 8 97.) 

Wir gelangen nunmehr zum 

Prater, 

welcher f&r die Gäste aller Richtungen von besonderem In- 
teresse ist. da der Weg zu den Lagerhäusern durch einen 
Theil des Praters führt, als auch in der Rotunde, dem be- 
rühmten Centrai-Bau des Welt- Ausstellungs-Palastes von 
1873, die Ausstellungen, Festivitäten u. dergl.. stattfinden. 
Es ist daher wohl nur ganz gerechtfertigt, wenn wir dem- 
selben besondere Aufm»'rksaiiikt'it widmon. 

Kein anderer d»'r öftVut liehen Belustigungsorte ist dem 
Wiener so theiier. keiner ist ihm, wie er selbst zu sagen 
pflegt, „so an das Herz gewachsen", auf keinen ist er so 
stolz, wie auf den Prater. Und mit Recht, denn er steht 
einzig da und lässt sieh nach Cliarakter oder Ausdehnung 
weder mit dem liois de Boulogne, noch mit Hyde-Park, weder 
mit dem Berliner Thiergarten noch mit den Cascinen iu 
Florenz vergleichen. Er hat von allen diesen Orten etwas 
und vereinigt ihre Vorzüge» und es wird kaum irgend einen 
Besucher des Praters gehen, so verschieden sie auch nach 
Rang, Bildung und Einkommen sein mögen, so weit auch ihre 
Ansprüche auf Lebensgenuss auseinandergehen mögen, dem er 
nicht nach irgend einer Richtung Befriedigung bieten wird. 

Der Prater, zum II. Gemeinde-Bezirke gehörig und einen 
eigenen Polizei-Bezirk bildend, ist Eigenthum des Aller- 
höchsten Hofes und steht unter Verwaltung des Oberst- 
hofmeister-Amtes. Die Weltausstellung (1. Mai bis 2, No» 
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vember 1873) und die derselben vorhergehende Umwandlung 
des Praters bilden den wichtigsten Abschnitt in der Ge- 




schichte desselben. Es giebt nicht wenige Habitues, nament- 
lich des ^jWurstelpraters**, welche sich noch heute nicht mit 
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der dadurch herbeigeführten „Nobilisirung" des Praters, 
welche in Herstellung von gebahnten Wegen, Rasenplätzen 
und Umwandlung der baufälligen Hütten mancher Etablis- 
sements in geschmackvolle, nette Häuschen bestand, ver- 
söhnen können, und sie meinen, dem Prater sei dadurch sein 
grösster Reiz und seine Voliisthümlichkeit genommen. Es 
liegt ein Eörnlein Wahrheit in dieser Anschauung, wenn 
auch mit Befriedigung constatirt werden kann, chiss an^b 
der regnlirte Prater keine geringere Anziehungsloraft ausübt, 
als sein Vorgänger, der Naturbnrscbe. 

Vom Braterstern, dem Ende der Praterstrasse, aus durcb 
den Viaduct der Verbindungsbahn vom Prater geschieden, 
f&hren unter mächtigen, auf Eisenconstructionen ruhenden 
Durchlässen (Bild Seite 99) drei Strassen in denselben, von 
denen die linke, von der Tramway befahrene zur Kronprinz 
Rudolfsbrücke und den Donau-Bädern führende, den Namen 
Schwimmschulstra^se träfft; die mittlere gepflasterte, die 
Ausstell ungsstrasse, den officiell zum Volksprater unigetauften 
, Wnrstlprater durchschneidet und namentlich dem Verkehr mit 
den La^^eiiiäusern der Commune und der ünionbank dient, 
und endlich die rechtsgelegene Haupt-Allee, den sogenannten 
Nobel-Prater bildend, welche aus einer prachtvollen, Va ^^ile 
langen Fahr-Allee, nebst Reit- und Gehwegen besteht und 
zu dem am sogenannten Rondeau liegenden Lusthause^ 
einem ehemaligen Jagdschlösschen (jetzt Bestauration) , in 
ihrer Verlängerung aber zur Freudenau, dem Schauplatze 
der Wiener Pferderennen, führt. Kurz vor dem Lusthause 
wird die Haupt-Allee von dem durch einen zierlichen guss- 
eisernen Durchlass unterbrochenen Damm der Staatshahn 
durchschnitten. 

Wir beginnen die Detailschilderung des Praters mit der 
Haiipt-Alhe, welclje im Frühjahre und Sommer dem hi^rh- 
life und Allen, welche sich mit melir oder weniger Berech- 
tigung demselben wenigstens in seinen Gewohnheiten und 
Passionen zu nähern suchen, zum vielbesuchten Corso dient. 

Gleich hinter dem Eisenbahn-Viaduct beginnt links in 
der Haupt-Allee ein eingefriedeter, dem Hofe reservirter Gar- 
ten, in welchem sich ein vom Fürsten Galitziu erbauter 
Pavillon befindet. 

Am Ende desselben steht das „Aquarium", eine Samm- 
lung Yon Süss» und Seewasserfischen, Seethieren, Reptilien 
und anderem Gethier in einem geschmackvollen Gebäude. Ein- 
tritt fttr Erwachsene aO kr., für Kinder 10 kr. 

An dasselbe schliessen sich, ebenfalls auf der linken 
Seite, die unter der Bezeichnung der „ciret Kaffeehäuser'* 
bekannten Restaurationen, und zwar das I. Kaffeehaus, 
(Stern Wilh.) täglich Nachmittag Militär-Concert, an Sonn- 
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und Feiertagen aucb von 9 — 1 Uhr Vormittag bei freiem 
Eintritte, das IL Kaffeehaus (Steblein, täglich Concert 
einer ungarischen Nationalkapelle, an Sonn- und Feiertagen 
Militär-Concert und Ball; Eintritt in den Saal 30 kr.), end- 
lich das III. Kaffeehaus (Etablissement Ronacher). Dasselbe 
enthält einen grossen, prachtvoll decorirten Saal mit Neben- 
localitäten, in welchem das Operettentheater untergebracht ist 
und auch Musik- und Gesangsproductionen abgehalten werden. 

Rechts von der Haupt-Allee, gegenüber dem II. Kaffee- 
hause, liegt auf einem künstlichen Hügel, Constantinhügel 



• • • 





Schubert- Mouumeut im Studtpark. (S. 86.) 

genannt, die im Schweizerstile aufgeführte Restauration 
Sacher, das Refugium der vornehmen Welt. Es ist dies eine 
Anlage mit an holländische Gärten erinnernden künst- 
lichen Felsen, Grotten, Wasserfällen, einem kleinen Teich, 
(Kahnfahrten), Brückchen etc. 

Unter dem III. Kaffeehause, links von der Haupt-Allee, 
liegt das Terrain der Weltausstellung und auf demselben die 
noch derzeit übrigen Baulichkeiten. Vom Industriepalaste 
ist nur noch die Rotunde erhalten, ein durch seine Grösse 
imponirender, auf Betonpfeilern ruhender Bau, dessen cassej, 
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tirtes gerades Dach aus Eisenconstruction durch eine von 
vergoldeter Kaiserkrone überragte Laterne gekrönt ist und 
welcher im JRechteck von durch colossale Portale unterbro- 
chenen Gallerien umgeben wird. Die« ästhetische Schönheit 
dieses nach den Plänen der Architekten Korompay und 
Gugitz entworfenen Baues war, wohl nicht ganz ohne Un- 
recht, manchen Anfechtungen ausgesetzt. Die Rotunde wird 
jetzt zu öffentlichen Festlichkeiten, Wohlthätigkeits-Bazaren, 
Ausstellungen und Productionen benutzt. Ein Besuch der- 
selben und der Aufstieg zur Laterne empfiehlt sich wegen, 
des imponirenden Eindruckes des Inneren und der herrlichen 
Rundschau. Die rückwärts der Rotunde gegen das Strom-' 
beet der Donau zu gelegene Maschinenhalle ist in das Eigen- 
thum der Commune übergegangen und wird als Lagerhaus 
(Entrepöt für Getreide) benutzt. Ausserdem sind von den 
Ausstellun^sbauten nur noch erhalten der Kunstpavillon 
und Pavillon des amateurs (ebenfalls zu Ausstellungen 
benutzt) in gefälligem, modern-italienischem Stile, der egyp- 
tische Palast, die „Ggaräa^ (auch jetzt noch Restauration mit 
Ausschank ungarischer Weine) und der im Rohbau mit reichem 
Ornamentenschmuck aus glasu*ter Terracotta von der Wiener- 
berger Ziegelfabriks-Gesellschaft hergestellte Triun^bogen, 

Der Volks- oder, wie er vom Volke genannt wird, Wurstel" 
prater beginnt unmittelbar hinter dem reservirten Hofgarten 
und den Kafeehäusern links Yon der Haupt- Allee und dehnt 
sich bis zur Äusstelluni^'sstrasse und theilweise über dieselbe 
bis zur Schwinimschulstrasse aus. Er ist der Lieblings- 
tummelplatz der Wiener Bovölkonni»^'' und nicht leicht 
bietet ein anderer Ort so reicliliclt Gelegenlieit, dieselbe 
bei ihren circenses zu beobachten. Eine stattliche Anzahl 
von Restaurationon, Trinkhallen und Verkaufsbiiden sorgt 
für die leiblichen Bedürfnisse; Iiingels])iele (Carroussels, 
darunter das beliebteste „zum Chinesen"^, 3 Schaukeln, 
13 mechanische Schiessstätten, 1 Velocipede-Circus, Veloci- 
pede-Train, 1 Skating rink (Lachmayer mit Restauration) 
bieten sich den Verehrern solcher oft mit Vorliebe be- 
triebenen körperlichen Vergnügen. 

Ausserdem enthält der Volksprater das schon erwähnte 
Für st' Theater an der Einmündung der grossen Zufahrtsstrasse 
in die Ausstellungsstrasse; ein freundliches, auch im Innern 
gefalligen Eindruck machendes Gebäude, die Singspielluille 
von Vrexler in der Ausstellungsstrasse Nr. 154 links, 
um 4 und 7 Uhr Vorstellungen (Preise: 1. Parterre 40 kr.). 
2. Parterre 30 kr., 1. Gallerie 20 kr., 2. Gallerie 10 kr., 
oberhalb derselben den inederländischen Circus Carrr. 
ein Holzbau mit circa 40(X) Sitzplätzen (derzeit nicht 
benützt), da.s ZuubertheaUr von Krutky Baschik, Fräuscher's 



DER PRATER. 95 

Affentheater oder auch dessen Anatomisches Museum (viele 
Präparate); Münstedts Centraihalle (Hippodrom) mit Ge- 
sangs- und gymnastischen Productionen und Carrousselreiten 
auf lebenden Pferden ; das Sovimer-Orpheum (Singspielhalle 
Lautzky) in der grossen Zufahrtsstrasse Nr. 50, endlich 
10 Schaubuden mit mechanischen, Kunst- und Natur-Curiosi- 
täten, Riesendamen und Missgeburten, Wahrsagerinnen etc., 




10 Buden mit Panoramen und Camera obscura und 4 Wurstel- 
buden (Polichinell), eine Lieblingsbelustigung der Kinder, 
die wohl auch noch dem Erwachsenen ein ehrbares, halb 
verschämtes Lächeln entlockt und diesem Thoile des Praters 
den Namen gegeben hat. 

Die Nothwendigkeit einer Regulirung des Donaustromes, 
w^elcher sich namentlich am linken Ufer in eine Menge 
von stets veränderlichen Armen theilte, war schon lange 



96 DER PEATER. 

«rkaaint und worde dorch die yemüstungeD, welche eioielne 
Hoeliwftsser anriehteten, Bteta von Neuem emgeechärlt. Jedoeh 
ent am 12. Septonber 1869 erfloss die kaiserliche Genehmi- 
gung zur Regulining der Donau. Zur Durchführung derselben 
wurde da« Project von Abemethy und Sexauer aDgenommen, 
welches auf der Idee der Abgrabung und Verschüttung aller 
früheren Wasserrinnen und Herstellung eines ganz neaen Durch- 
stiches beruhte. Die Kosten waren auf 24,600.000 fl. prälirainirt, 
welche Summe von den drei Interessenten — Staat, Land und 
Stadt — zu gleichen Theilen übernommen wurde. 

Im Jahre 1875 waren die Arbeiten so weit gediehen, dass 
die feierliche Eröffnung des neuen Strombettes vorgenommen 
werden konnte. 

Ueber den regulirten Strom führen zwei für den gewöhn* 
liehen Verkehr bestimmte und drei Eisenbahnhrlicken. 

Die ersteren beiden aus dem Donau-Begulirunffsfond be- 
strittenen Brucken sind die Kaiser Franß^JoaefeiMtdce von 
der Brigitten au nach Floridsdorf und die Kronprinz BudolfS' 
brücke in der Verlängerung der Schwimmschul-AUee nach 
Jedlesee u. s. w. 

Nächst letzterer Brücke liegt am rechten Stromufer das 
Communalbad, am linken das sehr beliebte Holzer'sche Bad. 

Rechts der Kronprinz liudolfsbrücke liegen die grossartigen 
Lagerhäuser der Unionbank und jene der Commune, zu 
welch' letzteren auch die ehemalige Maschinenhalle des Welt-. 
ausstellungs-Gebäudes gehört. Die neu erbauten Entrepöts 
liegen hart am Strome, sind mit Dam])fkrahuen u. s. w. ver- 
sehen und stehen durch einen Schienenweg untereinander, so 
wie. mit der Nord- und Verbindungsbahn in Zusammenhang. 

tJngefähr eine Viertelstunde weiter stromabwärts, eben- 
falls am rechten Stromufer, liegt die 1876 yoltendete Müiiär- 
Sf^winrnschule, ein gefalliger einfacher Bau, dessen umfang- 
reiches Bassin zum Unterricht für die Wiener Garnison be- 
stimmt, aber auch Nicht-Militärs zugänglich ist. 

Ueber der Kronprinz Rudolfsbrücke befindet sich die 
Militar-Schiessstätte, welcher als Festplatz für das Bundes- 
schiessen 1880 besonders zu gedenken ist. 

III. Landstrasse. 

In diesem Bezirke wenden wir uns zunächst dem Benn- 
toeg zu, weicher unmittelbar an der Schwarzenbergbrücke 
beginnt. Am Anfange desselben, unter der Terrasse des 
Schwarzenberg'schen Palais, liegt inmitten von Garten-Anlagen 
der Hochstranlbrunnen, welcher aus Anlass der Vollendung 
der Wiener Hocbqaellenleitong 1873 im Beisein des Kaisers 
erdffiiet wurde. Zu Gunsten &t Errichtung desselben hatte 
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der Bauunternehmer Gahrielli einen Naclilass von 100.000 
GuMen von seinem Verdienste bestimmt. In Mitte eines 




«gewaltigen Bassins erhebt sicli ein künstlicher Felshaufen 
aus dem sich ein dicker Wasserstrahl über 30 Meter" hoch 
eninorhebt. Ausserdem springen von der Mitte aus vier, von 
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der Peripherie des Bassins ^egen die Mitte eine Mens:*^ von 
niederen ßogenstrahlen. Die Fontaine trägt zur Belebung 
des schönen architektonischen Bihles, welches die Umgebung 
gewährt, wesentlich bei. (BiUi 8. b3.) 

Ktickwärts der grossen Terrasse und nur mit den beiden 
niederen Flügelgebäuden vorgreifend, steht das fürstlich 
Schwarzenberg' s3ie Sommer'P^ais. Der Bau desselben begann 
im Jahre 1706 nach Plänen Ton Fischer v. Erlach. 

Hinter dem Schlosse erstreckt ach der dem Fnbliknm 
zugängliche ^Schwarzenberg^Garten'^t welcher im englischen 
Stile angelegt, zu den schönsteii Anlagen zählt, welche Wien 
besitzt. 

Nr. 6 K. k. Belvedere. Diese kaiserliche Besitzung, ur- 
sprünglich von Prinz Bugen von Savoyen angelegt, ist mit» 
Eticksicht auf Lage und die künstlerische Anordnung eine 
der vorzüglichsten Anlagen Wiens. Das Belvedere wurde 1693 
bis 1724 nacli den Plänen des Hof-Architekten Hildcbrand 
im italienischen JStile erbaut. Die ganze Anlage kam nach 
dem Tode des Prinzen Eugen in den Besitz des kaiserlichen Hofes. 

Der Eingang vom Rennweg führt durch einen kleineu 
Hof und eine freundliche Vorhalle unmittelbar in den im 
französischen Geschmack angelegten Garten, welcher zahl- 
reiche Statuen, Bassins, Wasserkünste, breite Steintreppeu 
(mit den Gctsser^schen Kinderfiguren der zwölf Monate) u. s. w., 
nur, besonders im oberen Theile, weuig Schatten enthält. Anf 
der Höhe des Gartens erhebt sich das SMosSf ein ländliches 
Viereck mit einem kappeiförmigen Mansarden-Anfban m der 
Mitte und vier mit Rundkuppeln bedachten Eckthürmen. Die 
imposante Auffahrt liegt anf der dem grossen Garten ab- 

fewendeten Seite des Schlosses und führt in das Vestibüle, von 
em eine breite Treppe in das Erdgeschoss und eine Fiügel- 
treppe in das 1. Stockwerk führt. Im rechten Eckthurme des 
Erdgeschosses ist eine reich aus(]rf^statteteKai)elle untergebracht. 

Das untere Belvedere enthält die einen Theil des Münz- 
und Antiken-Cabinets bildende Sammlmuj aniiker Sculptur- 
werke und rfjijptischer Alt crth inner und die s(^genannte ^Am- 
hraser-SnmmliDig^. Letztere besteht aus Waffen und Hüstungen, 
Curiositäten, Kunstwerken. Schnitzereien und (iemälden. Im 
oberen Schlosse ist die berühmte, ungefähr 1200 Gemälde 
aller Schulen umfassende k. k. Gemaldegallerie untergebracht. 

Von hier aus gewahrt man die ausser der Belredere-Linie 
liegenden nnd znm X. Geroeindebezirke (Favoriten) gehörigen 
Gebäude des k. k« ArtUlerie-ArBenalB. Dasselbe ist ein 
Gebände von riesigen Dimensionen nnd findet als militärisch- 
technisches Etablissement nicht leicht seinesgleichen. 

Es wurden die gesammten Umfangsgebäude (mit Aus- 
nahme der die Kapelle nmschliessenden rückwärtigen Mittel- 
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caserne), die Schnncde-, Leder- und Holzwerkstätten nach den 
Plänen der Architekten van der NüU und Siccardsharg ausge- 
führt, jene Caserne und Kapelle nach den Entwürfen des . 
Prof. ftösner, welcher auch einen Theil der Gewehrfabrik 
herstellte. Das Waffen-Museum ist ein Werk Theoph. Jinnsen's, 




die Gewehrfabiik und Schiessstätte sind von ihm in Gemein- 
schaft mit Förster entworfen. 

Der architektonisch bedeatendste und für den Beschauer 
anziehendste Theil des ganzen riesigen Gebäude-Coraplexes ist 
das dem Haupteingange gerade gegenüber liegende Hof- 
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Waffen- Museum, ein Werk Hansen' s in maurischem Stile mit 
einer Mittel- und zwei SSeitenkuppeln , dessen Herstellung 
allein Vj^ Million Gulden in Anspruch nahm, aber durch - 
die Pracht des Inneren geradezu frap]>in']id wirkt. 

Durch den Haupteiiigang g-tdiingt man in ein Vestibül, 
welches von 12 Säulen mit 4 Piedestalen und 4 solchen mit 
je einem Piedestal getragen wird, auf welchen 52 Marmor- 
standbilder der -hervorragendsten Österreichischen .Heerlührer 
aller Zeiten stehen. 

Das Sticgenhaufi ist mit überraschender Pracht hergestellt 
und enthält an der Decke Fresken-Gemälde ?on RM. 

Vom Stiegenbaase des I. Stockwerkes f&hren drei Ein-, 
gänge in die BahmeahcXle^ welche ans dem bis zur Kuppel 
114 Meter boben Mi^lsaal und zwei anstossenden ebennuls 
mit Kuppeln gescblosse&en Nebensalen besteht, sämmtlich 
.aufs reichste ausgestattet und an den Knppeldecken die be- 
rühmten farbenprächtigen Fresken von Karl Blaa^ enthaltend. 

In den Nebensälen ist die Hof - Watfensammlung in treff- 
licher synchronistisclier Anordnung aufgestellt. 

V^om Museum nach rückwärts dehnen sich die verschiedenen 
auf das Grossartigste eingerichteten Werl^siätten und Etablisse- 
ments aus, die Gewehrfabrik, Kanonengiesserei und Bohrerei, 
in welcher das aus Stahlhron/.e hergestellte neue Geschütz- 
material der Armee gefertigt wurde, Maschinen-, Schmiede-, 
Spengler-, Sattler- und Kiemerwerkstätten. Locale zur Her- 
stellung der Holzbestiindtheile, chemische Laboratorien u. s. w. 

Bezüglich der Besichtiaung der Hof-VVaffensammlung findet 
sieb das Nöthige im Abschnitt »Sebenswürdigkeiteu*" ; die 
Erlanbniss zur Besichtigung der technischen EtaMissements ist- 
von Fall zu Fall von der Arsenal-Gommandantnr einzuholen. 

Eines- der vorzüirlichtiten Gebäude dieses Bezirkes ist die 
nach Plänen des Oberbaurathes Schmidt ausgeführte Pfarr- 
kirche zu St. Othmar (unter den Weissgärbern) am Kolonits- 
platzc. (Bild b.- 101.) 

IV. Wieden. 

Von den Baulichkeiten dieses Bezirkes, welcher von der 
Stadt aus über die Scliwarzenberg- und Klisabethbrücke 
zugiiii^lich ist, erwähnen wir die KarJskirche , eine der 
im|)o>ante>ten Bauten des um die Architektur Wiens 
so verdienten Fischer von Erlach. Dieselbe verdankt 
ihr Entstehen einem Gelübde . laut welchem sich am 
22. October 1713 Kaiser Karl VI. feierlich verpflichtete, 
nach Beendigung der Pest eine Kirche zu Ehren des heil. 
Karl Borromäus zu erbauen, worauf auch die Anfscbrift 
des Giebel - Arcbitravs deutet: ^^ota mea reddam in 
conspectn timentium Deum**. Nach Erlöschen der furchtbaren 
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Seuche wurde unverzüglich an die Einlösung des (iolübdes 
c^egangen und am 4. Februar 1716 erfolgte die (Grundstein- 
legung zu dem Bau, welcher nach den Plänen des genannten 
grossen Architekten, vom Hot'baumeister Martindli geleitet 




Pfthrrkirche unter den Weissgftrbern. (S. 100.) 



ward, 21 Jahre dauerte nnd die verhältoiBsmässig geringe 
Somme von 204.045 fl. 22^:1 kr. in Anspruch nahm. Die Ver- 
sehnne der Pfarre wurde aera ritterlichen Ereuzherren-Orden 
mit dem rothen Sterne anvertraut, welcher derselben bis 
heute vorsteht. (BUd ä. lOB.) 
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VII. Neubau. 

Dieser ;uii liesten durch das Burc^thor erreichbare Bezirk 
enthält eine der vorzü<^4icliötüii Kirclimbauten Wiens, die in 
der Lerclienfehlersti'asse j^elegene Pfarrkirche zu den sicln'n 
/Hjlnchlen in Altlerclient'eld, im Jahre 1H61 vullendet nach 
dem Frojecte des Schwei zer-Arcuitekteu Müller, von /b'/üc 
uad Fiedler. (Bild S. 105.) 

Ausflüge. 
Das k» k« IiU8t8ehlo88 Ekdiönbrunn. 

Dieser unendlich lohnende Ausflue kann leiehl in einem 
Nachmittag' gemacht werden. Schönbrimn ist mittelst der 
nach Penzing führenden Tramway-Linie, mit einem der zahl- 
reichen nach Hietzing verkebrendeD Stellwagen oder von der 
Mariahilter Linie zu Fusse in Stande zu erreichen. 

Gleich ausserhalh der letzteren gewaliren wir den statt- 
lichen, von Garten- Aulagen umgebenen Bahnhof der Kaiserin 
Elisdhi'tli 'Westbahn, welcher nach Einzel- Entwürfen der 
Architekten Baijer, Lohr, Thienemann und Patzelt, und 
dorn vuü Letzterem endgiltiir festgestellten Tlane lsr)H his 
WM) (ibaiit wurde. Das Hauptgebäude wii'd durch die mit. 
(ilas- und lusenconstructiiMi übers]»ainite schiuie Persouen- 
halle (hirchschnittcn. au welche nördlich die Ankunfts-, 
südlich die Abfalirts - Räumlichkeiten mit dem schönen 
Vestibüle Stessen. In d^n l'lügelbauten bt-tinden sich die 
Burcaux der l )irectiun. Das Haupt portal der Südseite trägt 
reichen tiguraleii Schmuck, welcher vom Bildhauer Meixner 
verfertigt wurde; die Mittelgniupe stellt die durch die Bahn 
verbundenen Nachbarstaaten Oesterreich und Bayern vor, 
seitlich sind Personificationen von Morgen und Abend, der 
Industrie, Telegraph ie, Mechanik und des Handels ange- 
bracht. Das Vestibüle ist durch die schöne, aus carrari- 
schem Marmor von Hans Gasser verfertigte Statue der 
Kaiserin Mlisaheth geziert. (Bild S. 107.) 

Wenn wir die Boute durch die Schönbrunnerstrasse weiter 
verfolgen, gelangen wir zu der schönen, von Penzing kom- 
menden Allee, welehe direct nach Schönbrunn füiirt. 

Dieses wahrhaft kaiserliche Pustscl)h)ss gehört auch zu 
jenen Anlagen, an welchen der Wiener mit besonderer Vor- 
liebe hängt und in dichten Schaaren ziehen an schönen Sonin^T- 
tagen die Wiener hinaus, erfreuen sich des hcrrliclien Gartens 
und widmen den Bewohnern der Menagerie, von welchen es einige 
zu grosser Volksthümlichkeit gebracht haben, das regste Inter- 
esse. Belebt von der fluthenden Menschenmenge, ist Schda- 
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brunn ein glänzendes Bild, schöner aber ist es in den Morgen- 
stunden, wo der thaufrische, die reizendsten Partien ent- 




haltende Garten einen erquickenden Aufenthalt und die lieb 
liebsten Spaziergänge bietet. 
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Das Schloss, welches seineu Namen einer von Kaiser 
Mathias auf der Jagd entdeckten Quelle verdankt, war früher 
ein einiaehes Jägerhaus. Kaiser Leopold I. lies« den Bau dea 
jetzigen nach Plänen von Fischer von Erlach beginnen, am 
meisten ffescliah aber für dasselbe unter Maria Theresia» welche 
das II. Stockwerk aufsetzen, die Gloriette erbauen Hess und 
dem Garten seine heutige Gestalt gab. 

Das Schloss; mit seinen sehr ausgedehnten Nebengebäuden 
enthält 1441 Gemächer und 139 Küchen und beherbergte 
nebst den Gärtnerwohnungen 1875 557 Menschen. Im I. Stock- 
werke sind die Wohn- und Empfangs -Räumlichkeiten für 
den Allerhöchsten Hof, der II. und der III. Stock des 
Mitteltractes enthalten die A]»])art(?mcnts für den Hofstaat. 
Im Krdgescliosse sind die Kapelle und Gartenziinmer für 
den Hof, im lucliten Seitentraete, m-beii der Hauptwache. ein 
von Ud/nnhrrii erbautes, vur einigen Jahren restaurirtes 
Theater. \'on den I!aumli« lik» itt n. welche sämmtlich auf das 
glänzendste ausgestattet sind, lieben wir hervor den 1500 Per- 
sonen fassenden Sjjieyci^iaal von Gaylielmi mit Bildern ge- 
ziert, den Ceremo nie nsaall mit bistorischeu Gemälden von 
MefftenSf den HamUtonmal mit ThierstQcken der Brüder 
Johann^ Georg und Thilipi) Hamilton, das BÜdercabinet und 
die Hauskapelle mit einem Altarblatt von Trogher und Metall- 
statuen Ton KoMmann. 

' An das Schlossgebände knüpfen sich auch eine Reihe 
wichtiger historischer Beminiscenzen ; es war 1800 das Haupt- 
quartier des Erzherzogs Karl, 180Ö und 1809 jenes des Kai- 
sers Napoleon, welcher dieselben Bäume bewohnte, in wel- 
chen 1832 sein Sohn, der Herzog von Reichstadt, starb. Der 
Fuss der Freitreppe im grossen Vorhofe war Schauplatz des 
misslungenen Attentats gegen Napoleon am 13. October 1800, 
welches zur Ffisilirung des Thäters Friedrich Staps führte. 

Unter der Freitreppe des Schlosses gelangt man in eine 
mit Statuen gesehmückte DurchgumjsliaUc, in welcher auch 
zwei hohle Metallstatuen aus der Herkules-Mythe stehen, welche 
als Oefen benützt werden können. 

Bei Austritt aus diesem Vestibüle gegen die Gartenseite 
bietet sich ein wirklich überraschender Anblick. Ueber das 
weite Garten-Parterre mit seinem Blumen- und Statnen- 

schmuck, welches durch das Neptunbassin abgeschlossen wird, 
erhebt sich eine weite, langsam ansteigende Rasenfläche zu 
einer die gaii/e Gegend dominirenden Anhöhe, auf welcher 
die imposante und zierliciie Sala teraua, die Gloriette, steht. 

Der (hirten umtasst einen Flächenraum von 288 Hektaren 
und ist nach Entwürfen des berühmten Garteiikünstlers Steck- 
lifOven und des Architekten von Hohenberg angelegt. 
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Auf dem Plateau darüber liegt parallel und in der Achse 
des Schlosses die 1775 von Hohenberg vollendete Gloriette, 
ein reich sculpturirtor Saalbau, auf beiden Seiten mit offenen 
Arkaden, von dessen oberer Terrasse man eine lohnende Fern- 
fcicht über Wien, das Kahlengebirj^e, Flachland und die Aus- 





l'larrkircbe in Altlercheiilülä. (S. 102.) 



liiufer der Alpen geniesst. Vor der Gloriette liegt das aus 
dem Lainzer Thiergarten gespeiste grosse Wasser-Üeiiervoiry 
welclies die Springbrunnen und Wasserkünste des Gartens 
unterhält. Hechts von der Glorietle liegt der für den Hof 
reservirte Kammergarten, rückwärts der den Park in seiner 
Längeurichtung abschliessende Fasangarten. 
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In dein rcclitbbeitigeu ölientlichen Garten liegt die „rönti" 
sehe Buine'^, ein . yon mächtigem Gesimse gekrönter Bogen, 
von Steintrümroern und ji^tatnen^Torso's umgeben, «ine sehr 
malerische Ton Hoket^^erg ausgeführte Anlage. Im Beskett 
rechte ist die von Kaiser Mathias entdeckte Quelle mit aas- 

fezeichnetem Wasser, durch eine vortreiFliche Marmorstatue 
er Nymphe Egeria von Bayer wirklich zum „schänen 
Brunnen'' gemacht. Vor dem ßrmineii-Tempel steht die von 
demselben Künstler gearbeitete Statue der Cybole und bei 
einer zweiten im näciisten Kondeau befindlichen Quelle jene 
des Cincinnatus und der Eurydiee. 

An der nächsten Alleckreuzuiig mich links steht an einem 
Bassin und über einer Felsengrotte der 1777 errichtete, ziem- 
lich hohe Obelisk, dessen Inschrilten die Geschichte des 
Hauses Habsbur^^ wiedergeben. 

Vuni Kaseni»;irterre rechts führt die grosse Mittel-Allee 
zur Menagerie. Links und rechts derselben liegt der soge- 
nannte Irrgarten. 

Bie Menagerie besteht aus einem kreisrunden Hot, in 
dessen Mitte der Papageien-Pavillon steht und von wachem 
ans 13 radial angelegte Zwinger für die Thiere auslaufen. 

Von dem Mittelhofe zwischen den beiden Geflügelhöfen 
gelangt man in den hoianisehen Oarten, welcher 1753 von 
Franz I. angelegt, einer der grossartigsten und reichsten 
dieser Art ist. 

Laxenburg. 

Der Markt Laxenburg mit den kaiserlichen Lustschlössern 
und dem grossen Parke lie*;t uu<<etahr 1' Meile von Wien 
entfernt und ist durch zwei herrliche Alleen mit demselben 
verbunden. 

Die erste beginnt in der Verlängerung der Laxenburger 
Strasse im X. liezirke und berührt Inzertdorf, Vösendurf, 
Hennersdorf und ßiedermannsdorf. Die zweite führt vom oberen 
rechts von der Gloriette in Schönbrunn befindlichen Thor über 
Hetzendorf, Altmannsdorf, Neu-Erlaa, Inzersdorf und Vösen- 
dorf nach Biedermannsdorf, wo sie sich an die erstgenannte 
anschliesst. Ausserdem besteht auch eine EisenbahuTerbindung 
mittelst einer von Mödling abiweigenden Flügelbahn. 

Die Partie nach Laxenburg beansprucht einen halben Tag, 
kann aber, falls sie Vormittags unternommen wird, mit Vor- 
theil in Verbindung mit einem Ausfluge nach Mödling und 
in die Brühl gebracht werden. 

In Laxenburg ist die Restauration n^um blauen Stern'' 
empfehlens Werth . 

Laxenburg war ein Liebliugsaufentlialt der Kaiser Josef II. 
und Frainz I. und Letzterer wendete dem Parke seine beson- 
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dere Fürsorge zu, Hess deoselben erweiterD, in englischem 
Stil neu anlegen, erbaute die Franzensbur« und die meisten 




der kleinen Baulichkeiten, welche denselben so abwechslungs- 
reich machen. Unter seinem Nachfolger Ferdinand I. wurde 
nur der Bau auf der Marianneu -Insel errichtet. 
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Wir büginaeu die Wanderung durch den i'ark, welche nach jeder Hinsicht 
lokMnd and gennssreich ist« vom alten Sohloffse aus. welchem gegenüber das 

,Uhh ffMischf ffftas". di»- h-tije nannte Kin^t'edt'fet, li' U't. Iti <ler uninittPlharen 
Nikhe d«8»elbeii ieii dit) Koloaml-MarinorbmU des KaiaerH Franz von Marcfusi. 

Von dem Lnstbaase links dehnt sieh der sogenannte JUHergan aus. in 
w«lchen wir über' die mit Löwenfiguren von Beier geHchraOcklR Löuenbrücke 
gelang''". Wir finden da die Ritter </r u f f , »-in gewölbter Kaum mit Glas- 
geiualden des 15. Jahrhund»'rts aus Stadt 8te) r, augebiicli von Lnk. Kranack 
herrührende Oem&M*' und mehrere alte Grabsteine; ferner diu Meierei mit 
»•iiitM- M''i«'r\voluinti^: im Krili:"^( hosfje nnd den Herrengelassen im St 'ckwerlt, 
welciie 8clioue alte Mubel, Habsburger l'urträtH aus dem 16. Jahrhundert, 
eine schftne Holsdecke der gleichen Zeit ans dem Kloster Zwettl und moderne 
GlaHgemfiM»' <'iit)i;ilten ; die Ritffrs<iiile, <un der 1222 von L<'<'pi>M dem Glor- 
reichen erbauton Fürsteukapelle zu Klosterneubuig Hntnommeuüä Denkmal, 
an welchem nur die Löwen von Beier neu hinzugefügt worden. Ein Weg 
snr Rechten führt von diesem Denkmal znm Stapelplatz dea IVikcAM, welchen 
man inittflst «'iner K:ihr'' (lü kr. per l'ernon) iibfrsctzt. um zur Franzena- 
bnrg zu gelungen. Für Spa/.i«-rfahrten auf dem Teiche in einem der Kähn^ 
entrichtet man je nach der Zeitdauer 50 kr. bis 1 fl. ; für das Ueberiassen 
ein»'s KiihiK s olm'^ Kali rnianti ist oin r»'bf'reink<»ninie!i zu treffen. .Terlf"nf:illb 
ibt eine Spa^iierfahrt auf dem Teich durch die Felbenpassagen und bib zur 
Mariannen* Insel sehr lohnend. 

Die Framtnahur;! (IJiM S. 109). eine Lieblih'.,'sschöpfung des Kaisers Franz, 
wurde vom Schlosshauptmaun Riedel als Nachbildung alter liurgcn prbaut und 
iöt durch seine Ausstattung mit alten Mobein, Sculpturen, (iemaldi n, Wallen. 
Gerftthen und Knnstgegenhtan<l<'n aus .Schl«')ssern nnd Stiften zu einer Art 
von Kunstkaramer geworden. I)as niab iisclie (febfiude umfasst drei Höfe, den 
eigentlichen Burghof, den KnapiunhoJ' mit der Wohnung des Bur^wächter*» 
und den VoffteÜtof. Von dem ersteren derselben betritt man die eigentliche 
Bnrg durch eine gewölbte Vorhfillc, in weldier die Statue iles Stefan Fadinger, 
dea Anführers der aufbtändisehen Bauern in Oberusterreich, steht, und 
von welcher recht« die Sattel-, links die Rüstkammer li^en, welche mit 
schönem altem Sattel- und Hust/eug. Waffen u. s. w. gefüllt sind. Die im 
I. Stockwerke liegende Wohumoj dts Hurf/iogtes ist mit ausgezeichueteii alten 
Ledortapeten ausgestattet. Vuii der erwähnten Vorhalle gelangt man in den 
Habsburs/er-Saal mit 17 Statuen der deutsehen Kaiser von Rudolf I. bis auf 
Karl VI., für Prinz Kugen von Savoyen angefertigt: an der Decke ein sehr 
seheuäwerther alter Kronleuchter aus der Dechantei in Eger. Durch einen 
Corridor kommt man zu den zwei Smpfanfftaälen, deren erster eine alte 
Deckencoii-triK rioii aus dem Schlosse Greifenstein, einen Ofen aus dem 
Stifte Wilhenng in Überösl erreich und alte Ledertapeten aus Klosterueuburg 
enthält, während der zweite mit einer Holzdecke und Tapeten aus .Salzburg 
und einem ursprünglich Wallenstein gehörigen Schrank ausgestattet ist. 
Vom zweiten dieser Sfile ist der Eingang /.wx Schatzkammer, welche in sieben 
Schränken alte Kostbarkeiten. Schnitzwejke und andere Kuustgegenstände und 
Curiosa enthalt, weiter in das Gesellsehaftstim-mw mit einer Boiseriedecke 
des IH. .Jahrhunderts aus Kapoltenstein. I'^rträts und historischen GeirifiMen, 
An diesen Kaum bchliesst sich der Speist^iaulf dcHsen rothweitsbo Marmor- 
verkleidung gleichfalls der Capelle speciosa in Klosterneuburg entnommen 
ist, mit einem sehr alten Häugeluster mit Hornlaropen, einem Speiisetimh, 
dessen Fuss ein Orgelwerk enthält. Kaiserporträts und einer mit schö^ßm, 
Geschirre und Speisegeräthen besetzten Credenz. 

Der zweite Empfangssaal enthält auch den Eingang zur Wohnunff der 
Burgfrau, in welcher man durch eine Vor/ui/h mit Gemälden (Begegnung 
Kaiser Leopold's I. mit Johann Sobicbki und Kaiser Max 1. auf der Martins- 
wand) zuerst in die getäfelte und mit alten Portrfits behängte Zofensitihe 
gelangt. Zunächst ist das Schlafgemach mit schönen Waudverzieruugen und 
dem Bette Kaiser Friedrich's III. aus <lessen Schlösschen Kill> in Oberi.sterreioh ; 
dann die runde mit Oberlicht beleuchtete Spinnfittibe mit alten San)nittai)eten 
und gothischen Verzierungen, welche zum Theile der Kirche Maria Stiegen 
entnommen sind: da>^ S'f Ineibsimmfr der Buigherrin oiit vergoldeten Tapeten, 
und endlich der Frunhiaal, dehsen Uolzdecke au» 2iwdttl, deuben Thron von 
altem Schnitswerk ans der Johanneskapelle in Klosternenbuig herstammt 



Lyiyiii..ca Ly Google 



LAXENBÜRG. 



109 



und welcher die Bildnisso des Kaisers Franz und seiner Söhne und alter- 
thuraliche Möbel enthält. 

Die Kapelle ist ebenfalls aus Bestandtheilen der Capeila speciosa der 
ehemaligen 1220 erbauten Babenbergerburg in Klostfrneubu rg liergesteHt, 
welche 1799 mit grösster Sorgfalt abgebrochen und in Laxenburg wieder 
errichtet wurden. Die Glasfenster stammen aus der alten Stiftskirche in Steyr, 
der Tabernakel aus Zwettl; beide Gegenstände, sowie die in der Sacristei 
bewahrten Paramente sind sehr alt. Von der Kapelle ist man wieder im 
Burghof angelangt, von welchem aus das Biiif/ieriiess mit einem göfesselten, 
kettenrasselnden Templer und darüber das Uerichtssimnitr zugänglich ist. 
Weiter hinauf kt im II. Stockwerke der Trtnksaal mit schönem alteu 
Portal aus Scharenstein in Oberösterreich , dann die Plattform des Wartthurmes 
und endlich die Zinne des hohen Thurmes , dessen Besteigung sich durch 
eine Uebersicht des ganzen Parks und einer bis nach Ungarn und die steirische 
Grenze reichenden Kundschau reichlich lohnt. Die Gebäude der übrigen zwei 




Die Frunzeusbur^' im Parke von Laxenburg. (S. 10«.) 

Höfe entbalten die Gastzimmer mif « inem Bett Kaiser Karl s V. von Karlstein 
bei Prag und zahlreichen Porträts : di»- WohnKng dts linyf/pfaffen ; den 
nugariisclien Kröumiqs-Sanl mit eiiuT Dt cke aus dem von W;illtMistt'in btiwohnten 
(.'errinischen Haust* in Kger und tieii Porträts d«'s Kaisers F^au^ I. und seiner 
vierten Gemalin Caroline Auguste: endlich der Lothrinfjcr - Saal mit den 
Kaiser port rät« aus dem Hause Habsburg-Lothringeu. Decke und Portal sind 
aus dem Schlosse Greifenstein, der Ofen aus dem Jahre 1375 aus Eger, die 
Glasgenuilde sind modern. 



Bezüglich einer besonders schönen Iloute an der Südbalin 
erlauben wir uns nur noch eine kurze Andeutung über die 
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Semmeringfahrf, ein Genuss, welchen sich Jedermann ver- 
schaffen sollte und welcher auch ohne sonderlichen Kosten- 
aufwand, wenn nöthig in einem Tage, zu Gebote steht. Nicht 




allein der Naturschönheiten wegen, welche dieser östlichste 
Theil der Kalkalpen in sich birgt, sondern auch wegen der 
Kühnheit und Grossartigkeit der Bahnbauten, welche in sechs 
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Jahren mit einem Kostenaufwande von 15 Millionen Gulden 
unter Leitung des Ritters von Gliega ausgefülut wurden. 

Wir bemerken, dass es sich bei der Fahrt in der Rich- 
tung von Wien nach Steiermark empfiehlt, links zu sitzen ; 
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da auf dieser Seite nicht allein die baulichen Objecte besser 
zu sehen sind, sondern sich auch grossartige Einblicke in 
das Reichenauer - Thal und die colossale Gebirgswelt des 
Schneeberges und der Raxalpe bieten. 
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Der Bahnhof in Qlog^nitz liegt bereits 413 M; hoch md 
die Bahntrace führt in stetiger Steigung der Schwarza ent> 
gegen zn dem reizend gelegenen PayerbaeK Kurz nach 
dieser Station wird der genannte Fluss mittelst eines impo- 
santen, 284 M. langen und 20 M. hohen Viaduets ühier- 
schritten und mit der stärksten vorkommenden Steigung von 
1:40 schwingt sich die Bahn mittelst der Viaducte über den 
Payerbach- und Küligrabcn und den 182 Meter langen Fotten- 
bachtunnel an den Kalkwänden immer mehr in die Höhe. 
Es folgen noch mehrere kleine Tunnels und Viaducte, bis in 
fortwährender starker Steis^uuir der schon HSl ^l. lioi h liegende 
^tations})latz Klannii (.-rr^Mclit \>>i. Von hier beginni-n die 
herrlichen Bauten, w^dcho dl»- Weiterführung der Bahn an 
diesen oft senkrecht abtallendcii lircckcligen Kalkwänden er- 
möglichten. Zunächst folgt d. r Klammtunnel u::d die in 
Carven angelegten, aus zwei übereinander gestellten Bogen- 
reihen bestehenden Viaducte über den Jäger- und Gamnerl- 
graben, dann der Rurapler- und Lechner -Viadnct und endlich 
mittelst vier Tunnels und überwölbten offenen Gallerien die 
Passimng der senkrecht abstürzenden Weinzettelwand nach 
welcher die 770 M. hoch gelegene Station Breitenstein er- 
r. i lit ist. Von hier aus führt die Bahn mittelst eines herr- 
lichen Viaduets über den Krauselgraben, durch die Bollers - 
wand mittelst eines Tunnels und iU>< i die kalte Rinne durch 
den schönsten Viaduct von 21S M. l^änge und 46 ]\[. Höhe. 
In niaunigfaclien Curven und unt< r wechselnd«"r Steigung or- 
reicht di«' Bahn nach rebersotzung des Adlitzgrabens und 
Durchbrecluiiiir de< Weberkogels, Woltsbergs und Kärntiier- 
kogels mittelst langer Tunnels die Station Semmerituj, welche 
878 Meter hoch liegt und von welcher unweit die alte 
Kunststrasse führt. Unmittelbar nach dieser Station beginnt 
der 1384 M. lange Tunnel, innerhalb welchem die grösste von 
der Bahn erreichte Höhe (887 M.) Uegt. 

Ein sehr genussreicher Ausfluß ist auch mit dem Dampf- 
schiff zu unternehmen. Man passirt hiebei das an der Mün- 
dung des Donau-Canales gelegene Nussdorf und Klasterneu^ 
bürg (Bild S. 110) mit dem imposanten Augustiner-Chor- 
herren-Stifte, welches manche Sehenswürdigkeiten enthält, und 
gelangt nach einer augenehmen Stromfabrt nach Greifensfein 
(Bild S. III) mit der malerisch gelegenen Burgruine. Nach 
derselben Richtung führt auch <lie Franz Josefs-Hahn, welche 
d liier zur Hin- oder Kückfahrt gleichfalls benutzt werden 
kann. 
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Die Oesterreicher waren immer ein wehrhaft Geschlecht. 
Abgesehen von einzelnen Provinzen, wo die mit Leidenschaft 
betriebene Jagd den Mann schon früh an den Gebrauch der 
Büchse gewöhnt, waren auch die Bürger der Städte früher 
oft genöthigt, zur Vertheidigung ihrer Markungen, ihres 
Landes und ihrer Fürsten zur Wehr greifen zu müssen, und 
es war nur natürlich, dass man im Frieden zur Kurzweil 
übte, was gar leicht zum grimmigen Ernst werden konnte. 
So entstanden schon in den frühesten Zeiten zahlreiche 
Sehützeiigilüen; eine der ältesten dürfte wohl jene der Kloster- 
neuburger Bogenschützen gewesen sein , welche Albrecht L, 
der Sohn des ersten Habsburgers Rudolf, als Lohn für die 
in den Aufständen gegen ihn bewiesene Tapferkeit und Ge- 
schicklichkeit der Klosterneuburger errichtete und unter Leitung 
seines Marschalls Hermann von Landenberg stellte. 

Die Freude am Walfenhandwerk, namentlich am scharfen 
Knall einer guten Büchse blieb den Oesterreichern so von 
jeher im Blute stecken und eine der ersten Folgen der freieren 
Bewegung war, dass sich in Wien und an zahlreichen anderen 
Orten Schfltzenvereine bildeten. Vor nunmehr zwölf Jahren 
erhielten diese Bestrebungen bei dem deutschen Bundesschiessen 
ihre Weihe und Feuertaufe, 

8 
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Doch geriulc im Veikeliie nach aussen, in der Ver- 
tretung gemeinsamer Interessen aller Schützenvereine des 
weiten VaterkndeB laachte sich der Mangel eines einigenden 
nnd snsammenfassenden Organes oft schmerzlich iQhlbur. Es 
war daher nur 'natnrgemäss, dass der SchätzeiiTerein die 
Bildung einer solchen anregte und damit auf allgemeines 
Entgegenkommen stiess. So entstand durch einträchtiges Zn- 
sammrnwirken der H^terreiehiseho 8ehfltzenbiiiid**. 

Die Förderung, welche die schöne Idee in den höchsten 
Kreisen fand, übte einen mächtigen Fiintiuss auf die rasche 
Gestaltung der Dinge aus, und als sich Ihre Majesfiit die 
Kaiserin allergnädigst b(nvit erklärte, die Fahneninutterschaft 
zu übernehmen, entstand sofort der Plan, <len eihebendtu 
Act rlor Fahneiiuoihe mit dem Ersten liiiiidessehioiij$en in 
Verbind uiii^r zu bringen. 

Welchen iillgenicinen freudig zustininienden Anklangt 
diese Idee fand, davon zeugten die allseitigen Vorbereitungen, 
deren Verwirklichung wir ja in dem zahlreichen Herbei- 
strömen lieber Gäste aas allen Landen finden. 

Wieder aber war es die hochherzige Unterstützung von 
Allerhöchster Seite, welche die grössten Schwierigkeiten ebnen 
half und damit zur Bewältigung der gestellten Aufgabe 
wesentlich beitrug. Se. Majestät der Kaiser Franz .loscf L 
gestattete nicht allein, dass der Schiessi)latz des k. k. Militärs 
für das Bundrsschiessen benützt werde , sondern (orderte das 
patriotische Untor nehmen auch durch Widmung einer prächtigen 
Bests])ende, ein Beis]dpl , welchem viele andere tJlieder der 
Allerhöchsten 1^'aniilie folgten, und zeichnete es namentlich 
durch die Bewilligung aus, dass sich die Mitglieder d»'r k. k. 
Arniee, welche so viele auj-g«'Zeichnete Schützen enthält, an 
dem Bundesscliiessen betheiligen können. 

In der sicheren Ueberzeugung, dass durch das Gelingen 
des schönen Festes nicht allein diese Allerhöchste Antheil- 
nahme vollkommen gerechtfertigt, sondern dadurch auch die 
aufopfernden Bemühungen der Comite-Mitglieder ihren Lohn 
finden werden, Übergehen wir zn den Details desselben. 

Der Festplatz befindet sich, wie erwähnt, bei der Militär- 
Schiessstätte. Dieselbe liegt am linken Ufer des regulirten 
Donaustromes, etwa eine Viertelstunde von der Kronprinz- 
Rudolfsbrücke (Tramvpay- Verbindung) an der linken Strassen- 
seite, wohin man durch schöne Parkanlagen gelangt. 

Der Eingang wird durch ein geschmackvolles Fortal ans 
Holzconstructiou hergestellt, durch welches man den einge- 
friedeten, von Wegen durchzogenen und herrlichen Baum- 
grup]»en beschatteten Fest]datz betritt. Links vom Eingange 
ffewalirt man die imposante mächtige Festhallt- (Bild S. IIH), 
deren zierlicher Bau im reichen Flaggeusch mucke einen äusserst 
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gewinnenden Eindruck macht. Ober dem Portal derselben 
steht der Schützenwahls|)ruch: „Ueb' Aug' und Hand für's 
Vaterland." Dem Eingange gegenüber steht der polygone 
geschmackvolle («iibeiitempel und hinter demselben dehnt 
sich die lange, schmucklose, aber zweckmässig eingerichtete 
Neliiessliiiile aus. Dass für die nöthigen Nebenlocale, Wirth- 
scli^fts- und Kanzleir&nme entsprechend vorgesorgt wnrde, 
ist selbstverständlich, jedoch shid dieselben so sitoirt, dass 
sie nirgend den Verkehr oder die freie Uebersicht am Fest- 
platz hindern. Sänuntliche Holzcoustrnetionen sind vom 
Zimmermeister Otto ansgelührt. 

Wir schliessen nunmehr bezüglich der Details dieses 
Festes, die auf den Festzug bezüglichen Daten, die Bestim- 
maogen für die Schützen, endlich einen Plan des Fest- 
platzes saamt GrlAulerung (S. 120) an. 

Festprogramm des Bundesschiessens: 

SftlHHUg den 13. Juli: Festlicher Empfuug der corporativ aukommen- 
den Sclilktzeii aaf den betreffsaden Bahnhöfen, beziehungsweise Landangs- 

plätzt^n in Wien. Abends H Uhr: Gesellige Zusainmenkuntt der Schützen in 
den Sälen der Garteubau-UeHellöchatt uud Mittheiluugeu über den Festzug. 

Sonntag den Ib. JmU« 6 Uhr Morgens: Tagwache mit Militftnnnsik. 
7 Uhr: Sammlung der Schützen-Corporationen auf den ihnen zugewiesenen 
Sammelplät/en in der Umgebung der Vutivkirche. 8 Uhr: Kaugiruug der 
Schtttzeu-Coipurationeu in den Festzug auf dem Schottenring. 9 Uhr: Be- 
ginn des Feetzuges Ober die Kiogstrasse bis znm Fahnenweihplatz 
vor dem Franz .lu.-efsthor. II Uhr: Feierluhe FeldmesBe und Weihe der 
Buudesi'ahne durch den Herrn Cardinui Fürst-Ersbischof von VVieu im 
Beisein dee Kaisers nnd der Kaiserin. Anfftthmng der Messe dnreli den 
W i. her Männergesang- Verein. 12 Uhr: Fortbet/ung des Festzuges bis auf den 
KebtscbieNsplatz. 2 Uhr: Festbankett in der Festhalle. 4 Uhr; Beginn des 
Bundesbchiessens und feierliche Vettheilung der ersten zehn Festbeeher. 

Montag den 1». Juli, 7 Uhr Morgens: Fortsetzung des Bundesschiessens. 
1 Uhr: Festbankett. 8 Uhr Abends: Monstre-Concert.der Gesang?ereine 
Wiens uud Umgebung. 

OfeBStag den SO. Juli 9 7 mir Morgens: Fortsetzung des Bundes- 
schiessens. 1 Uhr Mittags: Festbankett 8 Uhr Abends. Stadenten-Conmers 
in der Fest halle. 

Mittwofh dett 81. Juli, 7 Uhr Morgens: Fortsotsnng des Bundes- 
schiessens. 1 Uhr Mittags: Festbankett. 9 Uhr Abondsi Qroeses Fonerweik 

vom Hof-Feuerwerker Herrn Antun Stuwer. 

Donnerstag den ±2. Juli, 7 Uhr Morgens: Fortsetzung des Bundes- 
schiessens. 10 Uhr Vormittag«: Sitzung des (Jesaramt-AusschuHses des öster- 
reichischen Schützenbundes in der Festhalle. 1 Ulir Mittags: Festbankett. 
Abends: Coucert des Wiener Mannergesaugvereines und der Kapelle des 
Rofban-Hnsikdireetors Eduard Stranns in der Festhalle. 

Freitag 4en 28. Juli, 7 Uhr Früh. Fortset/.nng des liundesschiessons. 
1 Uhr Mittags: Festbankett. 6 Uhr Abend«: Monstre-Concert von vier ver- 
einigten Militär-Musikkapellen. 

SÄmatng den ^!4. Juli, 7 Uhr Morgens: Fortsetzung des Bundes- 
schiessens. 1 Uhr Mittags: Festbankett. Abends: Grosser Ball in der FestUalle. 

Sonntag den 25. Juli, 7 Uhr Murgeus: Furtsetzung des Schiessens. 
1 ükr Mittags: Festbankett. G Uhr Abends: Schluss des Schiessens. 
7 Uhr Abends: Feierliche Vertheil ung der ersten zehn Preis*» von jeder Fest- 
süheibe. 11 Uhr Nachts: Auazug der Schätzen vom Festplatze mit 
Musik und Fa^lbelenchtnnff bis snv Praterstorn. — An jedem Festtage 
Musik in der FesthaUe und Bali in der Tana halle. 
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Wir Hchieben bur, ala Voa besonderem loteresse, üie Einxelheiteu 
-abre den l^o»ta«g «in: . 

Die Theilnehiuer um tVstznge verfuirameln si«*li um 7 T'hr auf den Auf- 
sieliangspLätzen , auf der Strecke Augartenbracke - Schotteuthor vertheüt. 
Um Arrangeaent ist derart, dass die erste SchAtzengnippe (Amerika) M 
der Augartenbriicke ihren AutVtellungsplatz findet, worauf die anderen Gruppen 
folgen. Uni h Uhr wird mit der Kangirung d«8 Zuges auf der KingBtrasse 
(Stadtseite) begonnen und der AbroarKch ao durchgeführt, dass der Zug, von 
unten sich aufrollend, vor sich .selbst detiliren kann. 

Die Keilienfolge dvn Zuges ist nachstehende: Sicherheitswache, sainmt- 
liche Feuerwehren, der Präses de» Fetitcomite s (Maler Josef Aigner) mit 
den Herren UermanB Kannerer and Onstav Rasinger, Mitglieder dee 
Festcoinite'a (sämmtlich beritten), eine Militar-Mu^ikbande. Sodann erste 
Uruppe: 1. Amerika, 2. Belgien, 3. Deutschland (^iurddeutschland), 4. Süd- 
deutMCliland, 5. England, 6. Frankreich, 7. Itallra« 8. Schwell, 9. üngarn, 
lU. Siebenbürgen, 11. Böhmen, 12. Bukowina, 19. Dalmatien, 14. Gali/.ien, 
15. 1 Strien, 16. Kärnten, 17. Krain, 18. Mähren, 10. Nipderö»terreich, 2U. Uber- 
öBterreich, 21. Salzburg, Schlesien, 23. bteienuark, 24. und 25. Tirol 
und Vorarlberg mit ihren Festwagen und Musikbanden. Es folgt sodaün der • 
Festwagen der Wiener Schützen mit der Fahne und in costürairter Begleitung 
mit Zieiern« Waruera und der Ehrenwache. Au diese schliettst sich der Börger- 
Heister der Stadt Wien ■ im Staatswagen. Hieranf folgen die Repräsentanten 
des Central-Coraite's mit ihrem (ialawageu, berittene Wiener Schützen und eine 
COStfimirt« Musikbande. Den Abschluss des Zuges bilden die Wiener Schützen 
nnd 1600 Mann Feuerwehr. In den Zug werden nach Massgabe seiner Grtese 
llusikbaiidMi eingetheilt. Ausserdem bilden längs deaselben etwa 700 Feoer- 
wehrraänner ein lebendes Spalier. £s wird Vorsorge getroffen seUi, .dass 
sich im Zuge auch Aerzte befinden. 

Um 9 Uhr setzt sieh der Zng von der AngartenMcke in Bewegung und 
geht über die Ringntrasse zum Festplat/e bei der Fran/ J^sefs-Caserne, wo 
die festmesse oud die Falinenweihe in Uegeuwart des Kaisers und der 
Kaiselia stattllnden. Hierauf delilirt der 2ng vor dem Kaiserpaare nnd sieht 
Aber die Aspembrüoke, nBlerstrasse, Schwiiumschulstrasse, wo die Fener- 
wehr abfällt, zum permanenten Festplatze in die grosse Sohützenhalle. 

Der ganze Zug geht in Keiheu zu G M^nii hoch und t heilt sich auf 
dem Fahnenweihplatze bei der Frans Josefs-Caserue in Reihen zu 100 Mann 
Länge und 6 Mann Tiefe, worauf, wenn diese Aufstellung beendet ist, lüe 
Feiümesse beginnt. Reiter und Wagen, sowie das Uros der Feuerwehr bleiben 
w&hrend der Fahnenweihe anf der Ringstrasse stehen nnd reihen sieh beim 
Abmärsche nach der ursprünglii hen beatimmung wieder ein. Das lebende 
Spalier, welches die niederösteneichiscben Feuerwehren in der Gesammt" 
stärke von 3000 Mann bilden, wird unter dem Commando ihres Vorstandes, 
Aiaadtags-Abgeordneten Dr. Josef Wedl, stehen. 

Auszug aus der äcliiessorduuiig. 

I. Allfeneiie Be8tinMii||eii. 

1. An den fftr daa Schiessen bestimmten Taigen wird von 7 Uhr 
Morgens bis 1 Uhr Mittags nnd von 3 Uhr Machmittags his 8 Uhr Abende 

geschossen. 

t. Am Sclieisen kAnnen eich nnr Mitglieder des Oeiterreiohiechen 

Schätzenbundes und als Gäste im Auslaade iehende Oeitenreicher nnd 
nichtösterreichische Schützen betheiligen. 

3. Jeder Schätze hat eine Festkaite sn Idsen. Ffir dieselbe ist der 
Betrag von 4 fl. ö. W. an den Festort einzusenden; jedoch wird demjenigen 

Schützen, welcher am Festorte die blinlage entweder auf die Feld- oder 
auf die Stand - Festscheiben leibtet , der Betrag von 2 fl. ö. W . zngute 
gerechnet. 

4. Es werden Feldscheiben und Eine Feld -Festscheibe (000 Schritte — 
450 M.), Feldscheibeu, Feld-Festscheiben, Ringpreisscheiben nnd Scheiben 
m SchaeUfener («Otf Schritte = 800 M.), Standscheihen , Stand-Fest- 
acheihan nnd ]llBg-Freiseeheihe& ^no Schritte = 176 M.) anljiesteUt. 
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II. Feldsohelbeii (600 Solirltte = 450 M.). 

Der Einsatz für jeden Schnss l.ptrüprt 15 kr. ö. W. bei einfachen Karten, 
35 kr. ö. W. bei Doppel karten, bei welch* letzteren jeder geschossene Ponkt 
doppelt ff<>2ftli1t wird. B«i eliifiMlien Karten gebeo: 

24 geschossene PunVte Annprnch anf die erste silberne Festinftnz« Im 
Werthe von 2 fl. ö. W. 16 weitere Pnnkto Anspruch auf die zweite silberne 
Festmfinze im Werthe von 2 fl. ö. W 14Ü weiterA Punkte oder zasammen 
180 Punlcte Anspruch auf einen Becker oder eine Uhr oder 96 Ä. 5. W. 

Bei Doppelkarten jreben : die erstpreschossenen 12 Punkte An-;prurh Ruf 
die erste silberne Festmfinze im Werthe von 2 fl. ö. W. S weitere Punkte 
Anspmeli anf die sweite silberne Feslmflnre im Werthe von 2 fl. ö. W. 70 weitere 
Pvnkte oder zupanntif'n 90 Punkte Anspruch auf den Becher. Uhr oder 8H fl ö.W. 

Die Becher-, resp. Uhr- oder 2^) fl. -Prämie kann nur f]inmal erworben 
werden. Es ist jedoch denjenigen Schätzen, welche die beiden silbernen 
Festroünzen bereit« erschossen haben« gestattet, dieselben gegen weitere 
40 Punkte nochmals /u erwerben. 

Um sodann noch die Becher- (Uhr- oder 26 fl.-) Prämie zu erwerben, 
rnftssen weitere 140 Punkte, sosaninien also 880 Pnnlrte geschossen werden. 

Die silbernen Feshnfnizen k<>nnen auch nach bereits erlan^er Bechw- 
Pr&nie ein zweitesmul durch weitere 40 Punkte erschossen werden. 

III. Feld-Festschelbe (600 Schritte = 450 MX 

Auf dieser Distanz wird eine Fest^uheibe aufgestellt, welche .Oester- 
reich* heisst. 

Der Scbntzo bat auf dieser Festscheibe 2 'Schüsse; die ireschoBSenen 
Punkte werden zusammengezählt. Doppeltreffer g^hen den einfachen vor. 
Bei Gleichheit entscheidet der Werth des zweiten Schusses; ergiebt sich 
anch hierbei Gleichheit, so entscheidet das Loos. 

Der Einsatz :nif dieser Festsdieibf beträgt 3 fl. ö. W. 

IV. Feldscheibe (400 Schritte = 300 M.). 

Jeder Treffer in das innore Feld . oder welcher dasselbe erkennbar 
berührt, zählt zwei Punkte, jeder Treffer in Jas äussere Feld einen Punkt. 

Bezüglich der Einlage für jeden Scbnss, des AnspniehfB anf die ver- 
schiedenen Prämien, gelten die Bestinmnngen der Feldsobeibe anf 000 

Schritt = 15(1 M. 

V. Feld-Festschelbe (400 Schritte = 300 M.). 

Auf dieser Distanz werden 3 Feld-Kestscheiben aufgestellt; sie heissen: 
MKaiser". «Kaiserin**, , Kronprinz*. 

Auf die Scheibe ..Kaiser" dürfen nur Mitglieder des Oesterrei'^hischen 
Scbützenbundes, die im Auslände lebenden Oesterreicher und von den ans- 
lAndlschen Scholien nnr THejenigen schiessen, in deren Heimat bei den 
SchOtienfesten die volle Ob'i.'hberecbtigung geübt wird. 

Der Schütze hat auf jeder der drei Festscheiben 2 Schüsse. Die auf 
einer Scheibe geschossenen Punkte werden /.usamraengezählt. Doppelirelfer 
gehen den einfiushen vor. Bei Gleichheit entscheidet der Werth dee 
zweiten Schusses; ergiebt sich auch hierbei Gleichheit, so entscheidet 
das Loos. Der Ein^^atz beträgt für alle drei Festscheiben 0 fl A. W., für die 
von der Scheibe «Kaiser* ansj^eschlossenen Schfltcen 6 fl. A. W. 

VI. RInfi-Preioscheibe (400 Schritte = 300 M.). 

Für eine Einlage von 1 fl. 60 kr. A. W. hat der Schlitze 5 Schttsse; die 

peschosKenen Rintje werden zusammengezählt. l»io Zahl der Kinge eut- 
scheitlct Uber die Keihenfolge der Gewinner; bei (ileichheit der Hine- 
sanimen die Qualität der letzten Sehftsm, bei vollständiger Parität das Loos. 

Die Einlage kann beliebig oft wiederholt werden nnd entscheidet dann 
beim einzelnen Schützen das bessere Schiessergebniss , so dass ein Schfttze 
nnr Einen Preis gewinnen k mn. 

Yll. Scheibe für Schnellfeuer. 

Die Scheibe für Scbnellfener (400 Schritt = SOG M.» hat dasselbe 
Schwarz wie diP Feldschoih*» dieser Distanz. Jeder S-hnss in's Schwarze 
aählt 3 Paukte, jeder ächuM. in ein am das Schwarze bezeichnetes fiechteck 
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▼on 120 Cm. Höhe nnä 75 Cm. Breite zäblt 2 Pankte. jeder SchoflS in flu 
solche« von 150 Cm. Hohe und lOä Cni. Breite zählt 1 Tankt. 

Als Treffer gilt jfder Scbaa». welclwr du l>eiÄgliclie Twfferfeld erkenn- 
har beröhrt. Der Schütze darf 3 Minuten lang gebiesMii, di« Scheibe wird 
dabei nicbt (rewecht«elt , kein Schnt-8 angezeiRt. j j j 

Der Schütze rousB mit nngeladenem Gewelif« JMitret«»n und darf du 
Laden ewt beginnen, wenn die Scheibe /.um Vorsehein kommt: <lo.b kiinu 
er sich die Patronen zur Haml lo^'^^n Handreiobang der Patronen dnrcb 
einen zweiten Kann darf nicht stattfinden. 

Die 2ab1 dw Treffer nnd bieranf die Zabl der Ponkte enUcbeidet Iber 
die ReiliAnfolg' der Gewinner. 

Der EingaU betrigt 2 ü ö. W. und kann derselbe beliebig oft wieder- 
holt werden. , . . , " 

Bei wiederholtem Einsätze ^ilt das bessere Schiessergebnias, so dass 
kein Scbfttze hierbei mebr als £inen Preis erhalten kann. 

VIII. Wehrmannswaffien bei den Feldscheiben. 

Anf jede der anfgestellten F«ldscheibeu kann »nch mit der Wehr- 
niannswaffe geschossen weiden. 

Als Wchrroannswaffen sind zu befracbten: die in- nnd annländiscben 
Hinterlader-. Armfp- f(»rdonnanz-)Gewelire. nnd zwar Infanterie- und Jfijrer- 
Oewehre oder Carabiuer von höchstens 13 Mm. Caliber mit oflenem Korn 
und Abseben. 

Unterfeiltes Korn, Gabel oder Gucker dürfen bei diesen (Jewehren nicht 
zur Anwendung kommen. Di« Kappe am Kolben darf nicht tiefer al.s 1 Cm. 
eingebogen nein nnd das Zöngel msss 2 KUo balten, ohne da<«s der getpaBBte ' 
Hahn oder das Schlösseben abgebt. 

Wird mit der Webrniannswaffe geschossen, so ergeben: 

20 Punkte Anspruch auf die eiste süberne Fest münze von 2 fl. ö. W. 

16 weitere Punkte Anspruch anf die zweite silberne Festmtlnse von 
2 il. > W 

115 weitere Punkte Annprucb auf den Becher (Uhr oder 26 fl. ö. W.). 
In Beziehung auf die Erwerbung der Pestmlkncen. sowi« d«r B«>cber-, 

Fbr- oder 26 i.-Prämie gelten die bei den Feld.'^cbeiben beider Distanzen 
festgesetzten anderweiligen ßfstimmuneen , ohne Häcluicbt, ob sich der 
Schütze der Feld- oder Wehrmannswaff.^ bedient. 

IX. Standsobeibe (230 Schritte = 175 M.). 

T)er Einsatz fi^r jeden Scbnss betrÄgt 15 kr. ». W. bei einfachen 
Karten, .s.'> kr ö. W. bei Doppelkarti n, bei welch* letzteren jeder geschossene 
Punkt doppelt gezählt wird Bei einfa ben Karten geben : 

24 geschossene Punkte Anspruch auf die erste silberne Festmünze im 
Wertbe von 9 II. ft. W. 

in weitere Punkte Anspruch anf die sweite silberne FestmUnze im 
Werthe von 2 fl. ö. W. ^ ^ . 

120 weitere Punkte oder tueanimen 190 Punkte Anspruch auf einen 
Becker (Uhr oder 26 fl. ö. \V.). 

Bei Doppelkarten geben die ersten 

12 Punkte Anspruch auf die erste silberne Pestmünze Ton 8 fl. ö. W.; 
8 weitere Punkte Anspruch auf die tweit« silbern^ Festnitt»«e von 

2 fl. ö. W. ; 

60 weitere oder zusammen 80 Punkte Anspruch a\if den Becher (Uhr 

oder 26 fl. ». W.). . . r.- 

Die Festinunzen und THiren sind jenrn a\if der Fcldscbeibe gleich. Oie 
Becher sind von anderer Form, jedoch gleichweithig. 

Die Becher- (Uhr 2fi fl.-) PrUmle kann nur Einmal erworben werden. 

Bezüglich der wiederbolten Erwerbung der Festmflnxen gelten dieselben 
Bestimm unpr< t) wie für die Fold.*^cheiben. 

X. Stand-Festscheibe (230 Schritte = 175 M.) 

Auf dieser Distanz werden drei ätand-Festscheiben aufgestellt; sie 
heissen: . Vaterland", -Hpiwat*. «Wien*. 

Auf die Scheibe ^Vjiterland" dürfen nur Mitglieder des Oes1erieicbi>cben 
Schataenbnndes, im Auslände lebende Oesterreicber und von den auslän- 
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dihcheu UasWii nur diejenigen schies.sen, in dereu llcimut bei den ScIiuUeu- 
festen die volle GleichberechligUD^? geülH wird. 

.Te 1er ?« huss in fl;is krei-iförniige Sclieilx nl'ild von 30 Cm, Durchmesser 
gilt alb TreÜer. iJer t>cUiitze bat auf j^d^r i^chtiibu uur Einen 8chusH. 

Die Treffer werden durch eine Ifttscbiie nacli den Abstände tou 
MiUelpunkte »uk {feniessen ; bßi Gleichheit der Theiler entst'heidet d;n Los. 

Der Einsat/ fnr alle drei Stand- Keslscheiben beträgt 9 fl. o. W., für 
jene Schüt/.en, woUhe von der Scheibe „ Viiterland* ausgeiichlo88en sind« 611. 

XI. Ring Preisschelbe (230 Schritte = 175 M.). 

Fftr eine Einlag^e von 1 fl. SO kr. 5. W. bat der Scbfttxe fflnf Sobflsse; 

die ge8ch0'8cnen Hinge werden zusammeng^'/iilill . 

Die Zahl der geschossenen Ringe entscheidet ü'>er die Keiheofolgo der 
Gewinner ; bei Gleichheit der Ringsnnimen die Qualität der letzten Schüsse, 
• eventuell bei Ta ität das Los. 

iMe Kinljge kann beliebig oft wiederholt werden und ent.-^cheidet dann • 
beim einzelnen Schützen das bessere Scbiesb-Ergebnisb, su daas ein Scb&ize 
nnr Einen Preiü gewinnen bann. 

Xn. Yertheilung der Gaben auf die Festscheiben. 

Die Anssetsnng, Bewertbong und Yertbelliing der Preise geadiiebt 

durch das i>ntral-Coniit6, tnlU der Gebe' nicht speciell Aber seuie Gabe 

bestimmt hat. 

Zu Preisen aul die Festscheiben werden ausgesetzt: 

a) die Ehrengaben; 

b) ein ans der ßundej«casse zu leistender Betrag. 

Ausserdem auf die Festscheiben, die Sühnellfeuer-Scheibe uad die 
King-Preisscheiben : 

c) je die H&lfte d'^r anf die betveffende Gattung derselbe! gemachten 

Einlagen. 

Der Plan aber die ausgesetzten Preise wird vor Beginn des Buudes- 
sebieMens bekannt gemacht. 

XIII. Auszug aus den Ordnunge-Vorschrifton. 

Der Beginn des Schiissens an sämmtlichen Hchiesstagen wird durch 
einen Kanonenschuss. das Ende desselben durch zwei in einer Pause von 
15 Minuten auteinanderiulgende Kanonenschüsse angezeigt. 

l):e Ordnung in den Schiesshallen, in.sb 'sondere die A ufrechter haltnng 
des Schiessprogrannnes wird gehandhabt durch die mit Abzeichen Ver- 
sehenen Mitglieder des iSchiess-Comite's. 

Verkomm «nde Beschwerden sind bei Diesen anzubringen und von den- 
selben zu erl digen. 

Nöthigenfalls ist der Obmann des Schiess-Comite's zu benachrichtigen, 
dessen Entscheidung endgiltig ist. 

In die Schiesshallen dtirfen ausser den Angestellten und Kellnern nur 
Schützen eintreten; FesUuirten und Abzeichen sind daher stets sichtbar sn 
tragen. 

Bei den Ladetischen darf nicht geraucht werden. 

Die (Jewehre sind stets aufieriit zu tragen und dürfen geladen am 
Ladeulatz nicht stehen bleiben, sondern müssen am Schwanken des Schiess- 
standes der Reihe na 2b angi'lebnt werden. 

Ks ist strengstens untersagt, ausserhalb des Schicssstandes das ZAnd- 
hütclien aufzustecken o<ler bei Hinterladern die Patrone einzulegen. 

Das Lossehl.igen von Zündhütchen, sowie das Ausbrennen des Gewehreb 
ist erst nach erf'ulgtem Anini Mm bei den umstehenden Schfttsen, bezie- 
hungsweise bein) Warner, und zwar nur vom Schiessstande aus in der 
'Kichtung gegen die Scheibe gestattet. 

Kein Schfttxe darf im Namen eines And.*ren schiessen. 

Kein Schüt/e darf sich auf (Ten SchiesBst&nden der gleichen Gattung 
mehr als Eines Gewehres bedienen. 

Der im Stand befindliche Sebfitze mnss im Schiesstande allein gelassen 
und darf durch keinerlei Zurufe gestört werden. 

Es wird nur freistehend aus freier Hand geschossen etc. etc. 
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Ausstelluiigeu giihörcu gewiss'zu'den wichtigsten Pactoreii 
der Entwicklung des gesammten Culturlebens, Beweis dessen 
ist wohl der Umstand, dass eine grosse Anzahl von solchen, 
seit Mitte des vorigen Jahrhunderts aufeinander gefolgt sind. 

Der Ursprung der Ausstellungen ruht in den alten Messen 
und Märkten, waren diese docli der richtige Gradmesser für 
die Leistungen und die Leistungsfähigkeit eines Landes; als 
aber durch die industrielle Umgestaltung bei Gelegenheit der 
Anwendung des Dampfes auf Maschinen, nach Erfindung 
bedeutsanier technisclier Hilfsmittel, bei dem Zusammen- 
flusse industrieller Thätigkeit in grosse Fabriken durch 
Mascliinenanwendung und Arbeitstheilung, auf dem volks- 
wirthschaftlichen wie auf dem industriellen (Jebiete die 
weittragendsten Uniwandlungen hervorgerufen wurden, da 
traten die Ausstellungen in's Leben, als ein natiirlicher 
Ausfluss der sich freii-r g«'st altenden Concurrenz, und deren 
Zweck war vor Allem, den Beschauer zu neuen Ideen anzu- 
regen, eine Vervollkommmmg der Herstellungsmethoden, eine 
Vergrösserung der Absatzgebiete zu erzieh'u. 

Bald gesellte sich aber zu diesem praktischen Standpunkte 
noch ein gar wichtiger Umstand. Abgesehen davon, dass sie 
dem Techniker, dem Fachmann denn doch so manches Neue 



d by Google 



m GEWEIiÜE-ArsSTKLl.UNG. 

• 

bieten, lio;rt üin* licrvorra^endstt* Bedcutiiii^c in der grossen 
Verbn-itung dfi- Krz<Mi<,''iiiss<* uiid Fortschritt«« iMfiiscliliclMLi 
»Schatfcüs. damit vcrbtiiidoii ist toljL,^erichtig die UeraabiUiuig 
eiii»'s ^nitt'ii nationalen (Jcsolimackos. 

(ilrosso Wcltaussti'lliinm'rn brinj^^t-n für di<' Bcschickrr 
nat iirgeniäss auch grosse Schwierigkeiten und Kosten mit 
sich; da hat man denn in nein'rer Zeit melir die bicale In- 
dustrie zun) Gegenstande der Ausstellungen gem«'fccht, wobei 
zugestanden werden rauss, dass sie durch die Beschränkung 
des Gebietes wirkungsvoller sind, mehr Ruhe för den Ver- 
gleich gewähren, dem Besucher den Eindruck des Gesehenen 
eher festhalten und dem Fabrikanten viel mehr Aussicht 
bieten, dass sein Product sich empfehle und zur Geltung 
gebracht werde. 

Eine der grössteii Schwierigkeiten bei Veranstaltung von 
Ausstellungen bietet aber gewöhnlich die Localfrage. Nicht 
nur, dass selten Käunilichkeiten zur Verfügung stehen, welche 
hinsichtlich ihrer Ausdehnung und ihrer Lage allen gerechten 
und bei solclien Gelegenlieiten (lu|»j»elt kritischen Anforde- 
rungen entsjiH'chen. ist der speeielle Aufbau von Ausstellungs- 
gebäuden ein Hauptbelastungspunkt des Budgets der Ex- 
positionen. 

Die Wiener G<'\verbe-Ausstellung des .Jalires 1H80 fand 
sich in der gliickliclieii Lage, mit diesen Schwierigkeiten nicht 
rechnen zu müssen, denn die stolzen üeberreste der Welt- 
ausstellung Ton 1873 standen derselben zu Gebote. Niemals 
wohl noch hat eine Gewerbe-Ausstellung über so imposante 
Bäume verffigt. 

Und so öffnet der mächtige Bau des Jahres 1)573, welcher 
fast ebensoweit über das Hänsermeer wegragt wie der 
Thurm des Stefans-Douies, seine weiten Pforten wieder einem, 
seiner vollkommen würdigen Unternehmen. 



Den äusseren Anlass zu der Veranstaltung dieser Ausstel- 
lung bot die Feier des vierzigjährige m Best a n d e s des 
N i e d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n G e w e r b e v e r e i n e s , dessen 
unbestrittene hohe Verdienste wohl eines solchen Marksteines 
seines Besteiiens und seiner Entwicklung würdig sind, nach- 
dem er vier Decennien lang bemüht war, redlich und erfolg- 
reich die Erweiterung und Veredlung der heimischen Gewerbe 
nach Kräften zu fordern. 

in weiten Kreisen bricht sich zudem auch hier immer mehr 
die Ueberzeugung Bahn, dass neben den internationalen 
Ausstellungen sogenannte Special- oder Regioual- 
Aasstellungeu von bedeutendem Wert he sind, ja, es 
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scheint, als ob sich eine Schwenkung zu Gunsten der letz- 
teren in massgebenden Kreisen vollziehe. Ganz abgesehen 
von den riesigen Kosten, wird auf den sogounniilon Welt- 
ausstellungen das Studium duich die zu grosse Menge sohr 
erschwert und dem ])raktisclien Zweck einer Vergleichiing 
steht der Einwand entgegen, dass es sehr schwierig ist, 
dabei aucli die so verschiedenen Bedingungen der Production 
zum Ausdruck zu hringr-n. S pecial- A uss tellun gen dage- 
gen geben das Bild eines einzelnen Productionszweiges. wel- 
ches leichter zu übersehen und bis in alle Details zu ver- 
folgen ist. Kegion al-Ausstellnngen aber, wie unsere 
des Jahres 1880, zeigen uns die Industrie eines be^enzten 
Gebietes, wo die gleichen Bedingungen der Herrorb ringiing 
massgebend sind, und haben dabei den Hauptrortheil, ein 
gedrängtes Bild der Erzeugnisse eines Landes 
zu geben, sie sind gewissermassen eine Mnsterkarte, 
welche das betreffende Land seinen Abnehmern vorlegt. 

Diese Erwägungen, in Verbindung mit dem Umstände, 
dass ein vollkominfu entsprechendes Locale sich in der 
Rotunde (Bild S. 121) wie von selbst bot, rief den 
Beschluss des Ni«'df'röst<'rr('ichischen Gewerb^vereines vom 
24. October hervor, laut welclM'ni die Aiissfclluug iu 

der Dauer von drei Monaten, vom 15. Juli bis i^. October IbÖO, 
zu veranstalten festgesetzt wurde. 

Dieser Beschluss fand vielfacheu Aukhirig. nicht allein 
von Seiten zalilreiclier industrieller, sondern auch in anderen 
Kreisen. Die Regierung wie die Stadt Wien sagten die För- 
derung des gemeinnützigen Unternehmens zu. und wenn wir 
erwähnen, dass dasselbe anfänglich auch Anfechtungen und 
Missgunst zu erleiden hatte, so geschieht es nur deshalb, 
um zu constatiren. dass solche Einsprüche und Verketzerungen 
bei uns, wie wohl überall, eine nothwendige Bedingung des 
Gelingens öffentlicher und gemeinnütziger Unternehmungen 
zu sein scheinen. 

Trotzdem gaben die Gewerbetreibt iiden (Oesterreichs durch 
eifrige und würdige Betheilignng an der Niederösterreichischen 
Gewerbe-Ausstellnug Zeugniss. dass sie sich stets berufen 
fühlen, mit dem Besten, was Fleiss und Kunst vermag, dann 
einzutreten, wenn es gilt, die Khre und d>is Ansehen der 
vatf'rländischen liiflnstrie zu festigen nnd zu wahren. So 
wuchs aus der gegebenen Anregung die ( iewerbe-A iisstrllunir 
des .Talu'es 1880 empor; ein ehrender Denkstein für ihre 
Schöpfer, ein aufmunterndes Zeugniss der Tüchtigkeit für 
ihre Beschicker, ein Sporn des Strebens für ihre Besucher. 

Die namhaftesten Firmen des Kronlandes sind hier ver- 
treten nnd weit über 1?VX) Aussteller haben sich betbeilifft. 
Erwähnen wir noch, dass in gewohnter Huld und Fürsorge 
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für dift heimische Iiidusfrif^ der Bnidpr des Monarchen, 
S»'. kais. Hoheit Herr Erzherzog Karl Ludwi^j, das Protec- 
torat der Ansstellung übernommen hat und derselben das 
regste Interesse zuwendet, so erübrigt in Berucksichtigang 
der übernommenen mftlieTollen Last und dee wahrhaft auf- 
opfernden Wirkens der AttSfltellnngs-Commiftsion, namentlich 
der Herren Michael Matscheko, Pr&sident des Gewerbe* 
Tereins, und Director Karl Pf äff» nur noch zu constatiren. 
dasB das Gelingen des Unternehmens denselben hervorragend 
zu verdanken ist. Die Ausstellung wird somit in d(Mi Ruhmes- 
kranz unserer hoimisdien Industrie, namentlich jener Ton 
Wien, ein neues Blatt oinfl echten, zu^ifleich aber ein neuer 
Bowoi'^ des sesrensreichen Wirkens des Niederösterreichischen 
Gewerbeverein OS <ein. 

Die Ausstelluntr zerfällt in folgende Gruppen: 
T. Ber^r- nnd TliiH «'nwesen. 
II. Clieniische Industrie, 
m. Nahrun^rs- nnd (^enussmittel. 
IV. Textil- und Bekleidnngs-Industrie. 
V. Leder und Kautschuk. 
VL Metall-Industrie. 
Vn. HoUhlndustrie. 
ym. Stein-, Thon- und Glaswaaren. 
IK. Kurzwaaren-Industrie. 
X. Papier-Industrie. 
XI. Graphische Künste. 
Xn. Maschinen- und Transportmittel. 

XIII. Wissenschaftliche Instrumente. 

XIV. Musikalische Instrumente. 

XV. Bau- und Tivil-Ingenieurwesen. 
XVI. Möbel nnd Wohnungs-EinrichtuDgen. 
XVTI. Unterricht nnd Publicistik. 

Da niobt blos die ErzonirmiLr in Nioder-Oesterreich für die 
ZulMssun<r eni scheidend war, sondern alle in Wien nnd dit som 
Kronlande urotokollirten Firmen zuff^dassen worden sind, aucli 
wenn die Krz«'uc:nngsorte ihrer Fabrikate auswärts liegen, 
so musste die Ausstellung^ ein getreues Bild für das in- 
dustrielle Vertriebsgebiet namentlich von Wien werden. 

Mit unermüdlichem Eifer wurde an's Werk gegangen; die 
Rotunde widerhallte Tag ftkr Tag yon der frühesten Morgen- 
stunde bis zu Sonnenuntergang vom Geräusche emsigster 
Arbeit, galt es doch der Vollendung der Einrichtung für 
die am 15. Juli 1880 zu eröffnende Niederösterreichische 
Gewerbe- Ausstellung. Wenn auch keines Impulses von aussen 
bedürftig, musste dennoch der ausserordentliche Erfolj?. den 
die im Voijahre stattgehabte Ausstellung der deutschen 
Gewerbe errang, ungemein anregend auf die Durchführung 
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einer schou länger her geliegten Liebliugsidee wirken, so dass 
das Project in den Handels- und Gewerbekreisen eine lebhaftere 
Zustimimuig fand, als dies den Schwierigkeiten und Meinungs- 
verschiedenheiten nach, welche sich aul'zuthürmeu schieueu, 
erwartet werden konnte. 

Anfangs Febraar war die Aasstellung als Terwirklicht 
anzusehen und gesichert; das rastlos thätige Görnitz konnte 
bereits mit inniger Genugthuung auf die Thatsache blicken, 
dass sehen seit Monaten der gesanunte verfügbare Baum 
der Ausstellung an Industrielle vergeben war und dass die 
Ausstellung in ihrer Gänze ein ungemein anziehendes und 
reichhaltiges Bild der meisterlichen Leistungen niederöster- 
reichiscber Gewerbetreibender bieten würde. 

Es muss da hervorgehoben werden, dass das Ausstellungs- 
Comite die ungemein schwierige und mühsame Arbeit, die 
Aufstellung der Objecte in vaii gewisses, sowohl der Zusammen- 
gehörigkeit der einzelnen Gruppen, als der strengsten Spar- 
samkeit in Bezug auf den Raum entsjjreehendes System zu 
bringen, mit anerkennenswerther Umsicht bewältigt hat. 

Bald war das Programm im Grossen und Ganz»'n als 
feststehend zu betrachten, denn die etwa möglichen kleineu 
Veränderungen kamen nicht in Betracht, da sie sich nur 
innerhalb des grossen Kähmens zu bewegen hatten. Die 
Ausstellung wurde vollendet 1 

Ein besonderer Vorzug liegt auch in dem Arrangement 
der Ausstellung, da dieselbe, so weit es irgend thnnlich 
ist, eigentlich in eine Beihe von Gollecti v-Ausstel- 
lungen einzelner Industriezweige zerfällt, wodurch 
nicht allein die decorative Anordnung unendlich gewinnt, 
sondern auch das Studium und die Zusammenfassung der 
Resultate einzelner Productionen sehr erleichtert wird. Nament- 
lich der „Möbelhof", aus einer Keihe stilvoller Interieurs 
bestehend, der „Seidenhuf'', ..Schlosserhof". „Uhren- und 
Musikliof", die Collectiv-Ausstellungen der Wein- und Bier- 
Producenten, Müller und Bäcker (deren Arrangement Maler 
Stadlin in reizvoller Weise besorgte), der Kürschner, Schneider, 
Schuhmacher, Hutmacher, Bronzearbeiter, Messerschmiede 
u. s. w. vermochten eben so übersichtlich und iustructiv 
als in decorativer Beziehung wirkungsvoll zu werden. Selbst 
in Fallen, wo von Seite der Aussteller nicht coUectiv vor^ 
gegangen worden ist, bemühte sich das Comitä in richtiger 
Erkenntniss der Zweckmässigkeit dieser Anordnungsart, den 
Einzelausstellungen das Ausehen von CoUectionen zu geben. 

Nachdem wir noch bemerkt, dass der Eintrittspreis an 
Sonn- und Feiertagen, dann Dienstag und Donnerstag BO kr., 
an den übrigen Tagen, insoferne eben kein Feiertag einfällt, 
50 kr. beträgt, laden wir, an der Hand des beigegebenen 
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PlaiM s, zu einem orieiitireudeu Kuudguiig diucii die Aus- 
stellung ein. 

Die Käunilichkt'ileu, welche ffir 4i«8«U)« in Annprach gtmomine« wcrd^B, 
be^tchfi) uu» dfr ei^entliclieii Rotuiidn, der, dicseibH hiii^'s der P«fiplmle 
uin^jt li»*ti'l»'n KtHKlK.illfMU' mid (Ihm die Kolundt' <|iiadra1ificli uiust'hH»>HSt*nden 
Galleru'U, welche durch ht-akret ht uut ihre Mitte sleheiide, kurze Verbind mig»- 
glttge iiit derltolilMdeverbaadABsiod. Das der l^at«r«Hftapt- Allee feg«n&b«r 
li»'lfr»'nde Porlul hat die P.ez< i« Iniuiijij ,S u d p o r t a l" und za beiden Seiten 
lauten die nicht den A uMitelluugäzweckeu gewidmeten Arkaden. Danach 
ergeben sieb die fil>iiK>-n Ortsbeceiebminge« tob seil»«!: Bamlich Ittr die 
gegei.ülnr hefindlii he ."^eile duH „Nordportal* mit der Nordgullerie, rechts 
»üst !• <> r 1 11 1" iiiiil Usigallerie und links , W e« t p o r t a l" und Westgallerie. 

Wenn wir di>- Aus.stellung voiu S.'id portale aus betreten, so finden 
-wir im Verbindungsj^'ung /ur Kotundf (.Südtrausept) die AuKäteliuug der 
Gruppe XVII (Pubiii i:^t^k und Literatur), welche jedoch erst einige Tage 
nach ISeginn der Ausstellung' lerli^ (j^est'llt sein koBiite« da dieser Kaom fftr 

die Er<"ttnungK-KHi»'rliclikeit Ixstiiniut worden ist. 

Weiter schreitend gelangen wir zum inuenraum, welcher nach der 
angenommenen ürtnbezeichnung in die Knndgallerie nnd in die tiefer liegende 
eigentlii he Hotiitide /erlaUt. Vnni Sndtransept ans d^-htit >i<'h in di r Kund- 
gallerie nach rechts bis zum 5. Pteiler, nach linkt» bis über den Mittei- 
pftiler beim Westtransepi Ornfipe iV (Textil- «od BeUeidungs-lndiiiftrie) 
ans und begreift auch noch den Westtranscpt selbst in nich. Von diesem 
au8 erscheint e^ zweckmäsüig, sich in der W estgallerie nach links zu wenden, 
wo wir zuerst zu Gruppe XVI (Möbel- und Wohnaugs-Einrichtougen ), dann 
tum Seidenhof, einem Theil der Gruppe IV, dann xam Ubrenhof (Gruppe XIII) 
nnd endlich /u Gruppe XIV (musikalische Instrumente) gelangen, mit welcher 
nach dieser Richtung die AuKstellung abschliesst. 

Nach der RQckkehr in den Westtrausepi wfkrden wir empfehlen, die 
Wanderung, ohne vorderhand wietler in den Innenraum zurückzukehren, 
dareh die Wetitgallerie l'ortzubetzen, wo man zuerst zu dem namentlicb aua 
einseinen Interienrs bestehenden Tbeil der Omppe XVI gelangt, an welche 
sich, jedoch schon in der Non'tsMlIerie. (irnppe VII ( Hols* Industrie) an- 
SChlieHst. Weiter reiht sich <;ruppe XU (Maschinen), welche bis über 
das Nurdtransept geht, während in diesem »elb.^t Equipagen und Trausport- 
mittel ihren Plate gefunden haben. Zunächst kommt Gruppe 1 (Berg- und 
Hüttenwesen), dann nn der Kcke zwischen Nord- und Ostgallerie (Jruppe II 
(chemische Industrie), Gruppe XV (Hau- und Civil - lugenieurweseo), 
Gruppe VI ( Metall •Indaetrie), welche biti über den Osltransept reicht nnd 
auch di> ri selh.st eiiiiiinimt , Gruitpe XI i^'raphi?che Künste), endlich 
Gruppe Iii (^iahruuga- und Uenusaraittel) , womit da« Ende der Oatgullerie 
erreicht ist. 

Wenn man mittelst des Osttransepts in Iii- Ivinidgallerie rückgekehrt 
ist, so setzt sich in derseibt-n nach links uml u rlit.- ii<u h Grujipe VI fort. 
Wir folgen der letzteren Kichtung und gelangen zuerst zur Ciruppe V 
(Leder- ond Kautschuk -Industrie), weiter schliesst sich an YIIl (Stein-, 
TIk.u- uinl Glaswaaien). X ( Papit r-I iidust rie). IX (K)i r/.waaren), VII (ein 
'i'heii dieser Grup|)e, Vergoiderwaaren), womit im Anschluss an Gruppe iV 
auch die Wanderung durch die Bnndgallerie Tollendet ist und nur mehr 
die eigentliche, ungei&hr .1*5 Meter tiefer liegende Botnnde an durch- 
schreiten l)leilit. 

l)Hs Ai raiiK' nient dieses Theiles der Ausstellung bot bei dem Mangel 
aller Wand flachen eigenth&mliche Schwierigkeiten. Es warde, um den Kin- 
druck des ujächtigen Raumes nicht zu stiren, die sehr zweikmässige Kin- 
richtung getroITen, dass hier nur Ausstellungskasten von einer massigen * 
Höhe in Verwendung kommen durften, so dass der Beschauer von der 
Hniidallerie ans den f;;air/eri Mittelraum über i. ht. Das Centrum wird durch 
eine Fontaine geschmückt, um welche zierliche Gartenanlagen augebracht 
sind, deren Ruhesitze, Weg« nnd Decorationsgegeustftnde ans Ansstelltfugs- 
Objecten bestehen. Auch die vier grossen, durch den quadratischen Anssen- 
bau um die Rotunde gebildeten Uöl'e sind mit Gartenanlagen geziert und 
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eiitluiltiu eiiif grössere AiizuLl AusstrlluugN-Ubje*tf, z. Ii. aus dem Eiseii- 
l>ahii- nnd Telfirrapbenwesen, der Garteo^Indnstrie n. s. w. 

Wir lK tin«l< II niis am Scliliivsf >]cx- WiiiKW^riing (hnch <lio Kuad^llerie 
am Wi-sitrauhepte; weuu wir hier iu die Kotuiid«^ kiiiubtrfteii und uuä nach 
links irpiiden, kommen wir ment zn einem Theil der Gruppe XVI, un welcke 
sich die Coll»'« liv-AuKst<'lluiig der ilaudscliiihinticlier ((iruppo IV), ein Thell 
d<»r (iruppe IX (Kur/.wa:iren). (Jiupjie VIN (Stein-, Tlmn- und <i luswa.iren). 
Ornppe VI (Fortf^ety.uug der Metall -Industrie), endlich (iruppo XIII (wissen- 
schaftliche Instruniente) ansehliesat,. womit aueh der Rundgang dnrch die 
Rotunde volleinlet \yt. 

LiiiigK der OMt^fullerie wurde ausserhalb des Au.ssteUuugs-üebiude.s vun der 
Firma Bela Sffffer eine elektrische Eisenhahn instalüH, sn welcher an der 
.Ecke Iii i d< r «irniijie III ein eir^ener Ausj^an^ hergestellt ist. 

Die Keätauratiuu beiludet sich iu dem mit grossen, -schuttiguu Uauwen 
geschm&ckten sQdwestlichen Hofe nnd hat Zugänge von der Rundgallerie nnd 
von der Westgallerie aus. 

Naturgemäss bildet tlif h'otinnle den Mittelpunkt der Ausj^tellung. 
welche wir soel»en dnrchwauiWrtea, ulnvohl. wie erwähnt, die Objecte seibot 
die tiallerien und Transepte füllen. So ist z. B. die Nurdgalleiie durch die 
grosse Anzahl d<*rt auige-fi'llter, t hei hveise i in Betriehe beAndlicher MüschinOtt 
eiuers*-it» intere»saDt, auderutheils instruciiv. 

Wir ratheu den Besnobern an« sich die Zeit fAr die Nordgallerie derart 
zu wählen, dass sie in jenen Stunden dorthin gelangen, weh he ffir die Inbetrieh» 
Setzung der Maschinen fe8tge»!etzt sind. Auch ist die Nordgallerie durch die 
dort befindlichen Abtheiinngen der chemischen luduotrie und die Krzougnisse 
der Wagen-lndusti ie f»s.s».lnd. 

In dem OsltraMSi'jite verdienen die Auss(«dlnngen iler Metall-Industrie, 
darunter besonders der Ki>eugiesMMeien und der Feiuzeug- nnd Mehser- 
schmiede besondere Beat htung. Eine anstoesende Abthetinng enthftll die 
reiche Collertiv- Ausstellung der graphi rh. n Kflnste nnd die Mahrungs- nnd 
Genussmittel, wie schon oben erwähnt wurde. 

Anch der Westtransept ist nmsoroehr eine« eingehenden Besnche«* wertb, 
als derselbe die zahlreichen Objecto der Textil- und Miilu l Industrie enthält, 
an welche sich die Abtheilungen der Seidenzeug- und Hand-Fabrikanten, die 
Aus.stelluug der Uhr- und muHikaliHchen Instrumentenniacher uüschlie.sj;t. 

Ueber den Inhalt des Siidtrauseptes (Unterricht und rublicistik) haben 
w ir sf hon ultt n berichtet. Kehren wir nun schliesslich in di'u Ceiitralpunkt. 
deu iinponirenden Kotundenraum selbst zurück, so Ündeu wir dort die 
Erxengnisse der Textil-, Bletall-, Leder-, Kaateelittk*. Ketanik- nnd Knns- 
waaren-Industrie endlich der Ilandvchulimacher nnd einen Theil der Möbel- 
luduütrie nebst Vergolderwaareu aufgestellt. 

Ueber die Einzelheiten der Expo^ltio«, Namen alter Aussteller und 
onsti^'e i)) tails berichtet der von dem Comite heraasgegebene oflßcielle 
Katalog d» s Weiteren. 

Wir sclilii'ssr-n mit dem Wunsclic, dass die Nieder- 
österrcicliisclie ({cnorbo - Atisstrlluiig d»'s Jaln-cs 1>^S0 ilircu 
Bcsnclicni jt'iie LTiitt-rlialtun^'' . virlscitii,^' Aiireü^uni,'' und 
Ijclt'linin^^ l)i<'t«'ii IUI»«,'»', wie sie der Nchöt^Mi Idee diest^-s 
Unternehmens, d«'r unermiidlicheii, aufoplernden Tlüitigkeit 
der Arraii;^eure nnd dem alten wohlverdieuteu Kufe unserer 
beimiscben Industrie entsprechen. 
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Alle Optiker-Artikel halte icli nur in feiiipr Qualität zu niedripstgestelltea 
Preisen; für Scheiben- und Jagd schützen, gate Doppel-Feldperspective, wie 
anöli zum Sehiessen geeignete Sciliessbrillen mit fein geeeuiffnien nvoli- 

farbigen OUeern Torrftthig. 
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BUCHHANDLUNG 

IN WIEN 

I., Wallfischgasse Nr. 1, 

empfiehlt sich zur prompten Lieferung jedes litera- 
rischen Bedarfes. Das vorhandene grosse Lager aus allen 
Wissenschaften ermögliehtt jeden Auftrag sofort oder in 
kOrzester Frist zu effeetuiren. 



HEBIIHN SCHEtBE 

Buchbinderei^ 

mit Dampfbetrieb. 

Wien, VIL, Kirehberggasse Nr. 37 

ist durch ihre Maschiueu uud Einrichtungen in der Lage, 
mit deu grössten Buchbindereien des In- und Auslandes zu 
concurriren, und stellt bei pünktlichster Effectuirung und 
eleganter Ausstattung die zn^c^ist billigen Preise. 
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